Einige Beitrdge zur Kenntniss der
bohmischen Kreideformation.

Von Jaroslav J. Jahn.
Mit einer lithographirten Tafel (Nr. VIII) und vier Zinkotypien im Text.

Das Comité fur die naturwissenschaftliche Landesdurchforschung
von Bohmen hat sich u. A. dic Auofgabe gestellt, die Ablagerungen
der béhmischen Kreideformation sowohl geologisch als auch palaeon-
tologisch eingehend durchzuforschen.

Die palaeontologische Untersuchung der einzelnen Schichten
(so werden die diesbeziglichen Arbeiten betitelt) hat Prof. Ant. Fricl)
(= Fritsch) ibernommen und seine betreffenden Arbeiten sind bereits
g0 weit fortgeschritten, dass zu der allgemeinen Uebersicht der
stratigraphischen und faunistischen Verhiltnisse der oberen Kreide
in Bohmen nur noch die Bearbeitung der Chlomeker (oder Grossskaler)
Schichten, des hochsten Gliedes der bohmischen Kreide, eribrigt.

Es muss jedoch bemerkt werden, dass diese ,Studien im Gebiete
der bohmischen Kreideformation® von Fritsch so Manches zu
witnschen ibrig lassen. Das bohmische Cenoman wiirde iiberhaupt
eine neue Bearbeitung verdienen, denn die bisherige -bleibt weit
unter dem Nivecan der folgenden Binde der erwilnten ,Studien®,
Was dic ibrigen, héher folgenden Stufen, das bohmische Turon, an-
belangt, so ist bereits von mehreren Seiten auf die Mingel der dies-
beziglichen Arbeiten Fritsch’s hingewiesen worden und ich brauche
diese bekannten Thatsachen nicht von Neuem anzufiihren.

Vor zwei Jahren ist der fiinfte, die Priesener Schichten be-
handelnde Theil der ,Studien im Gebiete der béhmischen Kreide-

) Der Auntor schreibt seinen Namen auf einigen seiner Arbeiten (z. B,
Fauna der Gaskohle, Cephalopoden, Crustaceen, Reptilien und Fische der béh-
mischen Kreideformation) ,Fritsech*, auf anderen (auf seinen zoologischen
Arbeiten, sowie auch anf den Studicn im Gebiete der béhmischen Kreideformation)
LFri¢*, was zu mannigfachen Verwechslungen und Irrungen fithrt und beim
Citiren seiner Arbeiten hinderlich ist. Da ich in meiner Arbeit sowohl die ,Cepha-
lopoden d. bohm, Kreideform.“, als auch die ,Studien im Gebiete d. bohm. Kreide-
form.* ecitire und diese doppelte Schreibweise des Autors ofters in dersclben
Zeile vorgekommen wire, habe ich mich entschlossen, einfach iiberall ,Fritsch*
zu schreiben,
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formation“ veroffentlicht worden. In einem Referate iber diese Schrift
(unsere Verhandl. 1893, Nr. 17 u. 18, pag. 417 fi.) habe ich auf einige
Mingel desselben hingewiesen und zugleich das Versprechen gemacht,
Nachtrage und Berichtigungen zu dieser Arbeit spater zu verottent-
lichen (. ¢. pag, 419).

Dies letztere ist der Hauptzweck der vorliegenden Arbeit: ich
beniitze diese Gelegenheit noch dazu, unter einem auch zur Kenntniss
der Iser- und Teplitzer Schichten cinige Beitrage zu liefern.

I. Ueber dic Cephalopoden der Priesener Schichten.

In meinem erwihnten Referate iber die ,Priesener Schichten“
von Fritsch habe ich zu den Fritscl’schen Bestimmungen der
Priesener Cephalopoden einige kritische Bemerkungen geaussert.
Und da eben die Cephalopodenfauna der Priesener Schichten fiir die
Frage der Parallelisirung dieser Stufe mit dem franzésischen Senon
insbesonders wichtig ist, so will ich heute meine damaligen Bemer-
kungen nither begriinden und gebe unter Finem auch cinige Beitrige
zur Kenntniss der Cephalopodenfauna der Priesener Schichten.

Hicbei muss ich die Bemerkung voraussenden, dass seit der
Zeit, wo ich mein in Rede stehendes Referat veroffentlichte, ein
Werk crschienen ist, in dem die Fritseh’schen Bestimmungen der
Priesencr (u. a. bohmischen Kreide-) Cephalopoden ebenfalls einer
Kritik unterzogen werden und auf welches ich im Weiteren wieder-
holt hinweisen werde, Ich meine nimlich die fiir die in Rede stehende
Frage wichtige Arbeit A. de Grossouvre’s ,Recherches sur la
craie supérieure, II*™e partie: Les Ammonites de la craie supéricure®.
(Mém. pour servir a l'explic. de la carte géol. dét. de la I'rance.
Paris 1893.)

Ich erfille eine angenehme Pflicht. indem ich an dieser Stelle
meinem Freunde, Herrn Dr. Fr. Kossmat, ineinen verbindlichsten
Dank fir die vielfache collegiale Unterstiitzung aussprcche, die mir
seinerseits bei der Verfassung dieses Theiles meiner Arbeit geworden ist.

In den folgenden Betrachtungen fithre ich dic Cephalopoden-
formen der Priesener Stufe in derselben Reihcenfolge an, in der sie
in der Fritsch’schen Arbeit aber die Priescner Schichten, event.
in dem oben citirten Werke Grossouvre’s aufgezithlt werden.

1. Ueber die Ammoniten der Priesener Schichten.

Sehlonbachia(Gauthiericeras Grossouvre) bajuvarica
Redtenb. sp. Dicser Ammonit, der auf den nebenstehenden zwei
Textfiguren dargestellt ist, ist bisher aus der bohmischen Kreide nicht
bekannt gewesen. Das abgebildete Stiick stammt aus dem Dliner-
mergel der Priesener Schichten von Priesen bei Laun und ist in den
Sammlungen des k. k. naturhistorischen Hofmusewmns in Wien deponirt.

Die Windungen sind wenig involut, wachsen verhiltnissmiissig
langsam an Grosse an, weshalb das Gehise sehr weit genabelt
erscheint, besitzen hohe, abgeflachte Ilanken und einen scharfen
Mediankiel. Das Verhiltniss zwischen Windungshéhe und Breite lasst
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sich wegen der Verdriickung des Exemplares nicht mehr ermitteln.
Die beiden Seitenkiele sind in der Nithe des Endes als schwache

Fig. 1.
Schloenbackhia (Gauthiericeras Grossouvre) bajuvarica Redtenb. 3p.
Aus den Priesener Schichten von Priesen (Béhmen).
{(Naturgrosse.)

Fig. 2.

Erhebungen seitlich vom Mediankiel angedeutet. Die Sculptur der
Schale weist zahlreiche, leicht geschwungene Rippen auf, welche an
der Nabelkante mit einem ziemlich schwachen Knoten beginnen und
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sich noch auf der inneren Hilfte der Flanken durch Gabelung oder
Einschaltung vermehren. An der #usseren Grenze der Illanken tragen
simmtliche Rippen je einen leichten Knoten, bis zu welchem die
Involution reicht.

Die Lobenlinie (siehe Fig. 2) ist sehr zierlich zerschlitzt, die
Stimme der Sittel sehr schlank und tief cingeschuitten. Der Extern-
lobus ist ein wenig kirzer als der erstc Laterallobus. Der Extern-
satlel ist symmetrisch getheilt, mit zwei hohen schmalen Aesten. Der
Externlobus zeigt in seinem Grunde cinen Medianhécker. Der erste
Lateralsattel reicht um ecin Geringes weiter nach vorne als der
Fxternsattel, er wird vom zwciten Lateralsattel durch cinen schief
eingreifenden Lobus getrennt. Auch der erste Auxiliarlobus, der von
der Naht durch einen kleinen Sattel geschieden wird, zeigt dieselbe
Erscheinung — man hat ¢s also mit einem wohlentwickelten Suspensiv-
lobus zu thun.

In allen angefiihrten Merkmalen stimmt das beschriebene und
abgebildete Exemplar mit dem in den Sammlungen der k. k. geo-
logischen Reichsanstalt aufbewalhrten Original des von Redten-
bacher (,Dic Cephalopodenfauna der Gosauschichten in den nordostl.
Alpen®. Abhandl. d. k. k. geolog. Reichsanst., V. Baud, 1871—73,
Taf. XXTV, Tig. 2a—e¢, pag. 107) aufgesteliten und von Grossouvre
(. c. pag. 88 ft., PL IX, Fig. 1, Pl XII, Fig 2—3) in mehrercn
ausgezeichneten Stiicken abgcbildeten Ammonites bajuvaricus iberein,
welcher von dem letzteren Autor in die Gruppe des Amimonites Margae
(~- Gauthiericeras (lvossonrre) sestellt wird (man vergleiche besonders
die photographische Darstellung des grossen Exemplares, PL IX, Fig. 1
bei Grossouvre, welche die Details der Lobenstructur, sowic auch
die Stellung der einzelnen Lobenclemente zu den Knoten an mehreren
Partieen der Windungen sehr gut zum Ausdruck bringt).

Es ist moglich, dass auch das von Fritsch in den ,Cephalo-
poden der bohmischen Kreideformation®, Taf. X, Fig. 2 aus den
Chlomeker (Grossskaler) Schichten von IFalkenau abgehildete Exem-
plar zu der beschriebenen Art und nicht zu Ammonites (Peroniceras
Grossourre — 1. c. pag. 93, O1) subtricarinatus d’Orb., mit welchem
es von Fritsch vereinigt wurde, gehort. (Vergleiche die I'ritsch’sche
Beschreibung dieses TFalkenauer Exemplares in den ,Cephalopoden
der bohmischen Kreideformation“, pag. 26, sub b.)

Acanthoceras dentatocarinatum Fritsch (non F. Romer).
Ueber diese IForm habe ich in meinem erwithnten Referate gesagt:
ykeines von den zwei von Fritsch abgebildeten Exemplarcn stimmt
mit dem echten Ac. deniafocarinalum iberein“. Nach Grossounvre
(1. ¢. pag. D1) ist nun Ae. dentatocarinatum Fritsch (non F. Romer)
mit Barroisiceras Haberfellneri v. Tauer sp. identisch, welche Form
in der Gosauformation und in dem franzésischen Untersenon (im
Coniacien inférieur) auftritt.

Dic von Grossouvre abgebildeten franzosischen Exemplarc
von Barroisiceras Ilaberfellneri (1. ¢. L I, Fig. 1—b; PL 11, Fig. 1—8)
stimmen in der That vollstindig mit denjenigen, die mir von
Priesen vorliegen, iiberein und diese letztcren sind wieder vollstindig
identisch mit einem KExemplare von Barroisiceras Haberfellneri aus
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der Gosauformation, welches in den Sammlungen des geologischen
Institutes der k. k. Universitat in Wien autbewahrt ist.

Es unterliegt also keinem Zweifel, dass Acanthoceras denfato-
carinatum Fritseh kinftighin als Barroisiceras Haberfellneri v
Hauer sp. zu benennen ist.

Es sei an dieser Stelle auch des mit der vorigen Form ver-
wandten Acanthoceras Neptuni bei Fritsch gedacht. Diese
Form wird in den ,Priesener Schichten® von Fritsch gar nicht eitirt,
weil das von Schlénbach als Ammonites Neptuni bestimmte Priesener
Exemplar (Cephalopoden der bohmischen Kreideformation, Taf. 14,
Fig. 3) bereits von Fritsch (Cephalopoden der bihmischen Kreide-
formation, pag. 30) und auch von Geinitz (Elbthalgeb. IL, pag. 186)
ganz richtig zum Acanthoceras dentatocarinatum Fritsch (non F. Rém er)
gestellt wurde und der echte Acanthoceras Neptuni Gein. sp. in der
Arbeit Fritsch’s aus den Priesener Schichten gar nicht angefithrt
wird. In der That ist das in den ,Cephalopoden der bohmischen
Kreideformation“ Taf. 14, Fig. 3 abgebildete Priesener Exemplar
blos eine flachere Varietit (nach Fritsch ,ein verdricktes Exemplar®)
von Barroisiceras Haberfellneri v. Houer sp., was auch Grossouvre
zugibt (1. c. pag. B1); es hat dieselbe Sculptur, die Theilung der
Rippen beginnt weiter oben als bei- dem echten Ae. Neptuni Gein, sp.,
vor allem besitzt es aber dieselbe Stellung der Knoten wie Barr.
1laberfellneri.

Das auf Taf. 3, Fig. 4 desselben Werkes von Fritsch abge-
bildete Exemplar aus den Malnitzer Schichten von Laun dagegen,
sowie auch das aus dem Plancrkalke von Strehlen stammende Original
von Geinitz sind eine cigene, von dem Barioisiceras Haherfellneri
verschiedene Art, weil bei diesen Exemplaren die Knoten am Rande
des Nabels stehen, die Rippen etwas stirker gebogen sind und ausser-
dem noch eine weitere Knotenreihe vorhanden ist.

Ich habe seiner Zeit in den Priesemer Schichten bei Irchleb
(westlich Pardubitz) gemeinschaftlich mit hiufigen Exemplaren von
Schloenbachia Germari Reuss sp., ein Exemplar von Ac. Neptuni ge-
funden, welches sich jetzt in den Sammlungen des bohmischen Landes-
museums befindet. Merkwiirdigerweise fihrt ¥ritsch in seinen
oPriesener Schichten® unter den Fossilicn von Krehleb (I e. pag. 44)
diesen Ammoniten nicht an. Ich besitze einen Gypsabguss desselben
und dicser stimmt vollkommen mit dem echten, in Geinitz’s ,Elb-
thalgebirge etc.“ II. Abthl., Taf. 36, Fig. 4 abgebildeten Ac. Neptuni
Getn. sp. liberein,

Daraus resultirt, dass auch der echte Acanthoceras Neptuni
Gein. sp. in den Priescner Schichten vorkommt.

,Cosmoceras“ Schloenbachi Fritsch gehort hochstwahr-
scheinlich zum Genus Acanthoceras, keineswegs aber zu der jurassischen
Gattung Cosmoceras. Das von Fritsch in den ,Priesener Schichten®,
pag. 75, Fig. 52 (oder ,Cephalop. der bohm. Kreideformation®, Taf. 16,
Fig. 5) abgebildete Exemplar erinnert einigermassen an das von
Schliter in den ,Cephalopoden der oberen deutschen Kreide®
(Palaeontographica XXI) Taf. IX, Fig. 4 abgebildete Exemplar von
Acanthoceras Woolgari Mant. sp.
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Placenticeras dOrbignyanum Gein. sp. Ueber diese
Form sagt Fritsch in den ,Priesener Schichten“: ,Die Exemplare
aus den Priesener Schichten stimmen nicht in dem Grade mit d'Or-
bigny’s Abbildung iberein, wie diejenigen aus den Chlomeker
Schichten“ (1. ¢. pag. 75).

Grossouvre dagegen wire geneigt, das in den ,Cephalopoden
der bobmischen Kreideformation“ auf Taf. 11, Tig. 2 von Fritsch
unter dem Namen Aminonites d’ Orbignyanus Giein. abgebildete, aus den
Chlomeker Sehichten stammende Exemplar mit einer neuen Art aus
Frankreich, die er Placenticeras Fritschi nemnt, zu identificiren (l. c.
pag. 124, Ob Grossouvre darin Recht hat, lisst sich, ohne die
beiden Originale gesehen und verglichen zu haben, nicht entscheiden.

Daftir muss ich aber betonen, dass die mir vorliegenden Exemplare
aus den Priesener Schichten, sowie auch die von IFritsch abgebil-
deten I'riesener Exemplare (,Priesener Sehichten®, pag. 7, Fig. b3 «—c¢;
»Cephalopoden der hohmischen Kreideformation®, Taf. 10, Fig. 4 a—b,
Da—b) ganz bestimmt zu dem cehten Placenticeras d’ Orbigny-
anum (fein. sp. gehiren.

Ammonites Alexandri Fritsch (,Cephalopoden der boh-
mischen Kreideformation*, Taf. 16, Fig. (6 «—b) ist ein Glied
der grossen obercretacischen IFormengruppe des Lytoceras Sacyu
Forbes aus der siidindischen Kreide. Grossouvre, der in seiner
citirten Arbeit mehrere Formen von dieser Gruppe abgebildet hat,
bezeichnet diese Formengruppe als eine neue Gattung, die er Gaudry-
ceras nennt (1. ¢. pag. 225). Uhlig hat in seiner Arbeit ,Bemerkungen
zur Gliederung karpathischer Bildungen“ (Jahrh. d. k. k. geolog.
Reichsanst., 44. Bd., 1894, 2. Heft) ebenfalls eine ziemlich grosse
Anzahl von Vertretern dieser grossen Gruppe aus der Oberkreide
von Kuropa namhaft gemacht. (I. c. pag. 217—219.)

Fin mir vorliegendes kleincs ixemplar von der in Rede stehenden
Form aus den Priesener Schichten von Srnojed (westlich Pardubitz)
zeichnet sich durch eine Anzahl von ziemlich kraftigen, anf der
Aussenseite nach vorwirts gebogenen Kinschniirungen aus, wie sie
iberhaupt bei Gaudryceras auftreten.

Die Abbildung eines von mir ebenfalls in den Priesener Schichten
von Srnojed gefundenen Exemplares von Lytoceras Alerandri Fritsch
in Fritsch’s ,Priesener Schichten“ pag. 76, Fig. D4 zeigt nicht
genitigend deutlich die Lobenlinie, es lisst sich aus derselben nicht
entscheiden, ob der fiir Gawdryceras charakteristische herabhingende
Nahtlobus auch bei diesem Exemplare vorhanden ist. Die Sculptur,
soweit sie nach diescr Abbildung wahrzunehmen ist, zeigt den Gandry-
ceras-Charakter nicht so typisch, wie dic Abbildung Taf. 16, Fig. Ga—b
des in den ,Cephalopoden der bihmischen Kreideformation“ ange-
fahrten, von DPriesen stammenden Exemplares.

Ammonites Alexandri Fritsch ist also kinftighin als Gaudry-
ceras Alexandri Fritsch sp. zu bezeichnen,

Phylloceras bizonatum Fritsch sp. ist ein echtes Phyllo-
ceras aus der Gruppe des Phylloceras Velledae Mich.

Was die von Fritsch als Ammonites polyopsis Duj. be-
zeichnete (,Priesener Schichten, pag. 76, Fig. 56; ,Cephalopoden der
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béhmischen Kreideformation“, Taf. 6, Iig. 3) Form anbelangt, so muss
ich auch heute noch darauf bestehen, was ich iber dieses Exemplar
in meinem in Rede stehenden Referate angefoihrt habe: ,Von dem
senonen Placenticeras polyopsis Duj. hat Fritsch ein kleines Bruch-
stilck abgebildet, welches aber keine Aehnlichkeit mit dem echtem
Plac. polyopsis hat und von dem der Autor selbst sagt, dass dasselbe
,auf einc ahnliche (also nicht polyopsis!) Art hinweist “.

Dasselbe gilt auch von meiner Aeusserung iber das von Fritsch
als Ammonites cf. latidorsatus Mich. bezeichnete Exemplar.

2. Ueber die Scaphiten der Priesener Schichten.

Von Scaphites Geinitzi ('Orb, treten in den Priesener Schichten
sowohl die typische I'orm, als auch die sogenannte war. binodosus
A. Rom. (bei Fritsch) mit Knoten auf dem Nabelrande, auf. Es em-
pfiehlt sich aber, die letztere Bezeichnung zu vermeiden, da dies
sonst zu Verwechslungen mit dem vo6llig verschiedenen Scaphites
binodosus A. Riom.1) aus dem deutschen Oberscnon fithrt, wie ich
hier zeigen will.

In meiner Arbeit ,Ein Beitrag zur Kenntniss der Fauna der
Priesener Schichten der boéhmischen Kreideformation® (Jahrb. der
k. k. geol. Reichsanst. 1891, 41. Bd., 1. Ileft) habe ich gelegentlich
der Beschreibung der Riickenlippe bei einemn Scaphiten die Fritsch’sche
Bezeichnung Scaphites Geinitei var. binodosus A. Rim. gebraucht, Von
Herrn Prof. C. Schlater aufmerksam gemacht, dass man von einem
Scaphites Geinitzi var, binodosus A. Rim. nicht reden konne, dass diese
beiden Formen palaecontologisch und geologisch recht verschieden sind,
habe ich spiter fiir dasselbe Exemplar die Bezeichnung Scaphites
binodosus A. Rim. angewendet. (Verhandl. d. k. k. geol. Reichsanst.
1893, Nr. 1H, pag. 346.) Auch dies war jedoch nicht richtig, wie ich
mich spiter iiberzeugt habe; denn wir haben es in dicsem Falle mit
drei verschiedenen Formen zu thun: 1. Der echtec Scaphites Geinitzi
@’ Orb., 2. die Fritsc Ische Form Scaphites Geinitzi var. binodosus und
3. Scaphites binodosus A. Rim., welcher letztere in der bohmischen
Kreide aber iiberhaupt nicht vorkommt

Grossouvre, welcher dic genannte Fritsch’sche Varietat
auch in der franzosischen Kreide vorgefunden hat, brachte fur die-
selbe eine besondere Speciesbezeichnung — Scaphites Lamberti — in
Vorschlag (1. c¢. pag. 240—241),

) Fritech sagt dariiber: ,Diese Form ist jedenlulls die, welche Rémer
unter dem Namcn Sc. binodosus anfiihrt.“ ,Ob sie als eigene Ari aufzufassen ist,
mochte ich bezweifeln“. (Cephalopoden der béhmischen ]%reideformation, pag. 44.)
— Allein nach Beiziehung der Abbildung des Scephites binodosus A. Kiém, bei
Schliter (Cephalopoden der oberen deutschén Kreide, Taf. 24, Fig. 4—06, pag. 79)
sicht man, dass die A. Romer’sche Form von der von Fritsch als Se. Geinitzi
var. binodosus bezeichneten ganz verschieden ist; deon der A. Rémer'sche
Scaphites binodosus besitzt eine eigenthiimlich gekriimmte Wohokammer, die mit
spiral ausgezogenen Externknoten und abgeflachten Rippen verziert ist. Es em-
pfiehlt sich also schon aus diesem Grunde, die Fritsch’sche Bezeichnung nicht
zn gebrauchen, vielmehr aber den ncuen von Grossouvre eingefiihrten Namen
Lamberti (eventuell sar. Lamberti) kiinftighin anzuwenden.

17,
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Ausser diesen zwei Arten, niamlich Sc. Geinitzi d’Orb. und Se.
Lamberti Grossouvre, kommt in den Priesener Schichten noch eine
dritte Yorm vor, es ist dies der Scaphites awritus Fritsch. Da aber
der Name auritus fir eine ganz .andere Scaphiten-Form auch von
Schliuter in den ,Cephalopoden der oberen deutschen Kreide®,
pag. 77, Taf. 23, Fig 5—11 (Palacontographica XXI) angewendet
worden ist und daher diese gleiche Bezcichnung von zwei ver-
schiedenen Scaphitenformen zu Verwechslungen fithren wirde,
hat Grosssouvre fir den Fritsch’schen Scaphites auritus den
Namen Seaphites Firitschi vorgeschlagen (1. ¢, pag. 243).

Nach diesen neuen Bezeichnungen Grossouvre’s kommen
also in den Priesener Schichten folgende drei S('aphitenfmmen vor:

1. Scaphites Lamberti (frossonore (: Scaph. Geinitzi var. binodosus

bei Frits ch).

2. Scaphites Geinitzi d'Orb. (= Scaph. Geinitzi bei Fritsch)

3. Scaphites Fritschi Grossouvre (= Scaph. auritus bei Fritsch).

Im Gebiete der Priesener Schichten gibt es viele IFossilien-
Fundorte, wo die letrefacten aus dem Gestein auswittern, oder durch
Regengitsse ausgeschwemmt werden, sodann auf dem Fundorte (gewdhn-
lich sind es Boschungen, Abhiinge oder Lehnen) lose herumliegen
und einfach abgesammelt werden koénnen. Nach lingere Zeit an-
dauerndem Regenwetter oder nach heftigen Giissen pflegt die Aus-
beute an Fossilien auf solchen Stellen gewdhnlich sehr reich zu sein.

Bei den Scaphiten der Priesener Schichten finden wir oft cinen
Erhaltungszustand der Art vor, dass die Luftkammern mit Schwefel-
kies (Pyrit) oder Brauneisenstein (Limonit) ausgefiillt sind, wihrend
die Wchnkammerschale hohl geblieben ist. Bei der oben erwihnten
Procedur (Auswitterung oder Herausspiilen durch Regenguss aus dem
{(xestein) wird freilich die schwache, feine, sehr dinne Schale der
Wohnkammer zerstort, wihrend die widerstandsfihigen, in Pyrit oder
Limonit verwandelten Luftkammerwindungen sich erhalten.

Und so kennt man ecinige Fundorte der Priesener Ietrefacten
(z. B. Klein-Kahn, Leneschitz, Srnojed), wo verkieste Luftkammer-
Exemplare von Scaphiten massenhaft vorkommen, withrend Exemplare
mit erhaltener Wohnkammer an denselben Stellen nur sehr selten,
oder itberhaupt noch gar nicht gefunden worden sind.

Dic Hauptunterscheidungsmerkmale zwischen den oben citirten
drei Scaphitenformen bestehen in der verschiedenen Ausbildung der
Wohnkammer; daher ist bei solchen verkiesten Scaphiten, wo die
Wohnkammer ganzlich fehlt, die Trennung dieser drei Formen von
einander sehr schwer durchfithrbar.

Diese Trennung wird ausserdem noch durch den weiteren Um-
stand erschwert, dass c¢s — wie wir weciter ausfihren — sowohl
zwischen Scaphites Lamberti Grossouvre und Scaphites Geinitzi d'Orb.,
als auch zwischen diesen beiden und dem Scaphites Fritschi Grossouvre
zahlreiche, ganz allmilige Uebergiinge gibt.

Da aber solehe verkicste Scaphiten auf einigen Fundorten im
Geblete der Priesener Schichten massenhaft vorkommen und bereits
in den Sammlungen sehr verbreitet sind, ist es doch angezeigt, den
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Versuch anzustellen, auch bei solchen Luftkammer-Exemplaren die
drei erwahnten TFormen zu unterscheiden.

Ich fthle mich zu einem solchen Versuche nicht nur deshalb
berechtigt, da mir solche verkicste Fxemplare ohne erhaltene Wohn-
kammer von verschiedenen Localititen der Priesencr Schichten in
Unmassen vorliegen, sondern auch deshalb, da ich auch zahlreiche
vollstindige Gehause von diesen drei Scaphitenformen ans den Prie-
sener Schichten vor mir habe, die den Vergleich der letzteren mit
den Exemplaren ohne Wolhnkammer und demzufolge auch eine wenn
auch nur approximative Classificirung der verkiesten Scaphiten der
Pricsener Schichten ermoglichen.

Ich unternehme¢ nun diesen Versuch einer Classification der
verkiesten Scaphiten ohne Wohnkammer und licfere in Folgendem
die Beschreibungen und auf der beiliegenden Tafcl die Abbildungen der
drei Arten, sowie auch der dieselben verknipfenden Uebergangsformen:

1. Scaphites cf. Lamberti Grossouvre. — Jugendwindungen weit-
nabelig, spitere Windungen stirker involut, aber die ersteren bleiben
gut, sichtbar; die Windungen nehmen an Héhe gegen den Mundrand
hin langsam und allmahlig zu; Querschnitt beinahe quadratisch, anf
der Siphonalseite fast gerade abgestutzt; die Schale mit wenigen,
gleichen, starken, scharfkantigen, ziemlich weit von einander abste-
henden Rippen, die von der Innenseitc der Windungen bis zu der
Aussenseitc fast unverindert dick sind, von dem Nabel bis in dic Nihe
der Umbiegung zum Bauche ungethcilt bleiben und erst dort durch
eine einfache Dichotomirung, bei den jingeren Windungen ausserdem
noch durch Finschaltung von 1—2 accessorischen Rippen sich ver-
mehren; dort, wo die Rippen sich zu theilen beginnen, sitzen deut-
liche, lingliche Knoten; schon die innersten Windungen zeigen eine
charakteristisch ausgeprigte Berippung; der zweite Laterallobus be-
findet sich an der Grenze der Nabelwand. (Taf. VIII, Fig. 1 ¢a—d.)

Uebergangsform zwischen Scaphites of. Lamberti Grossousre
und Scaphites Geinitzi @’ Orb. — Schon Jugendwindungen stark involut,
durch die ilteren, noch mehr involuten, zum Theile verdeckt; dic
Windungen nehmen an Ioéhe gegen den Mund hin ein wenig rascher
zu; Querschnitt zwar noch immer beinahe gleich hoch wie breit, aber
auf der Siphonalseitec abgerundet; Rippen zahlreicher, abgerundeter,
mehr an einander gedringt, im allgemeinen schwicher wie bei der
vorigen Form; auf den Flanken gegen die Innenseite der Windungen
zu werden die Rippen flacher, undeutlicher, ihre Theilungsstellen
befinden sich niher segen den Nabel zu; die Vermehrung wie bei
der vorigen Form, aber bei den jiingeren Windungen schalten sich
zwischen die dichotomirenden Hauptrippen bis acht accessorische
Rippen cin; die Hauptrippen sind stirker als die accessorischen und
schwellen auf der Theilungsstelle etwas an, ohne aber deutliche
Knoten zu bekommen; der zweite Laterallobus rickt mehr auf die
Flanken hinauf. (Taf. VIII, Fig. 2a—c¢.)

2. Scaphites Geinitzi d’Orb. — Spatere Windungen sehr stark invo-
lut, die inneren (Jugendwindungen) kaum sichtbar; sie nehmen an Hohe
gegen den Mund hin noch rascher wie bei der vorigen Form zu; Quer-
schnitt viel hoher als breit, auf der Siphonalseite gewdlbt; Rippen
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sehr zahlreich, fein, abgerundet, stark gedringt; nur die dicksten
von ihnen ziehen sich bis zum Nabel, die ibrigen werden gegen die
Innenseite der Windungen hin undeutlicher, ihre Theilungsstellen befinden
sich noch nither gegen den Nabel zu ; zwischen den gréberen Rippen be-
finden sich feinere Zwischenrippen, die sich in eine grosse Anzahl noch
feinerer Rippen zertheilen (etwa in der halben Hohe der Flanken), ohne
irgend welche bedeutendere Anschwellung zu bilden: der zweite Lateral-
lobus ist auf die Flanken hinaufgeriickt. (Taf. VIII, Fig. 3a—d.)

Uebergangsform zwischen Scuphites Geinitzi &’ Orb. und Sca-
phites Fritschi  Grossoncre, — Windungen ziemlich weitnabelig, die
inneren sichtbar; sic nehmen an Hoéhe gegen den Mund hin langsam
und allmiilig zn; Querschnitt niedriger wie bei der vorigen Form,
aber auf der Siphonalscite noch immer gewdlbt; Rippen sehr zahl-
reich. fein, abgerundet, gedringt; nur hie und da reicht eine stirkere
Rippe bis zum Nabel, die tibrigen werden gegen die Innenseite der
Windungen zu undeutlicher, dic Nabelgegend ist etwa bis zum Drittel
der Hohe -der Flanken fast ganz glatt; die Theilung der Rippen kaum
wahrnehmbar, von irgend ciner Aunschwellung derselben keine Spur.
(Taf. VI, Fig. 4 a—¢.)

3. Seaphites Fritschi Grossourre. — Windungen schr weitnabelig,
simmtliche innere Windungen deutlich sichtbar; sic nehmen an Hohe
gegen den Mund hin sehr langsam und allmilig zu; Querschnitt fast
quadratisch, auf der Siphonalseite abgerundet; die innnersten Win-
dungen glatt, dic spiteren tragen wenige, einfache, schwache, sehr weit
von einander entfernte Rippen, welche sowohl gegen die Innenseite als
auch gegen die Siphonalseite der Windungen hin undeutlicher werden;
die Siphonalseite der Windungen ganz glatt; auf der aufgerollten, bei
unserem Stitck zum Theile erhaltenen Wohnkammer unverzweigte, ge-
driingte, untereinander fast gleiche, auf der Aussenseite gegen den
Mundrand zu geneigte Rippen. (Taf. VIII, Fig. Ha—d.)

Ausserden ist auf unserer Taf. VIII, Fig. 6 a—b noch ein Scaphiten-
cxemplar abgebildet, welches sich dureh scine bei den verkiesten
Scaphiten ohne erhaltene Wolmkammer ungewdhnliche Grosse aus-
zeichnet. Das Stick gehért zu der oben geschilderten Ucbergangs-
form zwischenr Scophites ¢f. Lamberti Grossourre und Scaphites (Geinitzi
d’0Orb., es nithert sich aber mehr der ersteren IForm durch den Um-
stand, dass an der Stelle, wo die Rippen sich zu theilen beginnen,
kriiftige Knoten sitzen. Das Stick ist leider ein wenig verdriekt,
auch sonst noch beschidigt.

In dem Vorangehenden habe ich es versucht, die verkiesten
Scaphiten ohne erhaltene Wohnkammer zu klassificiren. Ich betrachte
durch diesen Versuch diese Frage keineswegs fur endgiltig entschieden,
weil — wie schon gesagt — dic Hauptunterscheidungsmerkmale unter
den drei citirten Scaphitenformen in der verschiedenen Ausbildung der
in unseren Fillen fehlenden Wohnkammer bestchen.

Die Form Sc. Lamberti Grossourre scheint unter den sub 1.
beschriecbenen grobberippten Exemplaren mit fast quadratischem
Querschnitte vorzuliegen. Da aber nirgends die innere Knotenreihe
wegen des Fehlens der Wohnkammer beobachtet werden konnte, lisst
sich diese Frage nicht definitiv entscheiden. Allerdings muss ich her-
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vorheben, dass diese grobberippten Exemplare mit fast quadratischem
Querschnitte mit den Luftkammern der mir zahlreich vorliegenden
typischen, vollstindigen Exemplare von Se. Lamberti aus den Sphaero-
sideritknollen von Priesen in allen Merkmalen vbllig tibcreinstimmen.

Mit mehr Bestimmtheit kann man schon behaupten, dass die
sub 2. beschriebenen fein berippten Exemplare mit ovalem Quer-
schnitt mit der Form Sc. Geinitzi d'Orb. identisch sind. Sie entsprechen
ebenfalls vollkommen den Luftkammern der zahlreichen typischen,
vollstandigen Exemplare von Se. Geinitzi, die mir von verschiedenen
Fundorten der Pricscner Fossilien vorliegen.

Die Unterschicde zwischen Se. Geinitzi und Sc. Lamberti sind in
Wirklichkeit eigentlich nicht besonders gross, sie werden nun ausser-
dem noch durch den Umstand-abgeschwicht, dass es so zahlreiche Ueber-
gangsformen zwischen beiden giht, worauf auch Fritsch hinweist (Prie-
sener Schichten, pag. 77); die Bezeichnung Scaphites Geinitzi var. Lamberti
Grossouvre wire also meiner Ansicht nach die am besten zutreffende.

Zwischen Sec. Geinifzi und Sc. Fritschil) (auritus bei Fritsch)
gibt es zwar auch Uebergangsformen betreffs der Berippung und der
Involution der Schale, allein Se. Fritschi muss doch fiir eine selbst-
stindige, eigene Art angesehen werden, weil er — ausser anderen
Unterscheidungsmerkmalen — am Mundrande zwei machtige, loffel-
formige Ohren aufweist, die bei Se. (Feinitzi nie vorkommen.

Wiihrend bei den erwachsenen Luftkammer-Exemplaren sich
die in Rede stehenden drei Scaphitenformen nach den obigen Diagnosen
ziemlich leicht unterscheiden lassen, stossen bei solchen Exem-
plaren, bei denen blos die Jugendwindungen erhalten
sind, derartige Versuche auf viele Schwierigkeiten.

Die Jugendwindungen von Scaphites Geinitzi wachsen ausser-
ordentlich langsam an (erst spiiter werden sie von den mehr involuten
ilteren Windungen zum Theile verhiillt), sind daher mitunter fast ebenso
weitnabelig, wie die Jucendwindungen des Scaphites I'ritschi, und es
lasst sich in vielen Fallen uberhaupt nicht entscheiden, ob die Jugend-
windungen von Se. Geinitzi oder die Luftkammern von Sc. Frit-chi
vorliegen. Form des Querschuittes, Sculptur (bei den Jugendwindungen
von beiden Formen fast fehlend) und Lobenlinie sind in dieser Hin-
sicht nicht entscheidend, sie sind bei den Jugendwindungen noch
nicht charakteristisch genug ausgeprigt.

Dagegen liasst sich die sub 1. beschriebene Form (¢f. Lamberti)
auch in den Jugendstadien ziemlich leicht wieder erkennen; denn auch
die innersten Windungen von dieser Form zeigen bereits den fir die-
selbe sehr charakteristischen, fast quadratischen Querschnitt (der aller-
dings auch bei den Jugendwindungen von Sc. Frilschi bereits zu beob-
achten ist), ausserdem aber noch insbesondere eine deutliche,
charakteristisch ausgeprigte Berippung (siehe Taf. VIII,
Fig. 1a), welche man bei den Jugendwindungen sowohl von Se. Geinitzi
als auch von Se. Fritschi nie vorfindet.

Y}y Fritsch spricht die Vermuthung aus, sein Sc. auritus (— Sc. Fritschi
Grossourre) sei vielleicht das Minnchen (warum nicht Weibchen?) zn dem volumi-
ndseren Weibchen Se. Geinitzi & Orb. (,Iriesener Schichten“, pag. 77; ,Cephalop.
d. b6hm. Kreideform.“, pag. 44).
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Wenn ich nun zum Schlusse meiner Betrachtungen iiber die
Scaphiten die Fritsch’schen Abbildungen der verkiesten Excmplare
in seinen ,Ccphalopoden der béhmischen Kreideformation“ mit meinen
obigen Diagnosen vergleiche, so muss ich vor allem hervorhcben,
dass die auf Taf. 13, Fig. 9 und Fig. 11 abgebildeten zwei verkicsten
Exemplare keineswegs zu Se. Fritschi (Se. ouritus bei Fritsch)
gerechnet werden kénnen, wie dies Fritsch thut. Sagt ja doch
Fritsch selbst in seiner Diagnose ven Sec. auritus I'ritsch, dass die
Windungen bei dieser I"orm ,in der Jugend ganz glatt sind“ und
spiter ,die Nahtgegend bis iiber die ITilfte der Seite bleibt entweder
ganz glatt oder zeigt hochstens sehr schwache Querrunzeln®. (Cepha-
lopoden der boéhmischen Kreideformation, pag. 44.) Damit stimmt
zwar das von mir (Taf. VIII, Iig. Da—d) abgebildete, verkieste
Exemplar vollkommen iiberein, aber die zweéi Fritsch’schen Exem-
plare ganz und gar nicht; denn bei den letzteren zeigen die Ab-
bildungen schon auf den Jugendwindungen eine deutliche Berippung,
die auf den spiteren Windungen sehr dicht wird und aber die
ganze Fliche der Flanken von der Siphonalseite bis zu der Innenseite
der Windungen sich zieht. — Das auf Taf. 13, Fig. 8 abgebildete Exem-
plar von Bohm.-Kamnitz wird in den Tafelerklirungen als Se. awuritus
Fritsch, im Texte (pag. 42) als Se. Geinitzi d’ Orb. bezeichnet.

3. Ueber die Baculiten der Priesener Schichten.

Von Klein-IKKahn liegt ein besonders hiibsches, verkiestes Exem-
plar von Buculites Fanjassi var. hohemica Fritseh vor. Dieses Exemplar
ist ungewdhnlich gross, sehr schon erhalten und zeigt besonders deutlich
die Lobenlinic (von der noch weiter unten die Rede sein wird),
ausserdem einige Finschniirungen, wic siec bei den Priesener Baculiten
ofters vorkommen.

Da dieses Fxemplar so hesonders gut crhalten, ausserdem auf-
fallend gross ist, und da es die fiinr die oben bezeichnete I'ritsch’sche
Varietit charakteristischen Merkmale besonders gut zeigt, habe ich
mich bewogen gefiihlt, dieses Exemplar auf Taf. VIII, Fig. Ta—d
abzubilden.

Unter den Klein-Kahner Baculiten liegt ferner ein kleineres
Exemplar vor, welches viel gleichméssiger und feiner gerippt ist als
dic tbrigen mir bisher bekannt gewordenen Priesener Baculiten.
Dieses kleine Stiick zcigt aber ausserdem noch in der Lobenlinie
der oben bezeichneten Form gegeniiber einige. Eigenthitmlichkeiten:
Der erste und zweite Laterallobus sind breit, kculenférmig gerundet,
der erste Lateralsattel ist in sciner Mitte schmal und ebenso wie
der breite Externsattel durch einen tiefen, ganzrandigen, im Grunde
gerundeten Einschuitt getheilt. DBei Baculites F'aujassi var. bohemica
Fritsch  (bisher die einzige aus den DPriesener Schichten bekannte
Baculitenform) dagegen sind die Loben schmiler und die Sittel plumper.

Es scheint so ziemlich ausgemacht zu sein, dass hier eine
neue Form vorliegt; weil aber blos dieses einzige kleinc und noch
dazu ein wenig verdriickte Exemplar zur Hand ist, so empfiehlt es
sich, vorliufig von einer besonderen Benennung desselben abzusehen.
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Dieses in Rede stehende Exemplar ist auf Taf. VIII, Fig. 8a—e
abgebildet.

4. Geologische Bemerkungen iiber die Cephalopoden der
Priesener Schichten.

In meinem erwihnten Referate iiber die ,Priesener Schichten*
von Fritsch habe ich die Cephalopodenfauna der Priesener Stufe
mit der der analogen Stufen in der deutschen Kreideformation ver-
glichen und bin dabei zu dem Schlusse gelangt, ,dass die Priesener
Schichten in Wirklichkeit kcine recinec Senonfauna enthalten®.
Dagegen sagt Fritsch: ,Dass dic Priesener Schichten zum unteren
Senon gehoren, wurde kaum je bezweifelt®.

Das seit der Zeit erschienene Werk Grossouvre’s bietet nun
Gelegenheit, die Cephalopodenfauna der Priesener Stufe auch noch
mit der des franzosischen Senons zu vergleichen und dadurch meine
damaligen Vergleichsversuche betreffs der Altersirage der Priesener
Schichten zu vervollstindigen.

Prifen wir nun die Cephalopoden der Priesener Schichten in
dieser Richtung, wobei wir die oben aufgestellte Reihenfolge der
Formen beibehalten wollen.

Dabei miissen selbstverstindlich — wie ich dies auch in meinem
citirten Referate iiber die Fritsch’sche Monographie der Priesener
Schichten gethsn habe (siehe Verhandl. 1893, pag. 419) — alle blos
generisch bestimmte Cephalopoden, sowie auch die von Fritsch
u. a. Autoren aus der bohmischen Kreide aufgestellten und aus anderen
Kreidegebieten bisher nicht bekannten Arten unberiicksichtigt bleiben.

Nautilus sublaevigatus d Orb, kommt auch in den &lteren
turonen Stufen der béhmischen Kreide vor und ist eine T uronform.

Nautilus rugatus Fritsch -— ist zwar eine bisher nur aus der
bohmischen Kreide bekannte Form, fillt aber in unserer Frage inso-
fern ins Gewicht, weil sie auch in allen alteren, turonen Stufen
der bohmischen Kreide vorkommt.

Schloenbachia (Peroniceras Grossouvre) subtricarinate & Orb. sp. —
kommt auch in den turonen Teplitzer Schichten vor; Grossouvre
fithrt Peroniceras subtricarinatum aus dem unteren und mittleren Unter-
senon (Coniacien inférieur et moyen) an, auch in der bdhmischen
Kreide geht diese Form bis in die Chlomeker Schichten (unzweifel-
haftes Untersenon) hinauf.

Schloenbachia (Gauthiericeras (Frossouvre) bajuvarica Redtend. sp. —
ist eine senone Form; Grossouvre fithrt sie aus dem mittleren
Untersenon (Coniacien moyen) an.

Schloenbachia Texana Rom. sp. — ist zwar eine semone Form,
aber das betreffende von Fritsch abgebildete Bruchstiick gehort
entschieden nicht zu dieser Form, sondern scheint eher ein Fragment
von Barroisiceras Haberfellneri ». Hauer sp. vorzustellen.

Barroisiceras Haberfellneri v. Hauer sp. — ist eine senone
Form; Grossouvre filhrt sie aus dem unteren Untersenon (Conia-
cien inférieur) an.

Jahrbuch 4. k. k. geol. Reichsanstait, 1805, 456. Baud, 1. Heft. (L. J. Jahn.) 18
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Acanthoceras Neptuni Gein. sp. — kommt auch in den turonen
Malnitzer und Teplitzer (Strehlener) Schichten vor und ist eine
Turonform.

Placenticeras ' Orbignyanum Gein. sp. — ist eine senone Form,
aus der franzoésischen Kreide wird sie von Grossouvre nicht an-
gefahrt, sie tibergeht aber in der bdhmischen Kreide auch in dic
senonen Chlomeker Schichten.

Placenticeras polyopsis Duj sp. — ist zwar eine senonc Form,
aber das betreffende von Fritsch abgebildete Bruchstiick gehért
entschieden nicht zu dieser Form.

Pachydiscus peramplus Mant. sp. — ist eine fur das Turon
charakteristische Form, die auch in den #lteren turonen Stufen der
bohmischen Kreide vorkommt,

Ammonites cf. latidorsatus Mich, ist eine aus dem Gault be-
kannte Form, aber diese Fritsch’sche Bestimmung ist nicht in Be-
tracht zu ziehen, wie ich bereits in meinem citirten Referate tiber
die ,I'riesener Schichten® Fritsch’s gezeigt habe.

Scaphites Geinitzi var. Lamberti Grossouvre — ist eine senone
Form; Grossouvre fihrt sie aus dem unteren und mittleren Unter-
senon (Coniacien inférieur et moyen) an, in der bohmischen Kreide
ibergeht sie auch in die senonen Chlomeker Schichten.

Seaphites (feinitzi &’Orb. — eines der bezeichnendsten und
haufigsten Fossilicn der Priesener Schichten, ist eine fir das Turon
charakteristische Torm, die auch in den ilteren turonen Stufen der
bohmischen Kreide vorkommt.

Hammites Geinitzi &’Orb. — ist eine nach Geinitz (Elbthalgeb.
II., pag. 191—192) auch im Turon sehr hinfig vorkommende Form,
die auch aus den turonen T'eplitzer Schichten von Teplitz angefihrt wird.

Huamites consobrinus d’Orb, — Dezeichnet Fritsch selbst als
oeine fragliche Art“,
Helicoceras Reussionum Gein. — eince in den Priescner Schichten

sehr hiufig vorkommende Form, ist nach Schliiter ,einer der
charakteristischesten organischen Reste des Scaphiten-Pliner®, also
eine typisch turone Form, dic auch in den idlteren turonen Stufen
der bohmischen Kreide vorkommt.

Baculites Faujassi var. bolhemica Fritsch — ist eine im Turon
(auch in den alteren turonen Stufen der bohmischen Kreide) haufig
vorkommende Art

Wenn wir nun die oben bezeichneten fraglichen Arten: Sehloen-
bachia Texana Rom. sp., Placenticeras polyopsis Duj. sp., Ammonites
¢f. latidorsatus Mich. und Hamites consobrinns d Orb, ausser Acht
lassen, so bleiben im Ganzen 13 Priesener Cephalopodenformen uibrig,
die in der Frage, ob die Priesener Schichten dem franzosischen Senon
entsprechen, entscheidend sind.

Von diesen 13 Formen sind nun blos 4 (Schloenbachia
bajuvarica Redtenb. sp., Barroisiceras Haberfelineri v. Hauer sp., Placenti-
ceras d’ Orbignyanum Gein. sp. und Scaphites Geinitzi var. Lamberti
Grossouvre) fiir das Senon bezeichnend.
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An diese vier Formen schliesst sich noch Peroniceras subtricarinatum
an. In meinem erwihnten Referate habe ich gesagt, diese Form sei
,eine mehr fiir das Oberturon als fiir das Senon bezeichnende Art“,
Da sie aber nach Grossouvre in der franzégsischen Kreide fir das
Untersenon (Coniacien inférieur et moyen) charakteristisch ist und in
der bohmischen Kreide ebenfalls in die untersenonen Chlomeker
Schichten hinaufsteigt (obzwar sie auch in den turonen Teplitzer
Schichten vorfindlich ist), schliesse ich mich der Ansicht Grossouvre’s
an und rechne Peroniceras sublricarinatum zu den scnonen Formen.

Die ibrigen 8 Formen aus den Priesener Schichten
kommen aunch im Turon (auch in den éalteren turonen Stufen
der bohmischen Kreide) vor, drei von ihnen (Pachydiscus
peramplus Mant. sp., Scaphites Geinitzi d’ Orb. und Helicoceras Rewssianum
Gein) zahlt man sogar zu den charakteristischesten
Leitfossilien des Turons, und was noch weiter in's Gewicht
fallt, zwei von diesen turonen Leitfossilien (namlich Scaphites Geinitzi
und Helicoceras Reussianum) gehoren zu den hiaufigsten Fos-
silieu der Priesener Schichten, wihrend von den vier senonen
Formen nur Placenticeras d Orbignyanum und Scaphites Geinitzi var.
Lamberti in den Priesener Schichten hiufiger vorkommen, -Barroisiceras
Haberfellner: und Peroniceras subtricarinatum dagegen schon seltener,
Schloenbachic bajuvarica bisher sogar nur ein einzigesmal gefunden
worden ist.

Daraus geht naturgemass hcervor, dass die Angehorigkeit des
ganzen Complexes der Pricsener Schichten zum Senon gar nicht so
iber alle Zweifel erhaben ist, wie es Fritsch in seiner Monographie
der Driesener Schichten proclamirt, ja dass vielmehr die senonen
Formen in den Priesener Schichten den turonen Formen gegeniiber
nur in selir untergeordneter Weise auftreten.

Der Umstand, dass in den DP’riesener Schichten sowohl turomne,
als auch senone Formen vorfindlich sind, fithrte mich zu dem Ge-
danken, den ich bereits im Jahre 1891 ausgesprochen habe, namlich,
rdass die obersten Horizonte der Priesener Schichten schon
zum Senon gehoren, wihrend die Teplitzer Schichten unzweifelhaft
und die untersten Lagen der Priesener Schichten héchstwahr-
scheinlich noch zum bdéhmischen Analogon des Turons
gezihlt werden miissen*?).

Von Interesse ist nun, dass sich in dhnlicher Weise. seiner Zeit
auch IFritsch ausgesprochen hat: die Teplitzer Schichten — sagt
er — ,gehen ganz allmilig in die Priesener Baculiten-Thore .iber,
in denen die enfschieden jingeren senonen Arten auch
erst in deren héheren Lagen auftreten“ (Iserschichten,
pag. 19)

Die Grenze zwischen dem Turon und dem Senon ist in den
bobmischen Kreideablagerungen iiberhaupt durch allmilige Ueber-
gange undeutlich gemnacht. Wenn man aber schon von einer solchen

N J. J. Jahn: ,Ueber die in den nordbéhmischen. Pyropensanden vor-
kommenden Versteinerungen der Teplitzer und Priesener Schichten“., Annalen d,
k. k. naturhistor. Hofmus, in Wien. 1891, Bd, VI, Heft 8 und 4, pag. 477.

18*
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Grenze in der bohmischen Kreide reden wollte, so miisste man sie
hochstwahrscheinlich mitten in dem Schithtencomplex der Priesener
Stufe suchen. Die Richtigkeit dieser Worte beweist wieder die Cepha-
lopodenfauna der Priesener Stufe.

Fritsch hat bekanntlich die Priesener Schichten bei DPriesen
in folgende Horizonte von unten nach oben geglicdert:

. Nuculaschichte.

. Geodiaschichte.

Radiolarienschichte.

Gastropodenschichte — nach Fritsch die Mitte des ganzen
Profiles der Priesencr Schichten.

Sphaerosideritschichte.

. Krabbenschichte.

G S

(oL

Von den finf senonen Cephalopodenformen erscheinen vier
erst in dem Horizonte Nr. 8 (Peroniceras subtricarinatum ist
allerdings bereits in den liegenden Teplitzer Schichten vorfindlich),
drei von ihnen (Peroniceras subtricarinatum, Barroisiceras Haberfellneri
und Scaphites Geinitzi var Lamberti) steigen dann weiter hin-
auf in den Horizont Nr. 4 und gehéren zu den hiautfigsten
Fossilien in diesem Horizonte!), Barroisiceras Haberfellneri
kommt noch in dem Horizont Nv. D vor, Peroniceras subtricarinatum,
Placenticeras d’ Orbignyanum und Seaphites Geinitzi var. Lamberti iib e r-
gehen dann in dic senonen Chlomeker Schichten.

Nur eine einzige von diesen senonen Formen — Placenticeras
d’ Orbignyanum — erscheint in den mit 0, 2, 3 und 4 bezeichneten
Horizonten.

Von den turonen Iormen dagegen erscheinen zwei (Nautilus
sublaevigatus und der haufige Helicoceras Reussianum) schon in dem
Horizonte Nr.2, simmtliche iibrigen sechs Formen sind
bereits in dem Horizonte Nr. 3 vorfindlich, blos drei von
ihnen (Scaphites (einitzi, Helicoceras Reussianum und Baculiles Faujassi
tar. bohemica) iibergehen noch in den Horizont Nr. 4, in dem Hori-
zont Nr. 5 (in der Krabbenschichte) erscheint aber keine
turone Form mchr, auch in die senonen Chlomeker
Schichten itbergeht keine einzige von diesen turonen
Formen.

Daraus ersehen wir, dass im Allgemeinen in dem Horizonte
Nr. 3 (in der Gastropodenschichte) dic scnonen Formen
zum erstenmale auftreten (Placenticeras d Orbignyanum ausge-
nommen) und mit dem Horizonte Nr. 4 (in der Sphaero-
sideritschichte) die turonen Formen aufhéren Diese
zwei Horizonte enthalten also eine Mischfauna: sowohl in der Gastro-

) Fritach charakterisirt die Fauna dieses 1Iorizontes Nr. 4 mit folgenden
Worten: ,Von grisseren Petrefacten ist hier am hiiufigsten dmmonites subtricari-
natus (= Peroniceras subtricarinatum) uund dentatocoringtus (= Dmrroisiceras
Haberfellneri), Scaphiten treten in der als binodosus (= Lamberti) ange-
fiihrte)n Varietdt in kriftigen Excmplarcn auf.* (,Priesener Schichten®,
pag. 17.
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podenschichte als auch in der Sphaerosideritschichte treten neben
turonen auch senome I'ormen auf.

Die Priesener Schichten sind also zum Theile als Aequivalent
des Oberturons (des westphilischen und subhercynischen Scaphiten-
Plianers und Cuvieri-Pliners), zum Theile als Aequivalent des unteren
und mittleren Untersenons (des Emscher Mcrgels bei Schliter oder
des Coniacien inférieur et moyen bei Grossouvre) anzusehen. Die
untersten drei Horizonte (Nr. 0, 1, 2) scheinen noch zum Turon zu
gehoren, die folgenden zwei deuten die Grenze zwischen Turon und
Senon (Mischfauna) an, der oberste Horizont (Nr. 5, die Krabben-
schichte) diirfte schon als reines Untersenon gelten.

Die untersten Horizonte der Priesener Schichten schliessen sich
also in ihrem faurnistischen Charakter noch an die liegenden Teplitzer
Schichten an, mit denen sie auch petrographisch nahe verwandt sind.
Damit im Zusammenhange ist auch der seiner Zeit von mir hervor-
gehobene Umstand, dass ,viele Teplitzer Formen in die Priesener
Schichten itbergehen® und dass ,zwischen den Teplitzer und Priesener
Schichten keine scharfe Greunze existirt®'). Ich will meine damaligen
cinschligigen Auseinandersetzungen hier nicht wiederholen, ich ver-
weise blos auf meine betreffende Arbeit und betone, dass die Rich-
tigkeit dieser meiner stratigraphischen Bemerkungen durch die eben
angestellte Analyse der Cephalopodenfauna der DIriesener Schichten
von Neuem bestiitigt worden ist.

II. Ueber die horizontale Verbreitung der
Priesener Schichten.

In meinem oberwiahnten Referate habe ich bereits darauf hin-
gewiesen, dass einige Gegenden, wo die Priesener Schichten sehr
gut entwickelt, vielfach aufgeschlossen und reich an Petrefacten sind,
in Fritsch’'s Monographie der Priesener Schichten nur ungenigend
geschildert werden und dass dem Autor einige sehr interessante
Fundorte im Gebiete der Priesener Schichten unbekannt geblieben
oder von ihm nicht in Betracht gezogen worden sind (I c. pag. 418).

Im Nachstehenden will ich nun einige Nachtrige und Berich-
tigungen zu diesem Theile der Fritsch’schen Monographie der
Priesener Schichten geben.

1. Ueber die Priesener Schichten im nordwestlichen Béhmen.

Obwohl die Verbreitung der Priesener Schichten im nordwest-
lichen Bohmen in der in Rede stehenden Monographie dieser Schichten
noch am vollstandigsten geschildert wird, sind doch dem Autor einige
bemerkenswerthe Vorkommnisse der DPriesener Schichten in diesem
Theile Bohmens entgangen.

% J. J. Jahn: ,Ueber die in den nordbthmischen Pyropensanden vorkom-
menden Versteinerungen der Teplitzer und Priesener Schichten“. Annalen d. k. k.
naturhist, Hofmus. Band VI, Heft 8 u. 4, Wien 1391, pag. 475—477.
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Als das erste einschligige Beispiel fiilhre ich das Vorkommen
der Priesener Schichten nordlich von Aussig, speciell den Petrefacten-
fundort hei Klein-Kahn an.

Dieses Vorkommen der Priesener Schichten findet sich sowohl
auf der A. E. Reuss’schen ,Geognostischen Karte der Umgebungen
von Bilin und Teplitz“ ) als auch auf der betreffenden Karte der k. k.
geologischen Reichsanstalt (Zone 3, Col. X, Aussig und Leitmeritz)
und ebenso anf der neuesten ,Geologischen Karte von Bohmen Sect. I1.¢
von Laube und Fritsch (Archiv f. naturw. Landesdurchforsch. v.
Bohmen) verzeichnet. A. E. Reuss erwiahnt es auch im II. Bande
sciner Schrift ,Geognostische Skizzen aus Bohmen*2) pag. 18, sub
Nr. 14, (ferner pag. 20 oben u. a.), zihlt dasselbe zu seiner Planer-
kalkstufe, allein er fiahrt von dort keine Fossilien an,

Der in Rede stehende Petrefactenfundort der Priesener Stufe
befindet sich direct an der Bahnstrecke der Dux-Bodenbacher (jetzt
k. k. Staats-) Bahn, nordlich von der Station Klein-Kahn (Chvojenec,
Malé Chvojno).

Dic Eisenbahn fihrt hier anfangs in SN-Richtung, macht bei
Klein-Kahn (NW vom Dorfe) einen Bogen und nimmt dann eine NW-
SO-Richtung an. Nordlich von der Eisenbahnstation Klein-Kahn fiihrt
ither die Bahn ein Viaduct der Strasse von Klein-Kabhn nach Kénigs-
wald. Von dicsem Viaduct an ca. 300400 Schritte weit gegen die
Station Kénigswald (Libouch) zu (etwa bis zu dem nichsten Wachter-
hause) sind die Kreideschichten in einem etwa 2—-5 Meter tielen Ein-
schnitte zu beiden Sciten der Bahn aufgeschlossen. Gegen das erwihnte
Wichterhaus zu werden die Béschungen des Einschnittes allmilig
niedriger und verlieren sich bei demselben ganz (die dstliche Boschung
ein wenig friber als die westliche). Die auf diesen Boschungen an-
stehenden Kreideschichten verwachsen immer mehr und mehr mit
einer Rasendecke. in der namentlich die auf den Plinerschichten so
hiufig vorkommende DIflanze Tussilago Farfara vorherrscht. Die
Schichtenfolge ist an diesen Stellen eine derartige, dass man — wenn
man von der Station Klein-lKahn gegen das erwihnte Wichterhaus
zu schreitet — zuerst plattenformige Plinerkalke und Kalkmergel3)
( Inoccramenplaner), spiter zerfallene Ilinermergel und Baculiten-
thone antrifft. Die Schichten zeigen eine schwache (ca. 20—259) Nei-
gung nach 8. — Was, um Raum fir das Geleise zu gewinnen, abgegraben
wurde, wurde zu beiden Seiten auf die Boschungen des Einschnittes
abgelagert, wo dieses Material jetzt wallférmige Halden bildet?). Es

) Nach Kanonikus Kreibich, entworfen von Dr. Reuss, Lcitmeritz und
Teplitz, 1840.

%) ,Die Kreidegebilde des weatlichen Bohmens®, Prag, 1844.

3) Herr Prof. J. Wiesbaur erwihnt in seinem Artikel ,Das Vorkommen
von Pyropen um Krendorf bei Lann® (Verhandl. 1893, pag. 219) den Klein-Kahner
Fundort, wobei er sugt, dass hier die dortigen Ilinermergel und Baculitenthone
der Pricscner Stufe von den Teplitzer Schichten fiberlagert werden.
Dics bezieht sich jedenfalls auf dic oben crwihnten plattigen Inoceramenpliner,
die aber anch der Priesener Stufc angehdren, wie weiter unten gezeipi‘:; wird.

*) Ein #dhnliches Vorkommen bkabe ich in dem tiefen Eisenbahneinschnilte
w. von der Station Chotzen (mein vorjihriges Aufnahmsterrain) kennen gelernt,
wo ebenfalls der ausgegrabene Mergel der Priesener Stufe zu beiden Seiten der
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entfallen also von der oben angegebenen Héhe der Boschung blos
etwas iiber 2 Meter auf das anstehende Gestein, das iibrige nehmen
die Ausgrabungen ein.

Die hier gelieferte Beschreibung der in Rede stehenden Loca-
litit ist nach den brieflichen Mittheilungen des Herrn Prof, P. Joh.
Wicsbaur in Maria-Schein zustande gekommen.

Der genannte Herr, der schon seit Jahren seine Aufmerksamkeit
den geologischen Verhiltnissen der Umgebung seines Wohunortes
widmet, hat iilber mein Ansuchen durch einige Jahre bei Klein-Kahn
miihevolle und anstrengende Aufsammlungen vorgenommen und dadurch
ein grosses, werthvolles Materia' zusammengebracht. Dieses aufgesam-
melte Material hat Herr Prof. P. Wiesbaur den Sammlungen des
k. k. naturhistorischen Hofmuseums in Wien gewidmet, welches ihm
schon fiir so manche werthvolle Bereichcrung seiner Sammlungen
zu Dank verpflichtet ist.

Ich erfille eine angenehme Pflicht, indem ich an dieser Stelle
Herrn Prof. P. Wieshaur fir seine verdienstlichen geologischen
Studien und Aufsammlungen bei Klein-Kahn den verbindlichsten Dank
ausspreche.

Die in der folgenden Liste citirten IFossilien von Klein-Kaln
stammen insgesammt aus den tieferemn Schichten, nimlich aus dem
Plinermergel und Baculitenthon des oben erwithnten Eisenbahndurch-
stiches. Man kann sie an der Oberfliche der genannten Boschungen
absammeln, wo sie ausgewittert und von Regengiissen ausgespiilt auf-
liegen. Sie weisen dreierlei Erhaltungszustand auf: entweder, und zwar
selten, hat sich die kalkige Schale erhalten (,k.“ in der unteren Liste),
oder sind sie in Schwefelkies oder in Brauneisenstein (beides ,eis.“
in der unteren Liste bezeichnet) verwandelt. Die Pyritfossilien sind
gewoOhnlich oxydirt und dadurch mehr oder weniger beschidigt, ja
ofters ganz verunstaltet. Sie zersetzen sich auch in der Sammlung
weiter und zerfallen dabei endlich in ein weisses Salzpulver, wobei
die bei diesem Processe sich auscheidende Schwefelsiure das Papier
ganz zerfrisst. Namentlich die Gasteropoden (auch Bivalven, Korallen)
nehmen durch diesen Zersetzungsprocess ganz eigenthiimliche Gestalten
an, indem oft einige Windungen sich in der urspringlichen Iferm
erhalten, wihrend die dbrigen stark anschwellen und verunstaltet
werden.

Ich schreite nun zur Mittheilung der Kossilienliste aus den
Priesener Schichten von Klein-Kahn und bemerke, dass ich einen
Theil davon selbst bestimmt habe, fiir die Bestimmung anderer Theile
den Herren Dr. Fr. Kossmat in Wien und J. Zelizko aus Wodiian
zu Dank verpflichtet bin.

Cephalopoda.
1. Nawtilus Reussi Fr. — eis., selten, aber sebr gut erhalten.
2. Scaphites cf. Geinitzi var. Lamberti Gross. — eis., sehr hiufig,

gut erhalten (lauter Exemplare ohne Wohnkammer).

Eisenbabn auf die Boschungen des Einschnittes in Form von wallférmigen Halden
abgelagert worden ist.
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. Scaphites Geinitzi d’Orb. — eis., sehr haufig, gut erhalten (lauter

Exemplare ohne Wohnkammer).

Scaphites c¢f. Fritschi Gross. — eis., haufig, gut erhalten (lauter
Exemplare ohne Wohnkammer); nebstdem zahlréiche Uebergangs-
formen zwischen diesen drei Arten, darunter auch das auf Taf.
VIII, Tiig. G abgebildete, ungewohnlich grossse Ixemplar.

. Hamites verus Fy. eis., hiufig.
. Helicoceras Reussianum Gein, (und Jugendexemplare von derselben

Form, die friher Hel. armetum d’ Orbd. genannt worden sind) --
eis., rechts und links gewundene Exemplare, nicht selten.
Baculites Faujassi Lamhk. var. bohemica Fyr. — eis, sehr hiufig,
darunter das grosse, wunderschén erhaltene Exemplar, welches
auf unserer Taf. VIII, Fig. Ta—d abgebildet ist.

8. Baculites n. sp. — eis., dieses einzige vorliegende Exemplar ist

auf unserer Taf. VIII, Fig. 8a—e¢ abgebildet.
Gastropoda.

9. Turritella multistriota Rss. selten.

10. Turritella sp. ind. — selten.

11. Scala decorata Gein. — hiufig.

12. Natica Gentii Sow. — sehr hiufig.

13. Natica vulgaris Rss. — hiufig.

14. Turbo decemcostatus Kss. — haufig.

15. Trochus amatus d’Orb. — hiufig,.

16. Trochus ¢f. Engelhardti Gein. — selten.

17. Trochus sp. ind. — ein nicht niher bestimmbares Exemplar.

18. Rissoa Reussi (Gein. — sehr haufig (die hiaufigste Form wnter
den Gastropoden).

19. Pleurotomaria subluesis Gein. — sehr hiufig.

20. Voluta Roemeri Gein. — sehr hiufig, mitunter sehr grosse Exem-
plare.

21. Mitre Roemeri d’Orb. — sehr hiufig, mitunter sehr grosse Exem-
plare.

22. Cerithiwan ¢f. veticwlatum Sow. —— selten.

23. Cerithium psewdoclathratum d’Orb. — haufig.

24. Cerithtum sp. ind. — ein Exemplar, welches eine sichere Be-
stimmung nicht zulisst.

25, Cerithium sp. ind. — sehr hiufige Steinkernc.

26. Acteon cf. elongatum Sow.? — ein Exemplar.

27. Dentalium cf. medium Sow. -— ein Exemplar.

28. Patella sp. — cin Exemplar.

Ausserdem viele unbestimmbare Steinkerne und verunstaltete

Gastropoden. Sammtliche Gastropoden (die kalkige Patella ausge-
nommen) sind in Schwefelkies oder Brauncisenstein umgewandelt.

29.
30.

Pelecypoda.
Eriphyla lenticularis Goldf. sp. — eis., selten.
Nucula pectinats Sow. — eis., hinfig.
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31. Nucula semilunaris v. Buch. — eis., haufig.

32. Nucula striata Mant. — eis., nicht selten.

33, Nucula concentrica (lein, — eis., ein Exemplar.

34, Nucula sp. ind. — eis., sehr hiufige Steinkerne.

35. Arca sp. ind. — eis.,, ein Exemplar. ]
36. Modiola sp. ind. — cis., sehr selten, sehr grosse Exemplare.
37, Muticlla fingmerensis Mant. sp., — eis., nicht selten.

38. Inoceramus sp. ind. — k., eis., Schalenbruchstiicke, hiufig.
39. Spondylus spinosus Goldf. — eis., Schalenbruchstiicke, haufig.
40. Plicatula nodosa Duj. — k., eis., selten.

41. Plicatula inflata Sow. — eis., schr selten.

42. Exogyra lateralis Rss. — eis., ein Exemplar.

43. Ostrea sp. ind. — k, selten.

Nebstdem zahlreiche verunstaltete Steinkerne und Schalenbruch-
stiicke, k. oder eis.

Brachiopoda.
44. Bhynchonella plicatilis Sow. — k., eis., haufig.
45. Terebratulina gracilis Sehloth. — eis., sehr haufig.
46. Terebratulina striatula Mant. — eis., selten.

471, Terebratuling chrysalis Schloth. — k., eis., selten.
48. Terebratula semiglobosa Sow. — k., eis., mehrere sehr gut erhaltene
Exemplare.

Echinodermata,

49. Micraster sp. ind. — k., eis., hiufig (ein grosses Fragment des
Gehduses, viele Ambulacralplatten).

50. Micraster sp. — ein grosses, ganzes Gehause, in Schwefelkies
verwandelt.

Bl. Antedon Fischeri Gein. — eis, ein Stielglied.

Coelenterata.

52. Porosphaera globularis Phil. sp. — eis., sehr haufig.
03. Parasmilia centralis Manl. sp. — eis., hiufig.

b4, Micrabatia coronula Goldf. — k., ein Exemplar.
0. Trochocyathus conulus Phil. sp. — eis., selten.

56. Trochocyathus Harweyanus M. Fdw. et H. — eis., selten.
51. Caryophyllia cf. cylindracea Rss, sp. — eis., ein Exemplar.

Viele sehr verunstaltete Korallensteinkerne, unbestimmbar, cis.

Sehr hiaufige verunstaltete Spongien, unbestinmbar, eis., k.

Ausserdem zahlreiche Schwefelkies- und Brauneisenstein - Con-
cretionen, die fur das Vorkommen sehr charakteristisch sind.

Im Allgemeinen stimmt die Fauna der DPriesener Schichten von
Klein-Kahn mit der typischen Fauna dieser Stufe iiberein, nur einzelne
Typen sind dadurch bemerkenswerth, dass sie von Fritsch fuar
charakteristische Leitfossilien der tieferen Teplitzer Schichten erklart.
werden.

Jahrbuch 4. k. k. geol. Reichsanstalt, 1805, 456. Band, 1. Heft. (J. J. Jahn.) 19
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Ich habe diesen Umstand bereits anderenorts besprochen?!) und
werde auch in der vorliegenden Arbeit darauf noch einmal zu spre-
chen kommen.

Das Bisherige wire ein Nachtrag zu dem ersten Abschnitte der
Arbeit Fritsch’s ,Umgebung von Teplitz und Bilin“.

Im zweiten und dritten Capitel werden die Priesener Schichten
in der Umgebung von Postelberg und Laun, linkes Egerufer, in der
Gegend von Leneschitz, Wrschowitz und Wunitz geschildert.

Es ware dazu nachzutragen, dass vor allem Reuss und Za-
hilka in ihren diesbeziiglichen Arbeiten die I’riesener Schichten
in dem soeben genannten Gebiete wiederholt crwithnen und daraus
DPetrefactenfunde verzeichnen. Der Vollstindigkeit halber wire es
gewiss angezeigt gewesen, diese Angaben in dic in Rede stchende
Monographie der Priesener Schichten einzubeziehen.

In dieses Gebiet fallt auch das Terrain der nordbdhmischen
Pyropensande, welche Fritsch mit folgenden Worten erwihnt: ,Die
auf secundirem Lager in den Pyropenconglomeraten vorkommenden
Arten, die wahrscheinlich meist den DPriesener Schichten entstammen,
lasse ich unberiicksichtigt, da in neuerer Zeit zu deren selbstindiger
Verarbeitung ein kiihner Anlauf') von jingeren Kraften unter-
nommen warde“ (1. ¢. pag. 3).

Allein die Pectrefacten der Priesener Schichten kommen in dieser
Gegend nicht nur in den Pyropensanden auf secundirem Lager vor,
sondern die Priesener Schichten selbst bilden an zahlreichen Stellen
das Liegende dieser Sande (Schotter) und sind daselbst an vielen
Stellen sehr gut aufgeschlossen und petrefactenreich.

In meiner schon citirten Arbeit aber die Pyropensande habe ich
bereits die Fundorte Schioppenthal (Sepetely) und Neugriindel
(Doly) bei T¥iblitz citirt (l. ¢. pag. 476). Ausser der schon damals an-
gefithrten Terebratulina gracilis Schloth., fand ich an den erstge-
nannten Fundorte noch Trochus Engelhardti Gein., Trochus amatus
&’ Orb., Cerithiwm trimonile Reuss, einige unbestimmbare Bivalven, einige
Echinidenreste, Sequoin Reichenbachi Gein. und noch andere unbe-
stimmbare Pflanzenreste. Ich bemerke, dass ich diese I'ossilien schon
nach ganz kurzer Suche fand. Wenn man an diesem Fundorte langer
suchen wirde, wirde man gewiss viel mehr finden.

You Neugriindel (Doly) s6. von Tiblitz habe ich in einer in
den Sammlungen des k. k. naturhist. Hofmuseum in Wien befindlichen,
aus illterer Zeit stammenden Suite und unter dem von diesem Fund-
orte stammenden Materiale des Herrn Med. Dr. W. Pa¥ik in Treb-
nitz folgende Formen bestimmt :

Scalaria sp.

Trochus Buneli &’ Avch.
Trochus Engelhardti Gein.
Trochus amatus d’ Ovb.

Y Jar, J. Jahn: TUecber die in den nordbohmischen Pyropensanden vor-
kommenden Versteinerungen der Teplitzer und Priesener Schichtcn, (Annalen d.
k. k. paturhist. Hofmus. Wien 1891, Band VI., Heft 3. u. 4., pag. 475— 476, Be-
merkung *)).
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Turbo Buchi Goldf. sp.

Turbo Nauwmanni Gein.

T'urbo decemcostatus Rss.

Cerithium trimonile Ees.

Cerithium ternatum Kss,

Dentolium Cidaris Gein.

Dentalium sp.

Unbestimmbare Gastropoden-Steinkerne.

Nucula pectinale Sow.

Nucula semilunaris Rss

Nucula sp.

Spondylus spinosus Goldf.

Spondylus ¢f. latus Sow. sp. (negative Schalenabdriicke
auf Spongien).

Spondylus sp. (Schalenbruchstiicke).

Schalenbruchsticke von verschiedenen unbestimmbaren
Bivalven.

Magas Geinitzii Schl.

Terebratuling gracilis Schi.

Cidaris vesiculose Goldf. (Stachel und Schalenbruchstiicke).

Stellaster Ottoi Gein. (Randtifelchen).

Parasmilia centralis Mant. sp.

Trochocyathus conulus Phil. sp.

Trochocyathus n. sp. (ein sehr schon erhaltenes, grosses
Stirck).

Viele Trochocyathen, theils xn. sp., theils unbestimmbar.

Unbestimmbare Korallensteinkerne.

Craticularia sp. pl. (Bruchsticke).

Rhizopoterion cervicorne Goldf, sp.

Siphonia Geiniteii Zitt.

Cf. Elasmostoma sp.

Spongites saxonicus Gein.

Unbestimmbare Spongien.

Sammtliche Fossilien von diesem Fundorte sind in Schwefelkies
(selten Brauneisenstein) umgewandelt (blos einige Exemplare von
Terebratuline gracilis und einige Cidarisstachel sind kalkig), sehr
hiibsch gelb und meistens gut erhalten.

Ich fand Priesener Fossilien ausserdem noch an anderen Steilen
dieses Gebietes, auch Herr Prof. P. J. Wiesbaur sammelte an einigen
Orten derselben Gegend Petrefacten der Priesener Stufe und sendete
sie mir zur Bestimmung ein. Ich iiberlicss simmtliche diese Funde,
sowie auch die seit meiner letzten Publication iiber die Pyropensande
aus diesen letzteren Ablagerungen bestimmten Fossilien dem Herrn
Prof. ¢. Zahalka in Raudnitz zur Verdffentlichung, der die be-
treffenden Fossilienlisten in seiner demnichst erscheinenden grosseren
Arbeit iber die pyropenfithrenden Ablagerungen in Nordbdhmen pub-
liciren wird, worauf ich hinweise.

Es ist bekannt und ich habe diesen Umstand in meiner citirten
Arbeit uber die Pyropensande wiederholt besprochen, dass die granat-

19
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fihrenden Ablagerungen am stdlichen Fusse des béhmischen Mittel-
gebirges durch Zerstorung und Abtragung der benachbarten Sedimente
entstanden sind. Ich habe schon damals darauf hingewiesen, dass dabei
unter Anderem auch dic Priesener Schichten mit erodirt worden sind,
wodurch man sich das ungemein hiufige Vorkommen der Priesener
Fossilien in den Pyropensanden zu erklaren hat. UUm zu ermitteln,
welche Niveaus der Priesener Stufe (und von welchen Stellen etwa)
von dem fliessenden Wasser, das die Entstehung der Pyropenschotter
bewirkte, zerstort und abgeschwemmt wurden, ist es wichtig, die
Vorkommen der I'riesener Fossilien auf primirer Lagerstitte in dieser
Gegend zu untersuchen und mit der bereits bekannten I'riesener
Fauna der Pyropensande zu vergleichen. Und eben dadurch sind die
oben citirten Vorkommen der ['riesener Fossilien aus dem Gebiete
der pyropfithrenden Schotter besonders interessant und wichtig. Sie
enthalten fast durchgehends dieselben Formen in demselben
Erbaltungszustande, wie sie auch in dem pyropenfahrenden
Schotter vorgefunden werden,

Die Fauna der Priesener Schichten von Neugriindel, Schéppen-
thal ete., gleicht wie jene von Klein-Kahn der bekannten typischen
Fauna der Priesener Stufe, Lis auf einige Ausnahmen, dic aber sehr
bezeichnend sind. Viele Formen niwmlich, die als eharakteristisch far
die tieferen Teplitzer Schichten angesehen werden (namentlich cinige
Gastropoden, Brachiopoden, Spondylus spinosus, Plicatula nodosa, Poro-
spharra globuluris, einige Fchiniden u a. m.), finden sich auf den oben
verzeichneten Localitaten auch in den Priesener Schichten vor!). In
meiner Arbeit itber die Pyropensande habe ich diese Erscheinung sehr
ausfiihrlich besprochen (I. ¢. pag. 4750—477), worauf ich hinweise.

Ieh bin damals zu dem Schlussc gelangt, dass die Teplitzer
und Priesener Schichten in ihrem petrographischen?) und palaeonto-

) Ein analoges Vorkommen von verkicsten Versteinerungen der Priesener
Schichten befindet sich in der Nithe von Leneschitz (am Fusse des Ranai-Berges)
Fritsch (ihre in seiner Monographic der Priesener Schichten (pag. 26) ein Ver-
zeichniss von anf dieser Slelle gefundenen DPetrefacten an (in den Sammlungen
unserer Anstalt befinden sich von dieser Localitit ausscr den von Fritsch pam-
Jhaft gemachten Formen noch Pleurotomaria sublaevis Gein., Lurbo subinflatus Rss.,
Cerithium Luschitzianum Gein., Venus pentagone Rss., Arca undulata Rss. und
Trochocyathus conulus Phil. sp.). Hicbel sagt Fritsch: ,Ansser diesen sicher aus
den Priesener Schichten eingesammelien Arten fanden sich in dem eingesammelten
Materiale aunch Arten, die den tiefer liegenden Teplitzer Schichten angehiren :
Ostrea semiplana, Tercbratuling rigida, Magas Geinitzi, Rhynchonella Cuvieri*
(I. e. pag. 27). Diesc vier von Fritsch citirten Formen gehoren zwar zu den
sogenannten Teplitzer Leitfossilien, sie kéunen aber ebenso gut auch in den
Triesener Schichten gesammelt worden sein (wie es z B. bei meinen obigen
analogen Teplitzer Formen von Klein-Kahn, Neugriindel ete. ganz sicher der
Fall ist), worauf man aus der Acusserung Fritsch’s (,den Teplitzer Schichten
angehoren) eventuell auch schliessen kdnnte.

% Jul. Stoklasa, der die Gesteine sowohl der Priesener als auch der
Teplitzer Schichten chemischen Analysen unterwor(en hat, bemerkt in seiner
Arbeit ,Chcmickd baddni v geském Stiedoho¥i® (- ,Chemische Untersuchungen
im béhmischen Mittelgebirge®. Chemické listy, Prag 1880, pag. 136 ff.), dass die
Teplitzer und Priesener Plinermergel einander mitunter so ausserordentlich ihnlich
sind, dass man keinerlei Unterschiede in ihrer chemischen und physikalischen
Beschaffenheit aufzufinden vermag.
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logischen Charakter einander verwandt sind, dass ,viele Teplitzer
Formen in die Priesencr Schichten itbergehen“?), und dass demzufolge
yzwischen den Teplitzer und Priesener Schichten keine scharfe
Grenze existirt®?), womit aber keineswegs gemeint war, dass sich
diese zwei Stufen iberhaupt nicht unterscheiden lassen,
sondern blos, dass die Grenze zwischen ihnen durch allmilige
Ueberginge undeutlich gemacht und nicht so scharf ist, wie z. B.
zwischen den Korytzaner und Weissenberger Schichten?).

Und auf diesem Aunsichten bcharre ich noch heute. Ich habe
seitdem in dieser Hinsicht viele DBeobachtungen angestellt und mich
doch immer wieder von der Richtigkeit des oben ausgesprochenen
Satzes iiberzeugt. Auch meine vorliegende Arbeit licfert in dieser
Hinsicht mehrere wichtige und iiberzeugende Belege. (Man vergleiche
namentlich die geologischen Bemerkungen iiber die Cephalopoden der
Priesener Schichten, wie auch die Besprechung der vorgeblichen Tep-
litzer Schichten in dem Gebiete ostl. von der Janowitek LuZer Terrain-
terrasse in Ostbohmen u. a.)

Meine damaligen stratigraphischen Bemerkungen sind jedoch
in der seitdem erschienenen Literatur auf Wiederstand gestessen.
Namentlich hat sich gegen dieselben A. Slavik in seiner Arbeit
,Die Kreideformation in Bohmen und den benachbarten Landern“?)
mit besonderer Schiirfc ausgesprochen.

Diese Arbeit Slavrk’s ist eine, wie der Autor sagt ,, wohlwollende (!)
Kritik“ meiner obgenannten Studie. Slavik wendet sich in breit-
spuriger Weise auf fast 10 Seiten gegen meine wenigen, soeben
besprochenen stratigraphischen Bemerkungen betreffs der Teplitzer
und Priesener Schichten, behauptet wiederbolt, dass ich diesc strati-
graphischen Schlisse bLlos auf Grund der auf sccundirer
Lagerstatte (namlich in den Pyropensanden) vorkommenden
Petrefacten gezogen habe, und benitzt diese Insinuation als Haupt-
einwand gegen meine Arbeit.

') Aus Fritsch’s Monographie der Priesener Schichten, sowie aus meinen
vorliegenden Schilderungen ist es deutlich ersichtlich, dagss die Art der Ausbildung
der Pricsener Schichten im nordwestl. Bohmen cine abweichende ist von der im
dstl. Bohmen, Es ist ferner bekannl, dass auch dic Teplitzer Schichten in Ostbohmen
in stratigraphischer Beziehung nicht vollkommen identisch sind mit den gleich-
altrigen Ablagerungen im nordwestl. Bihnien, was noch in dem letzten Abschnitte
dieser meiner vorlicgenden Arbeit zu weiterer Erorterung gelangt. Mit dieser
verschiedenen Ausbildungsweise dieser zwei Stufen der bohm.: Kreideformation
dirfte der Umsland im Znsammenhange stehen, dass im nordwestl. Theile
der bohm. Kreide Teplitzer Formen in griosscrer Zahl in die
Priesener Schichten iibergehen als in dem dstl. Theile, und dass
zugleich diese Teplitzer Formen dort in den Priesener Schichten
auch was die Individuenzahl anbelangt hiufiger erscheinen als
hier, Diesc Eigentbiimlichkeilt wird wobl jedem auffallen, der meine in der
vorliegenden Arbeit publicirten Fossilienverzeichnisse aus den Iriesener Schichten
dcs nordwestl. Bohmens mit jenen des Ostlichen Bohmens vergleicht.

%) Auch Fritsch betont wiederholt diesen allmiligen Uebergang der
Teplitzer in die D'riesener Schichten und die Verwandtschaft dieser beiden Stufen,
(Iserschichten, pag. 19; Teplitzer Schichten, pag. 12, pag. 42; Priesener Schichten,
pag. G, pag. 32.)

) Vergleiche Verhandl, 1895, Nr. 6, pag. 169.

4) Sitzangsber. d. konigl. bohm. Gesellsch. d. Wissensch. in Prag. 1892, pag. 157 ff.
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Ich habe aber in meiner Arbeit ausdriicklich hervorgehoben:
»Zu diesen Ansichten bin ich theils auf Grund der Resultate der
vorliegenden Arbeit, theils gelegentlich des Studiums der
einschligigen Literatur, desreichlichen,inden hiesigen
Sammlungen deponirten Materiales und der von mirim
Terrain gemachten stratigraphischen Beobachtungen
gelangt® (1. c. pag. 475) und widme fast die ganze folgende Selte
meiner Arbeit der Anfihrung und Besprechung des von mir gemeinten
Materiales von der primiren Ld"erstatte Diesen ,wissen-
schaftlichen* Modus procedendi b]d.\’lkS der diesc Stelle meiner
Arbeit ignorirt, um mich ,wohlwollend kritisiren“ zu konnen, will ich
nicht niher qualificiren.

Slavik sagt ausdriicklich, dass ihn meine stratigraphischen
Bemerkungen zu dieser ,Kritik meiner Arbeit bewogen haben, indem
er meint, glauben zu ,missen”, dass meine Deductionen gegen seinen
Artikel ,Dic Schichten des hercynischen Procaen- oder Kreidege-
bietes ete.“ ') gerichtet seien. Ich habe Slavik in meiner ganzen
Arbeit nirgends genannt und auch nicht die Absicht gehabt, mit
seiner Abhandlung zu polemisiren, da er fiir seine sowohl, in dieser
als auch in der schon iin Jahre 1881 veroffentlichten, auch nur die-
selben Dinge behandelnden Arbeit?) vorgebrachten Behauptungen, bis
heute die Beweise (Profile und Verzeichnisse der von ihm auf den
besprochenen Localititen gesammelten Detrefacten, auf deren Iund
hin er das Alter dieser oder jemer Schichte bestimmt hat) schuldig
geblieben ist. In Ermangelung solcher Belege koénnen jedoch die von
ihm zweimal nach lingerer ause veroffentlichten Ansichten iiber die
Gliederung der bohmischen Kreide nur als rein theoretische
Erdrterungen angesehen werden, die man, wenn man auf dem-
selben Gebiete praktisch beschiftigt ist, keineswegs gezwungen ist,
in Discussion zu ziehen.

Auf das Feld der eigentlichen ,kritischen® Bemerkungen mag
ich Herrn Slavik nicht folgen, so verlockend dies auch fiir mich
sein kénnte.

2, Ueber die Priesener Schichiten in der Umgegend von
Pardubitz.

Im siebenten Abschnitte der in Rede stehenden Schrift Fritsch’s
werden die-Priesener Schichten in den Umgebungen von Jungbunzlau,
Podsbrad, Chlumetz und Pardubitz geschildert.

Seit meiner frithesten Jugend habe ich mich mit Vorliebe mit
den in der Umgegend meines Geburtsortes vorkommenden Kreide-
fossilien beschiftigt. Durch jahrelange Begehungen und Aufsammmlungen
bin ich mit den geologischen Verhiltnissen der Umgegend von
Pardubitz vollstandig vertraut geworden. Gestitzt auf die Resultate
dieser Studien, sowie auch auf dic im vorjihrigen Sommer angefangencn
Aufnahmen in. der Umgegend von Pardubitz will ich im Folgenden
ein kurzes Bild der geologischen Verliltnisse dieser Gegend und

') Sitzungsber. d. kinigl. bohm, Gesellsch. d. Wissensch. in Prag 1891, pag. 199 fF,
%) Ibid. 1881, pag. 345 ff.
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dabei namentlich der dortigen Verbreitung und Ausbildung der Priesener
Schichten entwerfen,

Dic Stadt Pardubitz liegt mitten in der ausgedehnten Elbthal-
ebene. Der Llbefluss, der vom Riesengcbirge bis Pardubitz in NS-
Richtung fliesst, vollbringt in unmittelbarer Nahe der Stadt eine
Wendung um 90", um von da in (OW-Richtung gegen FElbeteinitz,
Kolin etc. weiter zu fliessen. In der D’ardubitzer Ebene nimmt er
ausser einigen Bichen zwei wasserreiche IFlusse — Chrudimka und
Louénd — auf.

Im Siden ist die Pardubitzer Elbthalebene durch das aus Kreide-
bildungen bestehende Hiigelland am nérdl. Fusse des Eisengebirges
begrenzt. Die archaischen und altpalaeozoischen Schichten des Eisen-
gebirges fallen am né. Fusse dieses Gebirgszuges nach NO unter
die Kreidedecke des Elbthales ein, die Schichten dieser Decke zeigen
im Allgemeinen ebenfalls dasselbe NQ-Einfallen.

Die Lagerungsverhiltnisse im Gebiete dieses grossen Senkungs-
feldes der Kreideformation in der ostbéhmischen Elbthalebene sind
insofern sehr regelmiissig, als man am nd. Fusse des Eisengebirges
uberall die altesten davon, nimlich die cenomanen Perutzer und
Korytzaner Schichten vorfindet, und je weiter man nach N eventuell
NO schreitet, um se jingere Stufen der Kreideformation ganz regel-
massig der Reihe nach zum Vorschein kommen — eine Erscheinung,
die eben durch das allgemeine n. oder nd. Einfallen dieser Schichten
erklarlich ist.

Dass nicht nur die archaische und palaeozoische Unterlage der
Kreideformation in Ostbéhmen, sondern auch die einzelnen Stufen
dieser letzteren Formation selbst, je weiter nach N zu desto tiefer
einfallen, haben die in den letzten Jahren in dieser Gegend vorge-
nommenen zahlreichen Brunnenbohrungen gezeigt, anlasslich deren
man z. B. die wasserfilbrenden [Perutzer Schichten bei Chrudim
schon in der Tiefe zwischen 30—40 Meter, in Holitz aber erst bei
280 Meter erreicht hat. Allein diese Dinge habe ich bereits andern-
orts besprochen?), auch Fritsch bringt sie in seiner Monographie
der Priescner Schichten zur Sprache (pag. 52 f).

Nur zum geringen Theile treten die Kreideschichten in der
Pardubitzer Umgegend direct zu Tage, sie sind meistens von quater-
niren Bildungen (Schotter, Lehm, Flugsand etc.) bedeckt, unter denen
namentlich die Alluvionen der Elbeniederung weitaus vorwaltend sind.
Diese letztere Lrscheinung ist mit dem oben erwihnten Reichthum an
fliessenden Wissern in der Pardubitzer Gegend im Zusammenhange.
Die wasserreichen Fliisse (Iilbe und ihre Nebenfiiisse Chrudimka und
Lou¢nd) und Biche pflegen fast alljahrlich sehr anzuschwellen und
tiberfluten den grosseren Theil dieser Elbthalebene, die dann einem
ausgedehnten See gleicht. Die alluvialen Sedimente der seinerzeit in
der Pardubitzer Gegend sehr zahlreichen Teiche schliesen sich in
dieser Hinsicht an die Anschwemmungen der fliessenden Gewisser
an. Echter diluvialer Schotter erscheint in dieser Gegend nur in
untergeordneter Weise, auch der diluviale Lehm (Loss) erfreut sich

1) Jahrb. d. k. k. geolog. Reichsanst. 1892, Bd. 42, Heft 3, pag. 461—462.
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keiner besonders grossen Verbreitung. Dafiir erscheinen aber neben
den schon erwiithnten alluvialen Bildungen am hiufigsten feine Flug-
sande (Diinensande ?), deren Ablagerungen mitunter cine enorme Mich-
tigkeit erreichen.

Die Kreidedecke in der Umgegend von Pardubitz wird an
einigen Stellen durch Fruptivgesteine durchbrochen. Ts sind dies
vor Allem der aus einem tephritartigen Gestein bestehende Kunétitzer
Berg, eine isolirte Kuppe mit einer malerischen, weit und breit sicht-
baren Burgruine am Gipfel. Ferner gehoren hierher der von meinem
Vater Egyd V. Jahn seiner Zeit ausfithrliich beschriebene, dem Kuné-
titzer Berg naheliegende Basaltgang von Hurka-Spojil?) und zwei
weiter abgelegene, bisher nicht bekammte Basaltvorkommnisse: ,na
Viniei“ (s. Pardubitz) und cote 228 uw. Semtin (nw. Pardubitz). In der
Erklirungsschrift zu dem von inir soeben aufgenommenen Pardu-
bitzer Blatte werde ich dieser Vorkommnisse von Eruptivgesteinen in
der Pardubitzer Umgegend nither gedenken, worauf ich hinweise.

Dic bisher geschilderten geologischen Verhiltnisse der Umgegend
von Pardubitz lassen sich am besten an einem durch diese Gegend
gefithrten Profile illustriren, Dies hat schon Fritseh in seiner
Monographie der Priesener Schichten versucht, allein secin Profil
(I. ¢. pag. 46. Fig. 26G) entspricht nicht den Verhiltnissen in der Natur,
wie ich schon in meinem erwihnten Referate iber dicse Schrift
hervorgehoben habe.

Ich bringe in Folgendem ein analoges Profil durch die Pardubitzer
Kreidegegend zur Kemntniss, welches ich im vorigen Jahre bei meinen
Aufnahmstouren in dieser Gegend zunsammengestellt habe (siehe die
gegeniiberstehende ligur 3).

Dieses Profil ist entsprechend dem Streichen und Fallen der
Kreideschichten in dieser Gegend in SSW-NNO-Richtung gefithrt. Es
fangt im Siiden mit dem fir das Verstindniss der Lagerungsverhilt-
nisse der Kreideschichten in dieser Gegend sehr wichtigen Hugel
cote 274 an, der auch in das analoge Profil von Fritsch mit ein-
bezogen ist.

Dieser Hiigel trigt die in der ganzen Umgegend sichtbare
Mikulowitzer St. Wenzels-Kirche und bildet einen der wenigen Aus-
sichtspunkte in diesem flachen Theile des ostl. Bihmens. Die Kreide-
schichten sind auf diesem Iliigel von einer bis tiber 10 Meter michtigen
Lossdecke iberlagert. Am Gipfel des Iliigels befindef sich ausserdem
noch diluvialer Schotter. Der Loss wird in zwei am nordl. Abhange
dieses Hiugels angebrachten Ziegeleien ausgebeutet. Durch diese Ab-
grabungen wurden auch die unter dieser Lossdecke befindlichen
Priesener Schichten, durch einige zum Ansammeln des Wassers an-
gelegte, kraterférmige Gruben (wie sich Fritsch sehr zutreffend
dussert), in denselben Ziegeleien ausserdem noch die Teplitzer
Schichten entblosst. Weiter nach S. (die Anhéhen gegen Chrudim zu)

®) Siche Verhandl. 1861 - 62, XTL Bd., pag. 155 fI.; ferner naturwissenscl.
Zeitachr. ,Ziva“, Jahrg. 1859, 4. Hell, pag. 197 II,, Prag; auch ibid., Jahrg. 1860,
4. Heft, pag. 238 fI.; ferner Archiv f. naturw, Landesdurchforsch. v. Bshmen, IT. Bd.,
I. Abth., II. Theil (Boficky: Petrographische Studien an den Basaltgesteinen
Bohmens) u. a.
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Erklirungen zu dem Profil Fig. 3:

. Weissenberger Schichten.

a) Horizont der Lime elongata,

- Teplitzer Schichten. { b) Horizont der Rhynchonellen.
. Priesener Schichten.
. Diluvialer Schotter!).

Diluvialer Lehm (Ldss).

. Flugsand.
. Allavium.
. Magma-Basalt.

Msghx:a-Basalt in Siulenform.
itartiges Eruptivgestein des Kuné&titzer Berges.

1) Der diluviale Schotter ist in der Umgebung von Pardubitz einmal jinger (in unserem Profil z, B, Mikulowitz), ein anderes-
.mal #lter als der Loss. Dicse Erscheinung kommt in OstbShmen iiberhaupt hdufig vor, ich habe sie bereits in meinem Aufnahms-

berichte (Verhandl. 1895, Nr. 6, p. 171) besprochen, worauf ich hinweise,
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treten auch die unter den letzteren folgenden Weissenberger Schichten
zu Tage. )

Die Teplitzer Schichten in den Mikulowitzer Ziegeleien zeigen
zwei durch zahlreiche Fossilien wohl charakterisirte Horizonte: unten
der Horizont der Lima elongata (fester, plattenférmiger, dunke]grn',uer
Planerkalk), oben der Horizont der Rhynchonellen (weicher, leicht
zerfallbarer, lichter Mergel). )

Darauf liegen die I’riesener Schichten mit den schon von Fritsch
beschriebenen, fiir den tiefsten Horizont dieser Stufe in dqr Pardu-
bitzer Gegend charakteristischen, grossen, festen, lichten, kalkigen Con-
cretionen, die allerdings in Wirklichkeit anders aussehen, als sie die
Fig. 24 in der in Rede stehenden Arbeit Fritsch’s darstellt. Ich
bemerke nebenbei, dass ich dieselben Concretionen gleichfalls im
unmittelbaren Hangenden der Teplitzer Schichten, also wiederum in
dem tiefsten Horizonte der Priesener Schichten, auch bei PumbereCky
(6. von Chrudim) vorfand.

Fritsch bezeichnet diese stammformigen Bildungen als , merk-
wiirdige, grosse, feste Concretionen, die senkrecht die Lagerung d_er
Schichten durchsetzen, oder sich wellenférmig biegen, eine Dbreite
Basis und zuwecilen dic Seiten dachférmig abfallend haben. Im
Inneren Destehen sie aus einer sehr festen, weissen, sandig-kalkig_en
Masse und enthalten Versteinerungen. Der Diinnschliff zeigte viel
kleine Quarzkorner, etwas Glauconit und einzelne Foraminifcren
(»Priesener Schichten®, pag. 44):

Herr Collega C. I. Kichleiter analysirte auf mein Ansuchen
Proben von diesen stammformigen Dildungen von Lahn ob Gruben
(Lany na Dilku), Mikulowitz und Pumberecky. Die Analysen crgaben
folgende chemische Zusammensetzung:

L T T l)('l.' 3L‘|li\'(li.l'igl!
Probe v I'rob Probe von Pliner, em
Mlikn‘fo:\-li);lz Lah:‘\(:whe(i‘;":llll)en Pur;ljbereéky d;;o’ﬁegogl‘:t_e
ﬂtﬂmlne“r )
In HC! unloslicher o
Riickstand (thonige Be- 10°H2 12:85 1365 2725
etandtheile) -
Kalk 49-25 47'19 1670 | 2521
Magnesia 0°36 050 016 —
Eisenoxyd und Thon- | . . 1324
erde 080 109 1-25
“Glidhverlust  (Wasser, N
namentlich aber 3962 | 3825 | 3822 3420
Kohlensiiure) | ; e
Snmme 100°45 99-38 9998 99°90
(Kohlensaurer Kalk 87-94 8426 83-39 45°01)
(Kohlensaure Magnesia 075 1'50 033 -)
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Dieser chemischen Zusammensetzung nach bestehen die Con-
cretionen aus einem nicht viel thonige Bestandtheile enthaltenden
Kalkstein. Die Fritsch’sche Bezeichnung ,sandig-kalkige* Coc-
cretionen ist also nicht zutreffend, richtiger wire cs, diese Bildungen
als kalkige Concretionen mit geringem Thongchalt zu bezeichnen.

Die Probe von Mikulowitz enthilt am meisten kohlensauren
Kalk, sie besteht auch aus einem dichten, sehr harten und festen
Gestein mit muscheligem Bruch. Die.Proben von Lahn ob Gruben und
Pumberecky zeigen viele griine Flecken (die von der Veranderung
des ursprianglich vorhandenen Ferrocarbonates herrithren, das in den
obigen Analysen als Eisenoxyd angefithrt erscheint), die Probe von
Pumberecky ist am wenigsten hart und fest, die Analyse hat bei ihr
auch in der That den geringsten Kalk- und den gréssten Thongehalt
nachgewiesen.

Zum Vergleich theile ich in der lefzten Rubrik der obigen
Tabelle dic Analyse des schiefrigen Dliners von Krchleb mit, der
diese Concretionen fithrt. Diese Analyse wurde von meinem Vater
seiner Zeit durchgefithrt und publicirt (Zeitschr. ,Ziva“, VII. Jahrg.,
Prag 1859, pag. 203).

Ein Blick auf die obige Tabelle lehrt, dass sich das Gestein
der Concretionen von dem Gestein des dieselben fithrenden Planers
namentlich durch den bei dem ersteren vicl grisseren Gehalt an
kohlensauren Kalk unterscheidet, wihrend das Plianergestein durch
den Mehrgehalt an thonigen und eisenhaltigen DBestandtheilen (die
erste und die vierte Rubrik in der obigen Tabelle) charakteristisch ist.

Fast unwillkiirlich erinnert man sich dabei an die Ldsskindel
(siehe z. B. weiter unten dic Beschreibung des Srnojeder Fundortes),
die offenbar durch Auslaugung aus weniger kalkhaltigem Materiale
entstanden sind und fast nur aus kohlensaurem Kalk bestehen?).

In der lichten Gestcinsmasse der in Rede stehenden stamm-
formigen Bildungen sieht man immer diinklere, fucoidenihnliche
Biander; zuweilen enthalten diese Concretionen Hohlriume, in denen
Drusen von (mitunter sehr schonen und grossen) Calcit-Krystallen
vorkommen.

Fritsch vermuthet, ,dass diese Coneretionen durch am Meeres-
grunde aufsteigende kleine Strome von Quellwasser entstanden sind“
(,Priesener Schichten®, pag. 44)

1) Egyd V. Jahn (,Chemické listy*, DPrag, 1880) und Jul. Stoklasa (ibid.)
haben die Analysen solcher Lossmiinnchen oder Ldsskindel vorgenommen, deren
Resultalte hier folgen:

| . (Liissl;?illclge}?.v(‘);i g‘;‘-&:{igg): | N“fh ASt"k}l"ff“
Tn HCI loslich . ' 87-689 84032
In [C! unléslich ' 10678 12:151
Vlithverlust . 1'439—1'633 3012
‘Kohlensduregehalt . |  34527—37632 | 35000
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Die DPriesener Schichten in den Mikulowitzer Ziegeleien sind
nur wenig méchtig. Dies gestattet jedoch keineswegs den Schluss,
dass sich die Priesener Schichten gegen S zu bei Mikulowitz aus-
keilen und nach N immer michtiger werden, wie es Fritsch in
seinem Profile Fig. 28 zeiclnet, sondern berechtigt blos zu der Ver-
muthung, dass die iber diesem ITorizonte mit stammférmigen Con-
cretionen folgenden Horizonte der Priesener Schichten bei Mikulowitz
abgeschwemmt worden sind, wahrend sie sich an anderen Orten (z. B.
Lahn ob Gruben, Krchleb) auf diesem untersten Horizonte ruhend
bis auf unsere Zeit crhalten haben. Findet man ja doch weiter nach
Osten noch niher dem ehemaligen Ufer des Kreidemeeres auch die
hoheren Horizonte der DIriesener Schichten, die Dbei Mikulowitz zu-
fallig fehlen.

Sowohl die Teplitzer als auch die Pricsener Schichten zeigen
in den Mikulowitzer Ziegelcicn ein nordliches (eigentlich nné.) Fallen,
welches bei den Kreideschichten in Ostbdhmen iiberhaupt vorherr-
schend ist. Wie steil dieses Fallen ist, geht aus dem Umstande her-
vor, dass in den Mikulowitzer Ziegeleicn der unterste Horizont der
Priesener Schichten mit den stammférmigen Coneretionen etwa in der
Sechéhe von 260 Meter sich befindet, withrend er schon bei Lahn
ob Gruben (also nicht weit nach N von Mikulowitz) nur mehr in der
Seehohe von ca. 209 Meter liegt, wic cs bereits Fritsch constatirt
hat (I. ¢. pag. 45).

Nordlich von dem Mikulowitzer Hiigel verschwinden die Kreide-
schichten unter michtigen Sand- und Schotterablagerungen, die zum
Theile gemischt, zum Theile wechsellagernd sind. Es sind dies die
Hiigel citen 237 und 236') 6. Drazkowitz, die aus diesen diluvialen
Bildungen bestehen. Die letzteren sind am s. Fusse des Higels Cote
237 in zwei Gruben aufgeschlossen, wo sie eine Michtigkeit von bis
ca. 7 Meter haben.

Weiter nach N folgt die sanft wellige Flache 6. Jesnitschanek
(coten 221 und 218), auf welcher der neue Pardubitzer Friedhof
steht. Diese Fliache besteht zumeist aus feinem Flugsande, dem nur
stellenweise ein wenig von alluvialem Lehm oder Flussgeschieben
(Anschwemmungen des naheliegenden Chrudimkaflusses) beigemengt
ist. Diese Flache senkt sich allmilig nach N bis zum Flussbette der
Chrudimka.

Am rechten Ufer dieses Flusses stossen wir im weiteren Ver-
laufe des Profiles auf eine hohe, steile Uferlechne — es ist dies der
siidliche Abhang des Hiigels ,na Vinici“ (céten 236 und 233). Diese
Lehne zieht sich dann weiter iber Pardubiky, DroZditz gegen Métitz
zu. Die spiter erwihnte ,Nemoschitzer Lehne“ liegt in der so. Fort-
setzung dieses steilen Uferabsturzes ,na Vinici®.

Der Hiigel ,na Vinici“ besteht aus den Priesener Schichten, die
in der erwithnten, sehr steilen, beinahe 20 Meter hohen Uferlehne
sehr gut aufgeschlossen sind. Die Priesener Schichten sind hier von
diluvialem Schotter ibcrlagert. Am noérdlichen Abhange des Hiigels

) Ich bemerke, dass ich bei den Angaben der Héhencdten immer die
Kartenbliitter 1:25.000 vor Augen habe.
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(n. von dem Buchstaben ,v¢ der Bezeichnung ,na vinici“ auf der
Karte 1:25.000) tritt zu beiden Seiten der Strasse Pardubitz—Pardu-
bicky Basalt zum Vorschein.

Am nordlichen Fusse des Hiigels ,na Vinici fangen die Allu-
vionen der- Pardubitzer Elbthalebene an. Die Stadt selbst steht zu-
meist auf alluvialem Sande und Schotter, dem sich stellenweise Lehm
beimengt. Bei Studdnka (im weiteren Verlaufe des Profiles nach N)
treten dazu Torf- und ,Cernava“- (Schwarzerde-) Bildungen (ehema-
lige Teichgriinde).

Weiter nach N stossen wir auf den schon erwihnten Spojiler
Basaltgang. Derselbe kommt zum erstenmale im Flussbette und an
beiden Ufern der Elbe an dem Orte, ,v Uzkém“ genannt, zum Vor-
schein. Es ist dies die Stelle, wo der hoher gelegene Haldacanal,
welcher das Wasser der Loudni den Pardubitzer Mihlen zufiihrt,
nur einige wenige Meter von der Elbe entfernt fliesst (n. von Hiirka,
0. 218). Der Basalt bildet hier am rechten Elbeufer eine formliche,
aus Saulen bestehcnde Mauer und in der ganzen Breite des Fluss-
bettes eine Art Wehr, iiber die das schiumende Wasser stiirzt. Am
8. Fusse des ITugels n. Hirka verschwindet der Basaltgang unter den
Alluvionen der Elbe und wurde s. Hirka beim Bau der Pardubitz-
Sezemitzer Strasse wiederum entblosst. An dieser Stelle wurde er
noch unlingst in dem Steinbruche ,na Babce® gewonnen, aber sehr
bald erschopft. Der Basalt ist hier von Priesener Schichten umhiillt,
die deutlich gehoben sind und deren Gestein durch Wirme und den
Druck des Eruptivgesteins vielfache Verinderungen erlitt. Von
dieser Stelle ,na Babce“ zieht sich der Spojiler Basaltgang in Form
eines iilber 10 Meter hohen Riickens nach SSO iber die. cote 229
(w. Spojil, wo er wiederum aufgeschlossen ist), 0. Studdnka, durch die
die Wialder von Studinka (in denen man gleichfalls die versuchte
Gewinnung desselben seiner geringen Michtigkeit halber bald auf-
geben musste, wie die zahlreichen, damals entstandenen, zum Theile
mit Wasser angefiillten Gruben zeigen), w. 221, und verschwindet
giidlich von der Staatsbahn (s. von der cote 229, nw. Cerna bei Bor)
unter den Alluvialbildungen.

Wenn wir im weiteren Verlaufe des Profiles nach N die Elbe
an der Stelle ,v Uzkém“ uberschreiten, gelangen wir am rechten
Ufer des Flusses in die Alluvionen der Elbe ,Polabiny® (= Elbeauen)
genannt. Der Boden steigt nach N allmalig an (218 bei der Elbe,
220 bei Raab), es folgen bei Raab und Sanddorf (HradiSté na pisku)
michtige Ablagerungen von' Flugsand, die sich bis zum sidl. (und
westl,) 1'usse des Kundtitzer Berges ziehen, Die Unterlage bilden
tiberall die Priesener Schichten, die aber nur an den Elbeufern
weiter nach O bei den Ortschaften Pod&aply und Kunétitz (schon
ausserhalb unserer Profillinie) aufgeschlossen sind.

Der Kunétitzer Berg (305) ist der hdchste, weit und breit sicht-
bare Orientirungspunkt in der Pardubitzer Flbethalebene. Er besteht
aus einem tephritartigen Eruptivgestein, auf dem riesige Schollen von
zumeist stark verinderten, mitunter porzellanjaspisartigen Priesener
Schichten sich erhalten haben. In der Erklirungsschrift zum Pardu-
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bitzer Karteublatte werde ich dieses interessante Objeet aunsfithrlich
beschreiben, worauf ich hinweise.
Hiermit endet unser Profil im NNO.

In dem siebenten Abschnitte der ,Priesener Schichten® von
Fritsch werden die KFundorte von Priesener Fossilien in der Um-
gegend von Pardubitz geschildert. In meinem oberwithnten Referate
iber diese Monographic der DPriesener Schichten habe ich bereits
einige Krgiinzungen und DBerichtigungen zu diesem Abschnitte ge-
licfert. Unter anderem sage ich 1. e.: ,Die Petrefactenverzeichnisse
aus der Umgebung von Pardubitz sind insofern wunvollstindig, als der
Autor die iltere Literatur iiber die Pricsener Schichten bei Pardubitz
unbericksichtigt gelassen hat.©

In dieser Hinsicht wiren besonders zwei von Kgyd V. Jahn
herrithrende einschligige Arbeiten zu erwihnen: 1. Kunéticka Hora
(= Kunétitzer Berg); in der naturw. Zeitschr. JZiva*, Prag, 1859,
Jahrg., VIL, pag. 197 ff. (vergl. auch Verhandl, XII. Jahrg., 1861 bis
1862, pag. 185 ff.). 2. Opuka ve vychodnich Cechdach (-- Plianer im
ostlichen Bohmen); ibid, Prag, 1860, Jabrg. VIIIL, pag. 227 fi. — In
diesen beiden Arbeiten werden Petrefactenfundorte der Pricscner
Schichten aus der Umgeszend von Pardubitz beschrieben und Ver-
zeichnisse von dureh Prof. Aug. Fm. Reuss bestimmten Fossilien
angefiihrt.

Auf densclben Fundorten habe ich ausserdem in den letzten
Jahren wiederholt Petrefacten gesammelt und will nun die betretfenden
Verzeichnissc Fritsel's vervollstindigen.

Die in den weiter unten folgenden Fossilienlisten mit F bezeich-
neten Arten werden in den ,Priesencr Schichten von Fritsch
angefahrt, die mit R bezcichmeten sind in den obgenannten zwei
Arbeiten meines Vaters citivt und dic mit J bezeichneten habe ich
in den letzten Jahren an den betreffenden Fundorten gefunden.

Die Petrefactenfundorte werden im Folgenden in derselben
Reihenfolge angefuhrt, in der sie in der Fritsch’schen Arbeit
beschrieben werden.

Fundort Srnojed w. Pardubitz.

Dieser Fundort liegt zwischen den Ortschaften Srnojed und
Rositz (zwischen den cdten 213 und 212) am linken Llbeufer.

Der von der Switkower Eisenbahnhaltestelle nach Srnojed fith-
rende Fahrweg geht anfangs in SSO-NNW-Richtung, bei der Elbe
wendet er sich und fithrt von da in NOO-SWW -Richtung nach
Srnojed. Die Stelle, wo diese Wendung stattfindet, ist eben der
Srnojeder Fundort.

Die Elbe schneidet sich an dieser Stelle in das linke, ziemlich
hohe Ufer sehr tief ein, so dass unter diesem knapp am Ufer foh-
renden Fahrwege eine sehr steile Lehne entstanden ist. Durch die
in dieser Flusshiegung starke Stromung schreitet die Unterwaschung
des Ufers sehr rasch fort. Zu Ende der Fiinfziger Jahre, wo mein
Vater diesen Fundort entdeckt hat (aber nicht ,gelegentlich beim
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Baden®, wic Fritsch meint, sondern bei systematischer Abgehung
des Elbeufers), betrug die Entblossung des Ufers und der Aufschluss
der Priesener Schichten kaum eine Quadratklafter, heutzutage findet
man dort eine sehr hohe, lange und stcile Lehne, dic nur bei niedrigem
Wasserstande begangen werden kann.

Auf der besprochenen steilen Lehne sind die Priesener Schichten
sehr gut sichtbar. Der Aufschluss liasst folgende Schichtenfolge
wahruehmen: Unten (nur bei sehr niedrigem Wasserstande zuging-
lich) ein diinnplattiger, fast schiefriger, dunkelgrauer, harter Pliner.
Dariiber ein gelblichgrauer, weicher, sehr brockliger Mergel, der an
der Luft in dinne Schuppen zerfillt und an der Zerstérung des
Ufers am meisten Schuld trigt. Dieser Mergel fithrt zahlreiche ver-
kieste, schon gelbe, goldglinzende, sehr gut erhaltene Baculiten,
Scaphiten (Luftkammer-Exemplare), Hamiten etc., die aus dem ver-
witterten und zerfallenen Mergel herausfallen und an der Oberfliche
der Lehne einfach abgesammelt werden konnen. In diesem Mergel
finden sich ferner zahlreiche Ferrihydroxydconcretionen, in denen
stellenweise Gypskrystalle vorkommen, sowie auch ganz unregel-
missige Pyritconcretionen, die ihren Ursprung verunstalteten Spongien-
resten verdanken dirften. Die mittlere Lage dieses Mergels zeichnet
sich durch haufiges Vorkommen von Knochenresten eines riesigen
Sauriers (cf. Iquanodon nach Fritsch) aus. Nur bei wenigen solchen
Resten kann man noch die Knochenstructur wahrnechmen, die meisten
sind total zersetzt und in ein Gemenge von Gypskrystallen und Ferri-
hydroxydpulver verwandelt. Die oberstc Lage dieses Mergels cnthélt
ausser den Scaphiten und Baculiten besonders viele Gastropoden
(ebenfalls verkiest) und darfte der Gastropodenschichte des Priesener
Profils (Nr. 3 bei Fritsch, 1. ¢. pag. 16) entsprechen. Dieser Mergel
wird von einer wenig michtigen Lossschichte (it zahlreichen ILoss-
kindeln, dort ,cicvary“ genannt) tiberlagert. Das Hangende bildet ein
Schotter- und Sandlager, dessen (eschiebe auf der ganzen Lehne zer-
streut sind.

Fogssilien:

Iguanodon? Albinus F'ritsch (siehe ,DPriesener Schichten®, pag. 65
u. 66). — I, J. (haufig).

Coprolithen von cf. Oxyrhina Mantelli Ag. — F., J. (haufig).

Osmeroides Lewesiensis Ay. — R.

Placenticeras d Orbignyonum Gein. sp. — F., J. (nicht selten).

Gaudryceras Alexandri Fritsch sp, — F., J. (sehr selten).

Schlonbachio. Germari Rss. sp. — R. (sehr selten).

Ammonites cf. latidorsatus Mich, — F. (sehr selten)

Scaphites cf. Geinitzi var. Lamberti Gross. — J. (sehr haufig).

Scaphites Geinitzi d’'Orb. — F., R., J. (sehr hiufig\.

Scaphites Fritschi Gross. — F., J. (sehr hiufig).

Uebergangsformen zwischen diesen drei Arten — J. (sehr hiufig).

Scaphites var. pinguis. — F.

Hamites bohemicus Fr. — F., J. (sehr hiufig).

Haimites verus Fr. — J. (haunfig).

Hamites. — F.
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Helicoceras Reussionum Gein. (incl. Helic. armatum & Orb) —
F., J. (sehr hiufig).

Baculites Fawjassi var. bohemica Fr,Y) — J. (das hiufigste Fossil).

Natica vulgaris Rss. — F., J. (selten).

Ttissoa sp. — J. (sclten).

Rostellaria sp. ind. — R.

Tritonium sp. — TF., J. (selten).

Cerithium fasciatum Rss. — F. (selten).
Cevithium pseudoclathratum d Orb, — J. (selten).
Dentalivm medium Sow. — J. (hiufig).

Viele unbestimmbare, verkieste Gastropodensteinkerne (sp. pl.) — J.
Cardita tenuicosta ' Orb. — T.

Astarte nana Rss. — R.

Nucula pectinata Sowe. — T., J. (hiufig).
Nucule semilunaris v. Buch. — R., J. (hiufig).
Arca undulate Rss. — R.

Inoceramus Cuvieri Sow. — J. (hiufig).
Inoceramus planus v. Miinst. — R.
Inoceramus — F.

Pecten Nilssoni Goldf, — R.

Ostrea frons Park. — .

Mehrere unbestimmbare, verkieste Bivalvensteinkerne (sp. pl.) — J.
Argiope? — F,

Terebratulina gracilis Schl. — 1.

Pollicipes conicus Rss. — R.

Parasmilia centralis Rss. — J. (nicht selten).

Mehrere unbestimmbare, verkieste Einzel-Korallen — J.
Mehrere unbestimmbare, verkieste Spongien — J.
Cristellaria rotulata d’Orb. — R,

Frondieullaria augusta Nilss, — R.

Fundort Lahn ob Gruben (Lany na Délku) w. Dardubitz.

Dieser Fundort besteht, wie der weiter nach O liegende von
Srnojed, in einer hohen, steilen, sehr langen Lehne, welche durch
Abwaschung des linken Elbeufers unterhalb des Dorfes Lahn ob Gruben
(n. cote 229) entstanden ist. Auch dieser Fundort ist nur bei nicdrigem
Wasserstande zuginglich.

Die Priesener Schichten zeigen auf dieser Lehne folgende
Schichtenfolge: Unten derselbe dinnplattige, fast schicfrige, dunkel-
graue, feste Planer, wie wir ihn bei Srnojed kennen gelernt haben.
Die tiefste Lage dieses Pliners zeichnet sich durch solche stamm-
formige Concretionen aus, weclche weiter oben gelegentlich der Be-
schreibung des Pardubitzer Profils von Mikulowitz erwihnt wurden. Die
dariiber folgende Mergellage mit verkiesten Scaphiten und Baculiten

) Ausserdem noch eine Form, weclche an DBae, baculotdes d’ Orb. erinnert,
Fritsch fiihrt in seinem Verzeichnisse blos ,Baculites“ an. In der Arbeit meines
Vaters (1. c. pag. 230) werden von Srnojed nach den Bestimmungen Reuss’ zwei
TFormen citirt: Baculites anceps Lamk. und Bee. rotundatus Rss. Nach I'ritsch
(Cephalop. d. bohm. Kreideform, pag. 49 und 50) gehiren diese beiden Formen
bei Reuss zum Baculites Fawjussi var. bohemica Fritsch.
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ist nur an dem ostl. Fnde der Lehne zuginglich und fossilienfihrend.
Ich habe daselbst dieselben Formen wie bei Srnojed gefunden, aller-
dings viel seltener. Das ITangende bildet ein fester, klingender, licht-
grauer Plattenpliner iber dem Schotter lLiegt.

Fossilien:

Fritsch erwahnt von diesem Fundorte blos Pollicipes glaber
Rém. (pag. 109), Scalpellum quadratum Dar:. (ibid.) und Sequoia
Reichenbachi Gein. sp. (pag. 129), ferner aus den stammformigen Con-
cretionen von daselbst (sowie auch von Krchleb) Tusritella, Cardita,
Astarte, Nucula, Magas.

Ich habe vor Jahren diesen Fundort ausgebeutet und simmt-
liche dabei gefundene Fossilien dem bthmischen Landesmuseum ge-
widmet. Allein Fritsch fuabrt sie nicht an und ich habe mir keine
Aufzeichnungen gemacht, welche Formen darunter waren. Im vorigen
Jahre, gelegentlich einer Aufnahmstour, fand ich hier blos Aptychus
cretaceus Miinst. und einige ganz gemeine Priesener Fossilien.

Fundort Krchleb w. Pardubitz.

Nicht weit (nach SO) von dem zuletzt besprochenen Fundorte,
und zwar gerade an der Stelle, wo sich die Staatseisenbahn mit dem
Bache Podolka kreuzt (s. Krchleb), befindet sich ein weiterer Fund-
ort Priesener Fossilien. Der Bach schneidet sich hier in den 0. Ab-
hang desselben Hiigels, der bei Lahn ob Gruben aufgeschlossen ist,
ein, demzufolge sind auch die DPriesener Schichten des Krchleber
Fundortes vollkommeén identisch mit jenen des Lahner Fundortes.

Sie sind hier zum Theile in den steilen, ziemlich hohen Bach-
ufern (die Mergellage), zum Theile im Bachbette selbst (die schiefrige
Lage mit den stammformigen Concretionen) aufgeschlossen. Die tieferen
Lagen sind bei normalem Wasserstande unter Wasser, folglich ganz
unzuginglich. Sie bestehen aus einem sehr festen, plattigen, kornigen,
hellgrauen Pliner, der sehr viele Petrefacten enthilt und von den
weiter oben erwithnten stammformigen Concretionen durchsetzt wird.

Fossilien:

Fritsch fihrt von diesem Fundorte (ausser den gemeinschaft-
lich mit jenen von Lahn ob Gruben erwihnten) keine Fossilien an,
obzwar sich in den Sammlungen des bohm. Landesmuseums in Prag
von mir herrithrende Priesener Versteinerungen von Krohleb befinden.

Ich lasse nun eine Liste derjenigen Fossilien folgen, die von
diesem Orte mein Vater in sciner crwihnten Arbeit citirt (pag. 231),
sowie auch derjenigen, dic ich hiér selbst in den letzten Jahren
gefunden habe.

Osmeroides Lewesiensis Ag, — RR.
Acanthoceras Neptuni Gein, sp. — J.
Schioenbachia Germari RBss. sp. — R., J.
Scaphites Geinitzi d’ Orb. — J.
Hamites sp. — J.
Jahrbuch d. k. k. geol. Reichsanstalt, 1895, 45. Band. 1. Heft. (J. J. Jahn,) 21
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Baculites Faujassi var. bohemica Fritsch. — R., J.

Turritella muitistrioto. Rss, — J.
Natica vulgaris Rss. — R.
Aporrhais Reussi Gein. sp. — R.
Dentalivon striatum Rss. — R.
Astarte nana Rss. — R.

Astarte porrecta Sow, — R.
Astarte acuta Rss. — J.

Nucula semilunaris v. Buch. — R, J.
Nucula pectinata Sow. — J.
Pectunculus sp. — J.

Arca undulata Rss. — R., J.
Venus sp. — R.

Lima elongata Sow. — R.

Pecten Nilssoni Goldf. — R.
Pecten laevis Nilss. — J.

Ostrea Proteus Rss. — R.
Cytherella complanata Rss. — R.
Bairdia subdeltoidea Miinst, — TRR.
Scapellum quadratum Darw. — J.
Frondicularia angusta Nilss. — ., J.
Nodosaria lovgneiane ' Orb, — R.
Cristellaria rotulate d’Orb. — R.

Fundort Kunétitzer Berg nno. Pardubitz.

[38]

Die Fossilien finden sich hier in einer gehobenen Scholle der
Priesener Schichten auf dem sidl. Abhange des Berges. Der Pliner
der Priescner Schichten ist hier durch dic Kinwirkung des heissen
Fruptivinagmas in ein porzellanjaspisartiges, sehr hartes Gestein ver-

andert'), die Fossilien sind aber trotzdem meist gut erhalten.

Oxyrrhine angustidens Rss. — R., J. (Ziihne).
Lamna sp. — J. (Ziahne).

Corax sp. ind. — R. (Ziihne).

Osmeroides Lewesiensis Ag. — R., J. (Schuppen).
Beryx ornatus Ag. — R. (Schuppen).
Cladocyclus Strehlensis Gein. — IV

Unbestimmbare Fischknochen (Lepidenteron). — J.

Coprolithen. — R.

Hamites bokemicus? Fr. — F.
Baculites sp. ind. — T., J.
Aptychus eretaceus Miinst. — R.
Notica vulgaris Rss. — R., J.

1) Siehe die citirien Arbciten meines Vaters in der Zeitschrift JZivaY, sowie
auch einen in den Verhandl. 1861—1862, XII. Jahrg., pag. 155 fI. éiber dieselben
verdffentlichten Bericht von Lipold (vergl. auch Boficky’s ,Petrographische
Studien an den Basaltgesteinen Bibhmens. Archiv fiir naturw. Landesdurchforsch.
v. Bohmen, 1I. Bd, I. Abth., II. Theil) — wo iiberall die oben erwihnten, durch
Wirme und den Druck des Eruptivgesteins erlittenen Verinderungen des Pliner-

mergels eingehend beschrieben werden.
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Trochus Engelhardti Gein. — F., J.

Pleurotomaria clongota? Eom. -— R.
Aporrhais megaloptera Rss. sp. — F.
Aporrhais Reussi Gein. sp. — F., R., J.
Rostellaria coarctata Gein. — F., J.
Cerithium Luschitzianum Gen, — R., J

Cerithium. — F.

Voluta elongata Sow. sp. — F.
Mitra Roemeri d’Orb. — F., J.
Avellana. — F.

Acmaea depressa (fein. — F.

Patella (sp. pl.) — R.

Dentalium medium Sow. — F., R., J.

Dentalium glabrum Gein, — J.
Venericardia sp. ind. — R.

Astarte nana Rss, — R., J.

Nucula semilunaris v. Buch., — F., R., J.
Corbula caudata Nills, — J.

Inoceramus latus Mant. — F.
Inoceramus mytiloides Mant. — R.

Pecten squamule Lamk, — F., R., J.
Pecten Nilssoni Goldf. — J.
Plicatula. — F.

Terebratulina gracilis Schl. — R,
Cytherella complanata Rss. — TR.
Bairdia subdeltoidea Miinst, — TR.
Scalpellum maximum Sow. var. — T.
Holaster placenta? Ag. — L., J.
Spongiennadeln. — F.

Cristellaria rotulata &’Orb. — TF., R, J.
Nodosaria Zippei RBss. — T, R., J.
Nodosaria lorgneiana &’ Orb. — R.
Nodosaria oligostegia Iss. — R.
Nodosaria annulata Ess. — R.
Nodosaria aculeata d’'Orb. — R.
Marginulina ensis Rss. — R.
Flabellina cordata Rss. — I., R.
Frondicullaria angusta Nilss. — R.
Frondicullaria inversa Rss. — R.
Frondicullaria apiculata Rss. — R.
Frondicullaria Cordai Kss. — F., R.
Globigerina, — F.

Cf. Saliz macrophylle Rss. — R.

Fundort Holitz noo. Pardubitz.

In der Umgegend der Stadt Holitz sind die Priesener Schichten
sehr michtig entwickelt, wie aus folgenden Daten ersichtlich ist: In
der Stadt selbst hat man die I'riesener und Teplitzer Schichten bei
der Bohrung eines artesischen Brunnens noch in der Tiefe von
ca. 210 Meter angetroffen. Die Stadt hat 249 Meter Meereshohe,

21*
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dic Priesener Schichten kommen aber auf dem novdlich von der Stadt
gelegenen, bewaldeten Riicken (Chwojnoer Wilder) noch in der
Meereshohe von iber 300 Meter vor.

Dic Priesener Schichten sind in der Umgegend von Holitz an
zahlreichen Stellen aufgeschlossen, namentlich sind die sehr guten
Anfschliisse auf dem siidwestl. Abhange des schon erwihnten Berg-
riickens (Ob. Jeleni —Chwojno) erwihnenswerth.

Von allen Petrefactenfundorten in der Holitzer Umgebung sind
die bemerkenswerthesten jene, wo verkieste Verstcinerungen vor-
kommen. Man findet solche Fossilien (unter denen die Gasteropoden
sowohl an Zahl der Arten als auch an Zabl der Individuen vorherr-
schend sind) beim Ilolitzer Friedhofe, an den Bachufern in der Stadt
selbst, vor allem aber auf zwei sehr ausgiebigen Fundorten n. Holitz.

Der eine von diesen Fundorten besteht in einer abgeregneten
Lehne w. Koudelka (n. von den Buchstaben ,el“ auf der Karte
1:75.000), wo die Driesener Schichten auf einer sanft geneigten
Tlache (sw. Abhang des erwilnten Chwojnoer Riickens) sehr gut auf-
geschlossen sind.

Der zweite Tundort war in der Ziegelei ,na Kamencich®
(0. Podlest, w. A 326), mitten im Walde. Die Priesener Schichten waren
hier auf eincr grossen Fliche oberhalb und unterhalb des Ziegelofens
kimstlich aufgeschlossen. Der Mergel wurde der Zersetzungswirkung
der Luft und des Regens ausgesetzt, aus -dem aufgelosten Mergel-
thon wurden Ziegel fabrieirt, in denen man nicht selten ausgebrannte
Priesener Fossilien fand. Wenn diese schwach geneigte Mergelfliche
langere Zeit hindurch dem Regen ausgesetzt gewesen war, fand man
hier sodann die ausgefallenen Priescner Fossilien in grossen Massen.
Weil dieser Mergelthon zur Ziegelfabrikation ein schr schlechtes
Material geliefert hat, wurde leider dic dortige Ziegelei aufgclasscen
und die ganze ehedem entblosste Ilache beforstet. In kurzer Zeit
wird dieser interessante I'undort mit Vegetation verdeckt und so voll-
standig verschwunden sein.

Ich habe diese zwei Fundorte n. Holitz schon vor 15 Jahren
entdeckt und seit der Zeit wiederholt ausgebeutet. Das bohmische
Landesmuseum in Prag erhielt von mir seinerzeit grosse Mengen von
Holitzer Fossilien.

Auch in den letzten drei Jahren besuchte ich diese Holitzer
Fundorte, ausserdem bekam ich von meinem verehrten Freunde,
Ilerrn Apotheker Josef Thuma in Holitz, einige Sendungen von
Holitzer Fossilien, so dass ich im Stande bin, das betreffende Fritsch-
sche Petrefactenverzeichniss (. ¢. pag. 47) zu vervollstindigen.

Fossilien:

Nur wenige von den Holitzer Fossilien sind vollstandig ver-
kiest (wie z. B. die von Srnojed, Leneschitz, Neugriindel, Klein-Kahn ete.),
bei den meisten ist der Steinkern kalkig und blos die Schale
in Brauneisenstein verwandelt. Diese Schale wird leicht zerstort, so
dass man dann in grossem Massen blos kalkige Steinkerne findet.
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Nicht selten ist auch dic Schale bei den Holitzer Fossilien kalkig
(einige Bivalven; Echinodermen, Spongien).

Schlonbachia Germari? Rss. sp. — F. (selten).
Helicoceras Reussianum d’Orb. — F. (selten).
Hamites. — F. (selten).

Baculites sp. ind. — ., J. (selten).

Turritella acicularis Rss, — T. (selten).

Scale decorata Gein. — F. (selten).

Natica Gentii Sow. — J. (selten).

Natica vulgaris Kss. —— J. (haufig).

Turbo decemcostatus v. Buch. — F., J. (sehr hiufig).
Turbo subinflatus Rss. — J. (haufig).

Turbo Partschi? — T. (selten).

Trochus Engelhardti Gein. — F., J. (schr hiufig).
Trochus amatus & Orb. — F., J. (sehr hiufig).

Trochus sp. — J. (hiwfig, unbestimmbare Steinkerne).
Rissoa Reussi Gein. — F., J. (das hiufigste Iossil).
Rissoa sp. — J. (sehr haufig, unbestimmbare Steinkerne).

Aporrhais megaloptera Rss. sp. — F., J. (selten).
Tritonium sp. — J. (sehr hiufig).

Cerithium fasciotum Rss, — F., J.
Cerithivm Luschitzianwm Gein. — F., J.
Cerithiwm binodosum Rom, — J. (selten).

Cerithium pseudoclathratum & Ovb. — J. (haufig).

Voluta Roemeri Gein. — J. (hiufig).

Mitra Roemeri & Orb. — F., J. (sehr hiufig).

Mitra clathrata Rss. — J. (hiufig).

Acteon ovum Duj. — J. (haufig).

Dentalivin medium Sow. — F., J. (haufig).

Zablreiche unbestimmbare Gastropodensteinkerne.

Cardita tenuicosta d’Orb. — F., J. (haufig).

Nucula pectinata Sow. — F., J. (sehr hiufig).

Nucula semilunaris v. Buch. — ¥., J. (sehr haufig).

Inocerammus. — F., J. (sehr hiufig, Schalenbruchstiicke).

Spondylus sp. — J. (hiwfig, Schalenbruchsticke).

Plicatula. nodosa Duj. — J. (selten).

Exogyra lateralis Rss. — J. (selten).

Ostrew sp, — J. (schr haufig, Schalenbruchstiicke).

Schalenbruchstiicke und Steinkerne von unbestimmbaren Bivalven.

Terebratulina sp. J. (selten, unbestimmbare Steinkerne).

Scalpellum maximum var. bohemn. Kafka, — F. (einmal gefunden).

Cidaris sceptrifera Mant. — F., J. (haufig, Stachel).

Cidaris vesiculosa Goldf. — J. (haufig, Stachel, Schalenbruch-
sticke).

Catopyqus sp. — J. (ein kleines, ganzes Exemplar, schlecht
erhalten).

Holaster sp. — J. (ein kleines, ganzes Gehiuse).

Sechs Formen naher nicht bestimmbarer Einzelkorallen. — F.,
J. (haufig).
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Craticularia sp. ind. — J, (baufig, Bruchsticke).
Ventriculites odontostoma Rss. — F. (selten).
Rhizopoterion cervicorne Goldf. — J. (sehr haufig).
Cf. Plenrostoma bohemicum Zittel — J. (haufig).
Viele unbestimmbare Spongien.

Fundort Pardubiéky s. Pardubitz.

Dieser Fundort besteht in der hohen, in die Linge sehr aus-
gedchnten, beinahe senkrechten Uferlehne, die wir schon anlisslich
der Beschreibung unseres DIrofils durch die Pardubitzer Gegend
erwihnt haben.

Dieser Fundort wurde bereits von meinem Vater eingehend be-
schrieben (I. ¢. pag. 229), Iritsch erwihnt ihn mit folgenden Worten:
»5. von Pardubitz sind die Priesener Schichten am steilen Ufer des
Chrudimkaflusses von dem Orte na Vinici iber Pardubidky bis Nemo-
schitz in einer Michtigkeit von 10—15 Meter entblosst. Bei Pardubicky
sind sie nicht zuginglich und nur eine der héchsten Lagen lieferte
uugewdohnlich viele plattgedriickte Exemplare von Hamites bohemicus“
(1. c. pag. 47).

Das mergelige Gestein der Priesener Schichten ist an dieser
Stelle durch stets durchsickerndes Wasser sehr zersetzt, bricklig, so
dass die zahlreich hier vorkommenden Fossilien nur selten ganz er-
halten sind. Sehr hitufig kommen hicr schwache Flotzchen von Lignit-
kohle vor, die jemer von Skutitschko (Cenoman) vollkommen gleicht.

IFossilien:

Osmeroides Lewesiensis Ag. — R., J. (Schuppen).
Beryx ornatus Ag. — R. (Schuppen).
Oxyrrhine angustidens Rss, — R., J. (Zahne).
Fischknochenreste als Lepidenteron. — J.
Scaphites Geinitzi d’Orh. — R., J.

Hamites bohemicus Fritsch. — F, J.
Baculites Faujassi var. bohemica Fritsch. — R., J.
Natico vulgaris Rss. — R., J.

Pleurotomaria baculitarum Gein. — J.
Aporrheis Reussi Gein. sp. — R., J.
Cerithium Luschitzianum Gein. — R.

Mitre Roewmeri d'Orb, — J.

Dentalivm medivin Sow. — R., J.

Dentalium striatum Rss. — R.

Leda siliqgua Rss. — J.

Nucula semiunaris v. Buch. — R., J.
Nucula pectinata Sow. — J.

Pectunculus sp, ind. — R.

Arca undulate Rss. — R., J.

Modiola sp. — J.

Inoceramus Cuvieri Sow. — J.

Inocerammus Brongniarti Pork, — J.
Inoceramus striatus Mant. — R.



[43] Einige Beitrige zur Kenntniss der béhmischen Kreideformation. 167

Inoceramus latus Mant, — J.
Lima elongata Sow. — R.
Pecten divaricotus Rss, — J.

Pecten Nilssoni Goldf. — R., J.
Ostrea Profeus Rss. — R.
Holaster ¢f. placenta Ag. — R., J.
Bairdia subdeltoidea Miinst. — R.
Cytherina complanate Rss. — R.
Cytherina parallela Rss. — R.
Cristellaria rotulata & Orb. — R.

Nodosaria lorgneiana & Orb. — R.
Flabelling cordata Rss. — R.
Frondicularia angusta Nilss. — R.
Frondicularia inversa Hss. — R.
Algen, — J.

Fundort ,Nemosicka straii“ (Nemoschitzer Lehne) so. Pardubitz.

Dieser Fundort ist eigentlich die Fortsetzung des vorigen weiter
nach SO. Am rechten Ufer des Chrudimkaflusses befindet sich eine be-
waldete Berglehne (zwischen Pardubi¢ky und DroZditz) nd. Nemoschitz,
in der die Pricsener Schichten an zahireichen Stellen aufgeschlossen
sind. Der grosste Aufschluss (zugleich der ausgiebigste Petrefacten-
fundort) ist ein s. 2356 (1:75.000) in der Lehne durch Absturz ent-
standener formlicher Steinbruch.

In demselben lassen sich in den D’riesener Schichten folgende
Niveaus unterscheiden: unten ein sehr dickbankiger Pliner; daritber
eine michtige Lage von grossen, unregelmissig kugelformigen Planer-
sticken; sodann eine schwichere Lage von plattigem, klingendem
Inoceramenpliner; hierauf eine michtigere Lage von kleinen, un-
regelmiissigen Plinerbrocken mit weicheren Mergelzwischenlagen; das
Hangende bildet ein fetter, weicher Thon. Die mergeligen Zwischen-
lagen in dem vierten Niveau ausgenommen, sind simmtliche Pliner-
schichten sehr hart und fest, das Gestein zerfillt schwer, die Schicht-
flichen sind mit weisser Kalkhaut iiberzogen.

Fossilien:

Dipnolepis Jahni Fritsch, — F. (siehe ,Priesener Schichten®,
pag. 66—67).

Aspidolepis Steinlai Gein. — T, J. (hiufig).

Cladocyclus Strehlensis Gein, — V., J. (haufig).

Osmeroides Lewesiensis Ag. — J. (haufig).

Lamna acuminata Rss. — J. (selten).

Fischwirbel (iber 2 Ctm. im Durchmesser). — J. (selten).

Zahlreiche Fischknochenreste (ganze Flossen etc.), zum
Theile als Lepidenteron (oder Darm einer Holothuria?
nach Fritsch). — J. (sehr hiufig).

Scaphites Geinitzi d’Orb. — F., J. (hiufig).

Hamites bohemicus Fr. — F., J. (selten).

Crioceras? — F.
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Aptychus cretaceus Minst. — ¥., J. (selten).
Aptychus. — F.

Aptychus. — F.

Aptychus. — F.

Trochus? Engelhardti Gein. — F.

Aporrhais stenoptera Goldf. — F.

Cerithium sp. ind. — J. (selten).

Voluta (suturalis?), — F.

Cylichna cylindracea Gein, — F.

Dentalium glabrum Gein. — F.

Dentalium medium Sow. — ¥., J. (sehr hiufig).
Cardita tenuicosta Sow. — F.

Nucula semilunaris ». Buch. — F., J. (sehr haufig).

Nucula pectinata Sow. — F., J. (hiufig).
Aren truncata Rss, — J. (hiufig).

Arca. — F.

Inoceramus Cuvieri Sow. — F., J. (sehr haufig).
Inoceramus latus Mant. — J. (selten).
Inoceramus planus Miinst. J. (selten).
Inoceramus Brongniarti? Park. — J. (hiufig).
Pecten Nilssoni Goldf. — F., J. (haufig).

Pecten squamula Lamk. — F.

Terebratuling sp. — J. (selten).

Cytherella asperule Kss. — J. (hiufig).
Cytherella Miinsteri Rss. — J. (selten).
Cytheridea lacvigata Rss. — J. (selten).
Cytheridea perforate Rom. J. (hiufig).

Bairdia subdeltoidea Miinst. — J. (sehr bhaufig).
Bairdia modesta Rss. — J. (haufig).

Bairdia dep;essa Kafka. — J. (haufig).

Scalpellum maximum Sow. — J. (selten).
Antedon Fischeri Gein. — J. (selten).
Antedon. — F.

Cyphosoma radiatum Svrign. — J. (sehr hiufig).
Micraster de Lovioli Nov. — F., J. (sehr hiufig).
Holothurin? intest. — F., J. (sehr haufig).

Unbestimmbare Einzelkoralle. — J. (selten).
Trochammina irvegularis P. and J. — F.
Textularia conuwlus Rss. — F.

Vernewiliina Bronn: Rss. — FI.

Bulimina ovulum Rss. — T.

Nodosaria filiformis &' Orb. — J. (sehr haufig).
Nodosaria monile v. Hag. — J. (sehr haufig).
Nodosaria Zippei Rss. — J. (selten).
Nodosaria Mayeri Fritsch. — .J. (selten).

1\ odosaria annulate Rss, — J. (selten).
Nodosaria sp. (n?) — J. (selten).
Frondicularia apiculata Rss. — F.

Frondicularia anguste Rss. — F,.J. (sehr hiufig).
Frondicularia Cordai Rss. — J. (hﬂuﬂg)

(44]
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Frondicularia inversa Rss. — F., J. (sehr hiufig).
Marginulina bacillum Rss, — T.

Cristellaria lepida Rss. — J. (hiufig).

Cristellaria votulata @’ Orb. — Y., J, (sehr haufig).
Flabellina elliptica Nilss. sp. — J. haufig.
Flabellina cordata Bss. — J. (selten).

Globigerina cretacea d’Orb. — F., J. (sehr haufig).

Globigerina marginata Rss. — J. (selten).
Discorbina lenticule Rss. — J. (selten).
Discorbina ammonoides Rss. — J. (haufig).
Discorbina polyraphes fss. — J. (selten).
Sequoia Reichenbachi Gein. — J. (selten).
Frenelopsis bohemica Vel. — F.

Algae. — J. (haufig).

Fundort Jestbofitz sw. Pardubitz.

Das Dorf Jestbo¥itz steht auf einem Higel (cote 267), dessen
westliches Gehange in das Thillchen des Podolkabaches steil abstiirat.
Dieser Bach, der weiter im N. die Priesener Schichten bei Krchleb
durchschneidet und blosslegt (siehe weiter oben), hat am rechten Ufer
die den Jestbotitzer Hiigel zusammensetzenden Schichten derselben
Altersstufe in ciner langen, fast senkrechten, sehr hohen Lchne ent-
blosst. Das Gestein ist von dem iiberall durchsickernden Wasser
feucht, brocklich, die Kossilien sehr zahiréich, aber zumeist schlecht
erhalten.

Fritsch erwahnt diesen Fundort in seiner Monographie der
»Priesener Schichten“ berhaupt nicht.

Egyd V. Jahn fihrt von dort folgende Fossilien an (1. e.
pag. 230—231):

Osmeroides Lewesiensis Ag. (Schuppen).
Beryx ornatus Ag. (Schuppen).
Coprolithen.
Ammonites sp. ind. (undeutlich).
Aptychus cretaceus Miinst,
Rostellaria sp. ind. (undeutlich).
Nucula semilunaris v. Buch.
Inoceramus striatus Mand,
Lima -elongata Sow.
Pecten Nilssoni Goldf. (sehr hiufig und gross).
Ostrea lateralis Rss,
Ostrea vesicularis Lamk.
Terebratulina gracilis Schloth. (sehr haufig).
Terebratuling striatula Mant.
Cytherina complanata Rss.
Cytherina pavallela Rss.
Bairdia subdeltoidea Miinst.
Pollicipes (undeutlich).
Antedon Fischeri Gein.
Jahrbuch 4. k. k. geol. Beichsanstalt, 1895, 46. Band, 1. Heft. (J. J. Jauhn.) 29
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Stellaster quinqueloba Goldf. sp.
Holaster sp. ind. (ganz zerdriickt).
Cristellaric rotulata & Ord,
Nodosaria lorgneiana d' Orb.
Frondicularia angusta Nilss.
Frondicularia inverso Rss.
Flabellina cordata Rss.

»  Im Allgemeinen zeigt sich in der Umgegend von Parbubitz in
den Priesener Schichten folgende Schichtenfolge :

Liegendes: Teplitzer Schichten (Mikulowitz).

1. Schiefrize feste Lage, zu unterst mit stammférmigen Con-
cretionen (Mikulowitz, Lahn ob Gruben, Krchleb).

2. Mergellage: a) unten vorwiegend mit mitunter verkiesten
Cephalopoden (Srnojed, Krchleb, Lahn ob Gruben, z. Th.
Pardubigky); b) dariber das Niveau des Iguanodon? Albinus
Fritsch mit zahlreichen Schwefelkies- und Eisenhydroxyd-
concretionen (bisher nur Srnojed); ¢) Gastropodeuschichte
(Srnojed, Pardubi¢ky, Kundtitzer Berg, Holitz).

3. Fester, klingender Inoceramenpliner mit Micraster de Lorioli
Naor. (Lahn ob Gruben ete.), in dem sich wicderum mehrere
Niveaus (NemoSickda Strdaf) unterscheiden lassen.

Hangendes: Quaterniire Bildungen.

3. Ueber die Priesener Schichten auf dem Blatte Hohenmauth-
Leitomischl (Zone 6, Col. XIV).

Zum Schlusse des sichenten Abschnittes seiner in Rede stehenden
Schrift erwithnt Fritsch klcine Aufschliisse der Priesener Schliichten
bei Morawan und Zamrsk (mit den Worten ,dieselben haben keine
grosse Wichtigkeit filr unser Studium“; 1 e¢. pag. 48); im achten
Abschnitte schildert er eingehend das Profil der Berglehne Ssutiny
bei Chotzen; im neunten Abschnittc werden die Priesener Schichten
in den Umgebungen von Hohenmauth, Leitomischl (und Abtsdorf)
beschrieben und im Nachtrage (pag. h4) das Vorkommen der I'riesener
Schichten bei Lhota Ufetickd (n6. Chrudim) erwahnt.

Sammtliche diese Vorkommnisse der Priesener Schichten fallen
bereits in das Gebict des Blattes Hohenmauth-Leitomischl, welches
ich in den vorigen zwei Sommern aufgenommen habe.

Die eingehende Beschreibung der Vorkommnisse der Priesener
Schichten in diesem Gebiete behalte ich mir fiur die Erklarnngsschrift
zu diesem von mir kaitirten Blatte vor. Heute will ich nur einen
Ueberblick der Vdrbreituug der Priesener Schicliten auf dem erwithnten
Kartenblatte und dabei einige Erginzungen zu den betreffenden Ab-
schnitten der Fritsch'schen Schrift liefern.

Wie ich in I}einem Aufmahmsberichte iber dieses Blatt anderen-
orts (Verh. 1895, | Nr. 6) ausfihrlich geschildert habe, ist das Kreide-
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terrain in diesem Theile des ostl. Béhmens durch eine natiirliche
Scheidungslinie, durch die Janowitek-LuZer Terrainterrasse, in zwei
orographisch und tektonisch ganz verschiedene Gebiete getrennt.

In Kurze wiederholt, ist das Gebiet westlich von der
erwilinten Trennungslinie im Allgemeinen eine ziemlich ein-
heitliche vom né. Fusse des Eisengebirges nach N allmilig geneigtc
I'liche, welche nur ganz sanfte Wellen (Hiigel) oder niedrige, zumeist
ebene Stufen bildet. Die Lagerungsverhiltnisse der Kreideschichten
in diesem Gebiete sind, wie sie schon friher in der Umgegend von
Pardubitz (— die westl. Fortsetzung dieses Gebietes) geschildert worden
sind, derartig regelmissig, dass man vom né. Fusse des Eisengebirges
bis zur nordlichen Grenze des Blattes schreitend, immer jingere
Stufen der Kreideformation antrifft.

Demzufolge ist auch das Auftreten der Priesener Schichten in
diesem Gebiete schr regeliniissig begrenzt: sie erscheinen erst in
der nordl. Halfte der NW-Section (1:25.000) dieses Blattes, und
zwar wird ihr Vorkommen im Siiden im Allgemeinen durch das Thal
des Novohradkabaches begrenzt. Siidl. von dieser Linie treten sie
nur zwischen Topol, Pumberetky und Tundchod im engeren Gebiete
des Chrudimka-Flusses (schon an der westl. Grenze des Blattes) auf
und iberlagern hier direct die typischen Teplitzer Schichten. Sehr
gut aufgeschlossen ist diese artie der Priesener Schichten in den
zwei Hohlwegen SW und NW Topol, im Strasseneinschnitte zwischen
Topol und Pumberecky (wo in ihren untersten Lagen die schon
frither erwdhnten stammfdérmigen Concretionen vorkommen), sowie
auch ein langer Aufschluss am steilen rechten Ufer des Chrudimka-
Flusses von der westl. Grenze des Blattes bis 6. Tundchod (hier in
Form einer ziemlich hohen Berglehne) Erwahnung verdient.

Am linken (siidl.) Gehinge des Novohradka-Thales fand ich sehr
gute Aufschliisse der Priesener Schichten bei IIrochow-Teinitz (das
steile linke Ufer des Baches vom s6. Ende der Stadt Hrochow-Teinitz
bis zu dem s6. gelegenen Dorfe Skalitz) und im Dorfe BliZfiowitz
(0. von dem letztgenannten Dorfe).

Im rechten (ndrdl.) Gehinge desselben Thales wiren im Osten
blos einige Aufschliisse zwischen Chroustowitz und Cankowitz nennens-
werth, im Westen dann der grosse Streifen der l'riesener Schichten
von Podbor an iiber Dwakadowitz, Lhota Ufeticka bis zu der nordl.
Grenze des Blattes. Dieser letztgenannte Streifen kann als die so.
Fortsetzung der frither besprochenen Nemoschitzer Lehne und der steilen
Uferlehne bei Pardubicky (beides in der Umgegend von Pardubitz)
betrachtet werden. Die Priesener Schichten sind daselbst sehr m#chtig
und in dem ganzen Verlaufe dieses Streifens (eine hohe Berglehne)
fast ununterbrochen sehr gut aufgeschlossen. Sie enthalten hier auch
sehr viele Feossilien -— die meisten bei Lhota Ufetickd, von wo auch
bereits Fritsch in seiner citirten Monographie eine Fossilienliste
verffentlicht hat') (I. ¢. pag. H4).

1) Nach einer miindlichen Mittheilung von Herrn Dr. Heinrich Barvif
findet sich in dem Plinermergel der Priesener Schichten bei Lhota Uietick4 dhnlich
wie in den. cenomanen Schichten bei Skutitschko auch Bernstein vor,

22*
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Nordlich von der Novohradka-Depression hebt sich das Terrain
der Pricsener Schichten ein wenig, bildet eine buckelférmige An-
hohe, und scnkt sich dann in das Thal des Louéna-Flusses, um jenseits
dessclben (schon an der nérdl. Grenze des Blattes) wieder allmilig
aufzusteigen.

Auf der Anhohe zwischen dem Novohradka-Thal im S. und dem
Lou¢nd-Thale im N. treten die Priesencr Schichten fast nirgends
direct zu Tage, sic werden hier von mitunter sehr michtigen quater-
niren Ablagerungen bedeckt.

Erst wieder in den beiden Gehingen des Louénid-Thales sind
die Priesener Schichten an vielen Stellen sehr gut aufgeschlossen.
Nennenswerth erscheinen mir die Aufschlisse: sidl. von der LEisen-
bahnstation Uhersko, ein tiefer Strasseneinschnitt, und das linke
(sidl.) Gehiinge des Loutni-Thales von dieser Stelle bis 6. OpoCno,
wo die Priesener Schichten fast ununterbrochen in dem Abhange auil-
geschlossen sind, ferner im rechten (nordl.) Gehiange desselben Thales
cine Reihe von Aufschliissen der Priesener Schichten von Sedlischtky
an tber Uhersko, Ceraditz bis zu der noérdl. Grenze des Blattes.

In diesem ganzen Gebiete enthalten die Priesener Schichten im
Allgemeinen nicht so viel Fossilien wie weiter westl. (in der Umgegend
von Pardubitz) und weiter ostl. (Umgebungen von Hohenmauth). Die
von Fritsch veroffentlichte, berveits erwihnte Fossilienliste von
Lhota Ufetickd cnthilt auch simmtliche in diesem ganzen Gebiete
von mir bisher beobachtcte Arten, denen sich nur noch das haufige
Dentalium medivan Sow., der tberall gemeine Inoceramus Cuvieri Sow..
ferner Micraster de Lovioli Nov. (Uhersko) und einige gemeine IFora-
miniferen anschliessen witrden.

Das Gebiet 6stlich vonderJanowitek-Luzer Terrain-
terrasse zeigt eine andere Schichtenfolge der Kreideschichten, wie
es schon in meinem citirten Aufnahmsberichte geschildert wurde. In
Kiirze wiederholt, hat dieses Gebiet die Form eines lianglichen Beckens,
dessen Axe (die Linie Leitomischl-Zdmrsk) durch die SO—NW
streichende Lougnd-Depression markirt wird. Zu beiden Seiten dieser
Depression steigt das Terrain allmilig in zwei Hochflichen an (das
Wratzlau-Lauterbacher Plateau im SW und das Antzmanitz-Sloupnitzer
Plateau im NO), die durch steile Abstiirze oder Terrainterrassen be-
grenzt sind (das erstere Plateau durch die Janowidek-LuZer-Neuschloss-
Polickaer Terrainterrasse, das letztere durch das romantische Thal
des Adlerflusses).

Die Schichtenfolge der Kreideablagerungen in diesem Gebiete
ist eine derartige, dass, je niher man von den steilen Rindern der
beiden Flugel des Beckens gegen die Axe desselben zu schreitet,
im Allgemeinen um so jingere Kreidestufen zum Vorschein kommen.
Die Priesener Schichten, als das in dieser Gegend jingste Glied der
Kreideformation, gelangen demzufolge hauptsichlich erst in der Mitte
des Beckens zum Vorschein, wo sie eine dem Streichen der Axe des
Beckens entsprechend streichende Higelreihe bilden.

Dass diese Hiigelreihe in der Mitte des Hohenmauth-Leitomischler
Beckens nur ein Rest der ehemals viel grésseren Verbreitung der
Priesener Schichten in dieser Gegend ist, dass auch die jetzigen
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beiden, auf ihrer Oberflache aus Iserschichten bestehenden Fligel dieses
Beckens seiner Zeit von Priesener Schichten bedeckt waren, beweist
der Umstand, dass sich diese letzteren Schichten an einigen Orten auch
heute moch auf diesen beiden HochHlichen unter den quaterniren
Ablagerungen verdeckt vorfinden. Diese in dem eigentlichen Gebiete
der Iserschichten heutzutage vorkommenden isolirten Inseln von
Priesener Schichten sind also als Reste einer eliemaligen Decke
dieser Schichten anzusehen, die aber spater abgeschwemmt worden
ist und von der sich nur diese spirlichen Vorkommen bis auf unsere
Zeit erhalten haben.

Im Nachstchenden will ich zuerst das Vorkommen der Priesener
Schichten in der Mitte des Hohenmauth-Leitomischler Beckens schil-
dern, sodann den socben besprochenen Inscln der Priesener Schichten
im Gebiete der Iserschichten eingehende Aufmerksamkeit widmen.

Die erwihnte, aus Driesener Schichten bestehende Higelreihe
in der Louéndaniederung cndet im NW an der Stelle, wo sich der
Louéndfluss nach W wendet, also gerade an der nordl. Grenze des
Ilohenmauther Blattes. Die Pricsencer Schichten sind daselbst an
mehreren Stellen aufgeschlossen: bei Tynisko (auch im Dorfe selbst),
bei Janowitek (ebenfalls) und in einem ITiigelabhiange zwischen der
cote 258. (6. von der Eisenbahnstation Zamrsk) und dem Orte Neu-
dorf (bei dem Dorfe Zamrsk).

Oestl. davon befindet sich ein Iiigelcomplex zwischen den Ort-
schaften Dobiikow, Slatina, Limberg und Srub. Dieser Complex wird
im W und 8 durch den Fluss Louénd, im O durch die ausgedchnten
Srub-Voklikover ebenen Wiesengriinde natirlich begrenzt. Die Prie-
sener Schichten, die diese Hiigel bilden, treten an zahlreichen Stellen zu
Tage: in Eisenbahneinschnitten (mit nur kleinen Unterbrechungen tiberall
zwischen den Stationen Zamrsk und Chotzen), in Strasseneinschnitten
(z. B. nd., 6. und $8. von Slatina, zwischen Limberg und cdte 27Y),
in den Abhiingen der Higel (z. B. an einigen Stellen zwischen den
Ortschaften DobFikow, Slatina — hier sind die Priesener Schichten
sehr gut anfgeschlossen — und Srub, in den Dérfern Srub, Slatina,
Limberg, an den s. und 6. Abhingen des Hiigels ,na plesich®, an
allen Abhingen des Hiigels Vinice bei Hohenmauth).

Es sei hier besonders des interessanten Aufschlusses der Prie-
sener Schichten an der Strasse am NW-Fusse des Vinice- (Wein-
berg-) Hugels (316) ns. 1lTohenmauth gedacht, den auch Fritsch
in seiner Arbeit erwihnt (1. ¢. pag. 51) und der ausserdem noch von
Jos. Prochazka (Verhandl. 1894, Nr. 11, pag. 274—276) beschrieben
wurde.

Die Strasse, die von Chotzen pach Hohenmauth fiihrt, macht
in dem Sattel zwischen den Higeln Vinice (316) und ,na plesich®
(815) in den Abhang des letztgenannten Hiigels einen W-O streichen-
den Einschnitt (ein kleines Stiick w. von der cote 279), durch welchen
die Priesener Schichten sehr gut aufgeschlossen sind. (Siehe unsere
Textfigur 4.)

Zu unterst liegt dort ein plattiger, fester Pliner mit zahl-
reichen Inoceramen und spirlichem Micraster de Lorioli Nov. Darauf
liegt ein weicherer, dickbankiger Planer, der sich an der Luft in
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kugelige, unregelméssige Brocken absondert. Dieser wird von dann-
geschichtetem, weichem. leicht zerfallbarem Mergel bedeckt, auf dem
bereits die Ackerkrume mit Quarzgeschieben liegt. Diese Schichtenfolge
zeigt sich in dieser Gegend in den Priesener Schichten fast iiberall,
wo diescelben geniigend aufgeschlossen sind.

Fritsch fibret in seiner Arbeit von diesem Aufsehlusse der
Priesener Schichten Dentalium medivm Sow., Cardita tenuicosta Sow.,
Nucula semilunaris v, Buch wnd Corbule candeta Nilss, an.

Prochizka sagt in seiner Arbeit ,Ueber die vermeintlichen
miociinen marinen Tegel zwischen Chotzen und Leitomischl in Béh-
men®, dass hier weiche Tegel dem Drieseuer Pliner ,aufgelagert®
sind. dass ,hier mehr als anderenorts deutlich zu beobachten war,

Aufschlugs an der Strasse Chotzen—Hohenmsuth zwischen den Hilgeln
W, o plesich® und Vinice. Q.

. Plattiger, fester Pliner mit Tnoceramen und Micraster de lorvioli Nov.
. Dickbankiger Pliner, der sich in kngelige Brocken absoudert.

. Diinngeschichteter, weicher Plinermergel,

. Ackerkrume.

. Weicher, lichtgrauer, plastischer Thon.

b. Dunkelgraue, fast schwarze Aschenschichte mit Schotlergeschieben,
Gefiissscherben aus neolitischer Zeit nnd Siiugethierkoochen,
Lichtgrauer, weicher, meistens zerfallener Plinermergel (= efwa
Nr. 3 in dem westl. Theile des ‘Aufuchlusscs).

T o W gy e

crstlich wic die unteren hartem Pricsener Schichten nach oben all-
milig in eine weiche Tegelbank fibergehen und dann, weil es hier
der Ort gewesen, von wo eine Fauna (nimlich des Tegels) zu be-
kommen war, Gber deren Provenienz (d. i. vom Alter der DPriesener
Schichten) nicht ein leisester Einwand erhoben werden
konnte.“ (Verh. 1894, pag. 274).

In Wirklichkeit dagegen ist der von Prochdzka besprochene
»Tegel* an dieser Stelle von einer ganz anderen Provenienz:
beinahe schon am ostl. Ende des Aufschlusses, an der Stelle, wo die
Strasse sich in die Voklikover Ebene zu senken beginnt, beginnen die
Schichten der Pricsener Stufe gegen O. hin undeutlich zu secin, sie
horen endlich in ihrer ganzen Maichtigkeit (von oben nach unten)
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auf (siehe unsere Abbildung Fig. 4) und die ganze Michtigkeit des
Avufschlusses nimmt ¢in sonderbares Gebilde ein, in dem man
drei Schichten deutlich unterscheiden kann: unten ein weicher, homo-
gener, plastischer, lichtgrauer, ein wenig gelblicher Thon, dariiber
eine dunkelgraue bis schwarze Schichte und ganz oben ein lichtgrauer,
weicher, zerfallener, typischer Priesener Plinermergel.

Die mittlere Schichte nun keilt sich gegen W (gegen den anste-
henden Planer zu) aus, gegen O wird sie anfangs machtiger, dann
wieder schwicher und wieder michtiger etc. — sowie dies unsere
Abbildung zeigt.

Sie enthilt ausser Quarz-, Granit-, Porphyr- und a. Geschieben,
zahlreiche Scherben von Gef#issen aus neolitischer Zeit
und sehrviele Knochenbruchstiieke, unter denen Herr Prof.
Dr. Joh. N. Woldfich eine Tibia von Sus ewropaeus Pallas (von
einem sehr starken Wildschweine) und eine Ulna eines Wiederkauers
mittlerer Grosse freundlichst bestimmt hat. Diese hiirteren Dinge
stecken in einer eigesthiimlichen, dunkelgrauen, stellenweise fast
schwarzen, nach Prof. Wold¥ich aschenhaltigen Erde. Die
liegende und die hangende Schichte dieser dunklen Lage machen schon
auf den ersten Blick den Eindruck von hierher kiinstlich ange-
schiitteten Ausgrabungen, also nicht von anstehendem Gestein.

Es unterliegt keinem Zweifel, dass wir es hier mit einem pri-
historischen Fundorte aus Menschenzeit zu thun haben,
dessen Alter aber nach Herrn Prof. Woldfich nicht sicher bestimm-
bar ist. Dadurch wire auch. das senkrechte Aufhéren der anstehenden
Priesener Schichten nach O und das Erscheinen dieser angeschiitteten
Gebilde an ihrer Stelle erklirt: Das Ganze ist als eine mit
dieser Culturschichte naeh und nach ausgefiillte,
kinstliche Grube anzusehen.

Die thonige, event. mergclige Massc in allen drei Schichten
dieser Grube ist ohne Zweifel durch verschicden fortgeschrittene
Verwitterung und Zersetzung der Priesener Schichten in der Umge-
bung der Grube entstanden: die Schlemmproben von dieser Masse
enthalten Foraminiferen u. a. IFossilien der I'riesener Stufe (anf diese
Details werde ich in der Erklirungssehrift zu dem Hohenmauther
Blatte niher eingehen, wo ich auch auf diesen Fundort zu sprechen
kommen werde).

Allein davon — wie Prochdazka ausdriicklich hervorliebt —
dass diese Thone den Priesener Schichten direct aufgelagert
werden, dass die harten Priesener Schichten nach oben allmalig
in eine weiche Tegelbank iitbergehen, ist, wie aus dem Ge-
schilderten hervorgeht, kecine Rede. Ich glaube recht gern, dass
Prochizka in diesen Thonen keine marinen - miocinen Fossilien
gefunden hat, ich habe auch in meiner diesbeziiglichen Arbeit (Ver-
handl. 1893, pag. 275) solehe ., Tegel“ nicht vor Augen gehabt!

Nachtrag. Als der Druck dieser Arbeit Dbereits fort-
geschritten war, erhielt unsere Bibliothek die Sitzungsberichte der
konigl. bshm. Gesellsch. d. Wissensch. in Prag fir das Jahr 1894
In denselben fand ich eine Arbeit von Jos. Prochdazka, die
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wiederum dasselbe Thema auf dieselbe Weise wic seine frithere,
oben bereits citirte Arbeit in unseren Verhandlungen 1894, Nr. 11,
pag. 274 ff, behandelt. Diese Arbeit Prochazka’s fihrt den Titel
,O uzemi tak zv. moFsky¥ch jili miocaennich mezi Chocnf a Lito-
my&lt¢ (- ,Ucber das Gebiet der sogenmannten miocaenen Marine-
tegel zwischen Chotzen und Leitomischl®, DBoéhmisch mit einem
dcutschen Resumé, dazu zwei Holzschnitte ; 1. e. Nr. XXXI, pag. 1—32),

Die Veranlassung zu der fritheren, oben besprochenen, und
auch zu der vorliegenden, ncucn, cingehenden (32 Druckseiten!)
kritischen Besprechung Prochazka’s gab lediglich eine kurze,
vorlaufige Notiz, die in meinem, im Terrain geschriebenen
Aufnahmsberichte (Verhandl. 1893, Nr. 12) enthalten war (vergl.
Verhandl. 1895, Nr. 6, pag. 169--171) und die weitere, eingehendere
Behandlung des Gegenstandes zu gelegener Zeit selbstverstindlich
voraussetzte.

In dieser neuen Arbeit bespricht Prochazka abermals den
von mir oben geschilderten Aufschluss an der Chotzen—Hohenmauther
Strasse, den er aber unrichtig ,Vinohrady“ statt ,Vinice* nemnt. Er
behauptet wiederum, dass die weichen Tegel (- die drei Schichten
der kinstlichen Grube) iber den dortigen typischen Priesener
Schichten liegen.

»von diesen Tegeln® — sagt Prochizka weiter — ,wird
nirgends Erwithnung gethan. Sonderbar, nicht einmal Dr. J.J Jahn
fuhrt dicsclben an. Und doch legen alle ihre Eigenschaften lautes
Zeugnis dafur ab, dass sic aequivalent () mit den weichen Tegeln
der Voklikover Nicderung sind und congruent (!) wmit den Tegeln
von simmtlichen hier angefithrten Fundorten (d. i. mit den von mir
gemeinten wirlichen Tegeln). Dass im vorlicgenden Lalle etwa dic
dimne Schichte schwarzen Tegels (= die Aschenschichte mit " nochen
und Gefissscherben!) irgendwie abstossend (1) und vielleicht warnend
(ich glaube schon!) wirken sollte, muss ich sehr in Zweifel zichen.
Diese keilartize Tegel (¥) einlagerung unterscheidet sich ja ausser
der Farbe durch gar nichts von der ibrigen weichen Tecgelmasse
(die Asche, Geschiebe, Siugethierknochen, Gefissscherben sind also
»gar nichts“?). Und der Farbe kann doch kein Gewicht beigelegt
werden! (sehr naiv!). Daher rithrt mein Staunen, dass dieser Tegel
keine Beriicksichtigung fand“ (1. ¢. pag. 15).

Ich hoffe nun, dass nach den oben von mir angefithrten Facten Herr
Prochidzka sich nicht mehr so sehr wundern wird, dass ich diesen
seinen ,Tegel® in meinem betreffenden Aufnahmsberichte nicht er-
wihnt habe, sowie er es nun auch begreiflich finden durfte, dass er
in demselben keine ,marinen miocaenen Fossilien® gefunden hat.

Auf die Details dieses Abschnittes der neuen Arbeit Prochdzka’s
kann ich heute wegen des fortgeschrittenen Druckes meiner vor-
liegenden Arbeit nicht eingehen.

Ich bemerke nur noch, dass auch Prochdzka in dicser
Arbeit (pag. 15) eine Abbildung des in Rede stehenden Vinicer
Aufschlusses bringt, auf der er die drei Schichten der von mir oben
geschilderten kimstlichen Grube in der That unrichtig in concordanter
Ueberlagerung auf dem nach seiner Zeichnung dickplattigen Priesener
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Pliner darstellt ; die dunkelgraue bis schwarze Aschenschichte zeichnet
er jedoch ganz richtig als eine Einkeilung zwischen den i#brigen
zwei Schichten der erwahnten Grube.

Diese Arbeit Prochdazka’s enthilt noch viele andere Un-
richtigkeiten sowie auch unbegriindete Behauptungen, die mich und
meine wissenschaftliche Arbeitsweise in ein schiefes Licht zu stellen
bemiiht sind — allein diese Dinge gehoren nicht hieher, ich werde
sic anderenorts auf das richtige Maass zuriickfithren.

Wie gesagt, ist der bisher besprochene Hugelcomplex der Prie-
scner Schichten im O durch die Srub-Voklikover Wiesengriinde be-
grenzt. Dieselben Wiesengriinde begrenzen im W cinen weiter nach
) gelegenen aus Priesener Schichten bestchenden Hugelcomplex, der
im N durch das Thal des Adlerflusses bei Chotzen, im O durch Teich-
und Wiesengriinde (die Linie Kosoffn, Kocanda, Zilesch), im S durch
den Bethlehembach begrenzt wird.

Die Priesener Schichten dieses Complexes sind an vielen Orten
aufgeschlossen. Vor allen gehort hierher der im achten Abschnitte
der Fritsch’schen Arbeit beschriebene Aufschluss der Berglehne
»3sutiny® w. Chotzen am linken Adlerufer entlang der Chotzen-Halb-
statter Bahn.

Diesen interessanten Aufschluss habe ich anlidsslich meiner Auf-
nahmen in dieser Gegend an Ort und Stelle untersucht und bemerke,
dass er von Fritsch (l. c. pag. 48—E0, Fig. 27) bis auf die sonder-
baren Benennungen der einzelnen Niveaus der dortigen Priesener
Schichten ganz trefflich geschildert wird. Nur in einer Sache kann
ich mit der Auffassung Fritsch’s nicht iibereinstimmen: Fritsch
meint niamlich, dass der die Priesener Schichten an dieser Stelle iiber-
lagernde Schotter (Schichte Nr. 10 in seinem Profile, Fig. 27) ,aus
zerfallenen Chlomcker Schichten entstanden® sei, wiahrend wir es in
Wirklichkeit an dieser Stelle meiner Ansicht nach mit einem echten,
typischen Diluvialschotter (Anschwemmungen) zu thun haben,

Von den weiteren Aufschliissen der Priesener Schichten seien
ausser den bereits von Fritsch genannten (s. voin Chotzener Bahn-
hofe, bei Chlum — 1. c. pag. H0) noch die bei Dwotisko, Netusil-
-Podraschek, Bor, zwischen Dorflik und ,na baSté“ und bei Nofin
genannt.

Aus der naheren Umgegend von Hohenmauth nennt die
Fritsch’sche Arbeit blos die Aufschlisse am Weinberge (Vinice —
von uns bereits weiter oben besprochen) und bei Orlov und sagt, dass
sich die Priesener Schichten von da bis in die Umgebung von Leitomischl
»als die Thalrichtung begleitende langere Ziage“ verfolgen lassen.
»oie sind meist durch Vegetation verdeckt und wo sie etwas aufge-
schlossen sind, dort liefern sie nur spirliche Petrefacten, die denen
der tiefsten Lage des Chotzener Profils (sogen. ,Adlerschichte“) ent-
sprechen®.

Im westlichen Theile der Umgcbung von Hohenmauth finden sich
sehr gute Aufschliisse der Priesener Schichten zwischen DZbdnov und
Knitow (auch n. und nw. von dem letztgenannten Dorfe) und die Lehne
~Peklovee“ w. Hohenmauth, cdte 304 vor, wo man dieselbe Schich-

Jahrbuech d. k. k. geol. Refcheanstalt, 1885, 45. Band, 1. lleft. (J. J. Jahn.) 23
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tenfolge in den Priesener Schichten wahrnehmen kann, wie wir sie
am Weinberge (Vinice) kennen gelernt haben.

Auf dem im W. durch den Neissbach, im O und N durch den
Lougnifluss begrenzten Dribyhtigel — zwischen Hohenmauth und Hru-
schau — sind die Priesener Schichten an zahlreichen Orten sehr gut auf-
geschlossen. In meiner Erklirungsschrift zu dem Hohenmauther Blatte
werde ich diese Aufschlisse aufzihlen, worauf ich heute vorliufig
hinweise.

In dem sudéstl. Theile der Umgebung von Ilohenmauth be-
finden sich Aulschlitsse der Pricsener Schichten bei BZundov-W. TI.,
0. Walcha-Mihle, 6. Spidlenec-Mithle, bei Peklo, die Zahotaner Lehne
oberhalb Cerekwitz '), s. Horka, bei Netfeby, HeFmanitz, s. Chot&schin,
rings um den Ort Orlov, bei Tisau (Tisova), Pekarek, Dérflik u. a. m.

Von denselben ist erstens der Aufschluss s. Chot&schin inte-
ressant. Die Priesener Schichten sind daselbst 6. von der cote 316, w.
von der Besitzung Splichal’s in einem Steinbruche aufgeschlossen. Der
zerfallene .I’l.mermerrrel wird — wie in Ostbohmen uberhaupt sehr oft —
zur Verbesserung der Aecker verwendet. Die Schichtenfolge ist hier
wiederum dieselbe wie am Weinberge bei Hohenmauth: unten fester,
klingender DPlattenpliner (Inoceramenpliner), dariiber dickbankiger,
weicher Pliner, der an der Luft in kugelige, unregelmiissige Stiicke
zerfillt, oben weicher Mergel, der auf der Oberfliiche in einen fetten,
breiigen Thon iibergeht. In dem untersten Inoceramenplincr habe ich
folgende Fossilien gesammelt: Seaphites Geinitzi d&'Orb. (ein ganzes
Exemplar), Inoceramus Ciurievi Swwe. (sehr hiwufie), Inoceramus Bron-
gniarti Park, (zahlreiche, colossale, bis 11/, Fuss lange Stiicke), Micraster
de Lovioli Nor. (sehr hiufig wund schr gut erhalten), Holothwuria?
(Darm mit zahlreichen Foraminiferen und Fischresten gefullt — vergl.
Fritsch ,Priesener Schichten®, pag. 113, Tig. 1D0), Osmeroides
Lewesiensis Ag. (zablreiche, schin erhaltene Schuppen), Cladocyclus
Strehlensis Gein. (ebenfulls) und viele winzige IFischknochen.

Sehr interessant ist ferner der Aufsc hlubs der Priesener Schichten
am rechten Thalgehiinge des Svibenice-Baches, s6. von cote 347, s.
voun Horka (w. Bohnow1t7) Diesen Aufschluss erwilnt Jauch F I‘]t‘!(‘h
in den ,Priesener Schichten® und sagt, dass hicr ,,un‘romem viel
zarte Fischreste vorkommen, die demnichst bearbeitet werden sollen®
(1. c. pag. 51). Ausser solchen Fischresten habe ich an dieser Stelle
noch iolﬂende Fossilien gesammelt: Inoceramus Brogniarti (ein. (sehr
haufig), Tnocer. Cunieri Sor. (ebenfalls), [froc. cof. labiatus Schl. sp.,
Pecten Nilssoni Goldf. (hiwfig), Micraster de Lorioli Nor. (hiufig),
Cyphosoma radiatum Schl. (vicle Stachel), ITolothurin? (= Lepidenteron,
Darm mit zahireichen Foraminiferen und Fischresten).

Hiermit sind wir bereits in die nihere Umgegend von
T.eitomischl gelangt, wo die Driesener Schichten sich ebenfalls
einer grossen Verbreitung erfreuen.

Die Monographie I'ritscl’s fithrt aus der ganzen Umgegend
von Leitomischl blos die l.ehne oberhalb Nedoschin an.

1) Siehe Jahrb. d. k. k. geolog. Reichsanst. 1863, XIII. Bd., 3. Heft, pag. 457
und die beigeschlossene Texthgur.
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Unser Correspondent, der griindliche Forscher und Petrefacten-
sammler, Herr Prof. Em. Barta in Leitomischl, beschreibt die Vor-
kommen der Priesener Schichten aus dieser Gegend in seiner vor-
trefflichen Schrift: ,Geognostisch-geologische Beschreibung des Leito-
mischler Bezirkes“ ) und fithrt von den von ihm genannten Fundorten
viele Fossilicn an. Iis ist zu bedauern, dass Fritsch in seiner Mono-
graphie der Priesener Schichten diese I'ublication des gewissenhaften
Localforschers Herrn Prof. Barta vollstindig ignorirt hat.

Nordl. von Leitomischl befindet sich eine aus Priesener Schichten
bestehende Anhéhe, die im O durch die 6stl. Grenze meines Blattes,
im S durch den Fluss Louénd, im W durch den Svabenice-Bach und
im N durch Koudinsky-Bach sehr scharf begrenzt wird. Die Priesener
Schichten dieser Anhohe sind an vielen Stellen sehr gut aufgeschlossen.
Nennenswerth erscheinen mir die Aufschlisse bei Bohoubowitz (oder
Bohiiowitz) zwischen Cerekwitz und Ritky, n. Tr#ck, bei Gross-Sedlischt,
n. Nedoschin, bei Kornitz, am Hlaviiov (s. A 38G), bei Zdihrad, bei
M. H. Zavadilka, ,Kalouschka“ bei Némdéitz und zwischen Kondiny und
Bohounowitz.

Wie gesagt, erwahnt Fritseh in sciner Arbeit blos den Auf-
schluss ober Nedoschin und zwar mit folgenden Worten: ,Auf den
petrefactenreichen Iscrschichten folgen graue Letten mit Tercbratula
semiglobosa (Prof. Barta), dic dann nach oben allmilig in die plattigen
Priesener Schichten aibergehen, welche durch Micraster Lorioli, Holaster
planus, Trochus Fingelhardti und Schuppen von Cladocyclus charakterisirt
sind“ (1 c. pag. d1).

Bei meinen Aufuahmstouren habe ich denselben Aufschluss be-
sucht, von den ,grauen Letten mit Terebratula semniglobosa* kann ich
aber aus eigener Anschauung nicht berichten. Dafiir habe ich in den
Priesener Schichten (die hier O-W streichen und unter 10° nach S
einfallen) wiederum dieselben Horizonte, wie frither schon am Wein-
berge bei Hohenmauth constatirt. Herr Prof. Barta hat unserem
Muscum von diesem Fundorte Anomia subbruncata d’Orb. und Aptychus
eretaceus Mitnst. gseschenkt.

Der interessanteste Fundort von Priesener Fossilien in diesem
Theile der Umgebung von Leitomischl ist die Lehne ,Kalouschka“ bei
Né&méitz, wo die P’riesener Schichten sehr gut aufgeschlossen sind.
Herr Prof. Barta erwahnt diesen Fundort in seincr oben citirten
Arbeit und fithrt von dort folgende Fossilien an:

Otodus appendiculatus Ag. (Ziahne).

Oxyrhina angustidens Rss. (Zihne).

Lamna raphiodon Ag. (Zihne).

Osmeroides Lewesiensis Ag. (Schuppen).

Beryx ornatus Ag. (cin Theil der Wirbelsiule und Schuppen).
Fischwirbel.

Unbestimmbare Fischreste.

Pollicipes conicus Rss.

1) Programm der stiidtischen Oberrealschule in Leitomischl fiir das Jahr 1878
(bdhmisch).
23*
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Hamites sp.

Aptychus cretaceus Miinst.

Aptychus complanatus Gein.

Einige unbestimmbarc Ammonitenabdriicke.

Scale sp.

Einige undeutliche Gastropodenabdriicke.

Inoceramus strictus Mant,

Inoceramus Brongniarti Sow. (von dem uns Terr Prof. Barta
ein riesiges, iiber 1 I'uss langes Exemplar geschickt hat).

Tnoceramus Cuvieri Sow.

Nucula producta Nilss,

Pecten ¢f. membranaceus Nilss.

Pecten cf. Nilssoni Goldf.

Ananchytes ovata (= Holaster cf. placenta Ag.).

Bourgetocrinus ellipticus Bronn. (—= Antedon Fischeri Gein.).

Eine Anzahl von Foraminiferen.

Sequoia Reichenbachi Heer,

Fucoiden.

Herr Prof. Em. Barta hat dem Museum der k. k. geologischen

Reichsanstalt cine reichhaltige Fossilien-Suite von diesem Fundorte
geschenkt. Unter denselben befinden sich ausser den bereits von Prof.
Barta angeftuhrten noch folgende Arten:

Cladocyclus Strehlensis Gein. (Schuppen).

Aspidolepis Steinlai Gein. (Schuppen).

Scaphites Geinitzi d’Orb.

Hamites veruz F'ritsch.

Nueule pectinate Sow.

Pinna nodulosa Rss.

Avicula pectinoides Rss.

Inoceramus cf. latus Mant.

Inocerammus planus Miinst.

Lima clongate S,

Pecten squamula Lamk.

Exogypra lateralis Rss.

Ostres sp.

Ostrea sp.

Anomia subtruncate Gein.

Tevebratuling gracilis Schi.

Terebratulina chrysalis Schi.

Pollicipes glaber Rim.

Serpula sp,

Mieraster de Lorioli Noo.

Holothuria ? (mit zahlreichen Foraminiferen
und Fischresten).

Frenelopsis sp.

Fine Alge.

Youn Mlaviiov citirt Herr Prof. Bérta Osmeroides Lewesiensis Ag.,

Ammonites sp. ind., Pleurotomaria linearis Mant. und perspectiva Man.,
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Inoceramus striatus Mant. und labiatus Schl., Holaster cf. plarcenta Ag.
und Micraster de Lorioli Nov. (== bei Barta M. cor anguineum).

Bei Kornitz hat derselbe Autor gefunden: Osmeroides Lewesiensis
Ag., Pecten cf. Nilssoni Goldf., Pholas sclerotites Gein., Tellina concen-
trica Rss., viele Foraminileren und Chondrites sp.

Von Gross-Sedlischt (Velké Sedlistd) erwiahnt Prof. Bérta. Osme-
roides Lewesiensis Ag. (ich fand daselbst mehrere Inoceramenarten und
Dentalivin medium), von Triek Inocerammus Brongniarti Sow.

Sidlich von Leitomischl besteht die im N. und O. durch
den Fluss Toutnd, im Westen durch den Desni-Bach begrenzte An-
hohe aus Priesener Schichten. Die letzteren sind an dem NO-Rande
der Anhohe von Leitomischl sowie auch zwischen dem Gross-KosfE-
Teiche und Trzek, ferncr an dem ganzen SW-Rande dieser An-
héhe (besonders sw. vom Gestiitthof und im Strassencinschnitte 6.
von Nazareth) und in dem von s6. Nazareth gegen Lauterbach zu
streichenden Thialchen an vielen Orten gut anfgeschlossen. Schichten-
folge und Fossilien sind diesclben wic an den frither erwahnten Orten.

Noch weiter nach SQ. sind die Aufschliisse der Priesener Schichten
im Dorfe Morcany (— Neusiedl), um Klein-Sedlischt, im Dorfe Mora-
schitz (und in den Hollwegen 6. von dem Dorfe), bei Vidiiar (mit
zahlreichen Inoceramen) und in dem von Vistar nach 80. streichenden
Thilchen (gegen die cite 348 zu — hier fand ich Holothuria? mit
viclen Foraminiferen, viele Fischreste, Terebratulina gracilis Schl. und
zahlrciche Inoceramen), ferner in ITohlwegen no. und 6. von der cote
300 und bei Nazareth (mit zahlreichen Inoceramen und Apéychus
cretacens Miinst.) zu verzeichnen

Hiermit wire die Betrachtung der die Hugelreihe in der Mitte
des Hohenmauth-Leitomischler Beckens bildenden Priesener Schichten
abgeschlossen. Die iibrigen Vorkommen der DPriesener Schichten
in dem dstlichen Theile der Umgebung von Leitomischl fallen bereits
in das Gebiet des Blattes Mahrisch Tribau-Landskron, welches Herr
Oberbergrath Tietze durchforscht und kartirt hat. In der Erklarungs-
schrift zu dem Hohenmauther Kartenblatte werde ich allerdings noch
viel Niheres tiber die bisher besprochenen Vorkommnisse der Priese-
ner Schichten zu sagen haben.

Wenden wir nun unsere Aufmerksamkeit den vereinzelt erhal-
tenen lnseln der Priesener Schichten in dem eigentlichen
Gebiete der Iserschichten, auf den beiden Fligeln des Hohen-
mauth-Leitomischler Beckens zu.

Auf dem NO-Flugel (auf dem Autzmanitz-Sloupnitzer Plateau) ist
das reichste Vorkommen von Pricscner Fossilien im Gebiete der Iser-
schichten auf der céte 356, zwischen Kosofm und Chotzen, im
Walde nd. von der Strasse. Die Priesener Schichten sind hier in
einer ausgedehnten Grube aufgeschlossen (direct an der cote 356),
wo man folgende Schichtenfolge wahrnehmen kann: Zu unterst fester,
klingender Plattenpliner (Inoceramenpliner); dariiber folgt ein dunkel-
grauner, lichtgelblich gefleckter, weicher, dinngeschichteter, leicht zer-
fallbarer Planermergel, in dem zahlreiche sebr gut erhaltene Fossilien
vorkommen. Unter Anderem habe ich hier in ganz kurzer Zeit ge-
funden: Scaphites Geinitzi & Orb,, Hamites verus. Fritsch, Dentalium
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medium Sow., Nucule semilunaris v. Buch., Nucula pectinata Sow., Leda
gp. (n.?), sehr gross und schén erhalten, Inoceramus mehrere spec.,
Pecten Nilssoni Goldf., zahlreiche Schalenbruchstiicke von Ostreen ete.
Dariber folgt cine dunkelgraue Schichte von stark thonigem. aus
diannen Schiippchen bestehendem Mergel. Auf diesem liegt eine etwas
lichtere, bliauliche Schichte von weichem, plastischem, fettem Thon,
der von einer gelben, lehmigen, stellenweise tegelartigen, stellenweise
sandigen Schichte iiberlagert wird, in der viele grosse Schotterge-
schicbe vorkommen. Das Hangende bildet [einer, eisenschussiger,
gelblicher bis brauner Sand, der stellenweise in compacten Sand-
stein iibergeht.

Das zwcite analoge Vorkommen befindet sich am SW-Ende des
Dorfes St. Georg, wo die DPriesener Schichten ebenfalls mitten im
Gebiete der Iserschichten am Waldrande in mebreren Gruben auf-
geschlossen sind. Die Schichtenfolge ist dieselbe wie bei dem vorigen
Vorkommen, nur fehlt hier dic lehmige Schichte — die obere Thon-
schichte wird von Schotter und Sand dberlagert. Die Priesener
Schichten ruhen hier auf dem weichen, bryozocenhaltigen Pliner (Mehl-
stein) der Iserstufe.

FEin weiteres analoges Vorkommen von Priesener Schichten be-
findet sich nérdlich Chotéschin (6 Wracdowitz, nordlich Wodérad),
wo die Priesener Schichten cbenfalls direct auf dem Pliner der Iser-
stufe liegen und von Schotter und Sand iberlagert werden.

Das letzte mir bisher Lekannte analoge Vorkommen auf dem
Autzmanitz-Sloupnitzer Plateau liegt zwischen Sloupnitz und Kon&iny
-~ W. H. (zwischen den coten 389 und 398). Iis sind dies die soge-
nannten Gruben Zahdlka’s, deren bereits Herr DProf. Bdarta in
seiner oberwihnten Arbeit (1. ¢. pag. 1D und 20) gedenkt.

Dic Priesencr Schichten sind hier in drei Gruben aufgeschlossen,
von denen die grosste und tiefste folgende Schichtenfolge zeigt: unten
auf den Iserschichten etwa 7 Meter michtiger, dunkelgrauer Plincr-
mergel, im frischen Zustande in festen Schichten (nur ganz unten
bei dem in der Grube angesammelten Wasser weich, schmierig), zer-
fallt aber sebr leicht an der Luft in dimne Schuppen. Dieser Mergel,
volksiblich ,lupek® (= Letten) genannt, wird gegraben und zur Ver-
besserung des Ackerbodens benittzt. Kr soll namentlich fir sandigen
Boden (fiir Klee) ein ausgezeichnetes Diingemittel sein (1 Cubikmeter
kostet 5—6 fl.!). Dieser Plinermergel ist mit Pyrit stark imprignirt,
dessen sehr hithsche Krystalle man in den Schlimmproben haufig
vorfindet. Auch bis faustgrosse Concretionen von Schwefelkies kommen
in dieser Schichte vor. In diesem Mergel habe ich in kurzer Zeit
zahlreiche Fossilien gefunden: sehr viele Coprolithen von cf.
Oxyrrhina Mantelli und einen Fischwirbel von mehr als b Centimecter
im Durchmesser, zahlreiche Schalen und Schalenbruchstiicke (mit-
unter sehr gross) von Ostrea hippopodiwm Nilss, ein Exemplar von
Nucula semilunaris v. Buch und Bruchstiicke von einem Scaphiten. Das
ungemcin hiufige Vorkommen von Coprolithen und Ostreen-
schalen in diesem Mergel gibt diesem Vorkommen der Iriesener
Schichten einen besonderen, von dem der simmtlichen mir bisher in
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Ostbohmen bekannt gewordenen analogen Vorkemmen ganzabweichenden
Charakter!

Auf diesem Mergel rubt eine ca. 1/, Meter machtige Schichte
von licht graublauem Tegel, ober welcher das Wasser aussickert.
Darauf folgt eine eca. 7/, Meter michtige Schotterschichte (meistens
Geschiebe des Iserpliners), die von einer ca. 2 Meter michtigen
Schichte von feinkérnigem, eisenschiissigem Sande tberlagert wird.
Das Hangende bildet der diluviale Loss (,Gervenice®), der in unteren
Schichten dunkelgrau, oben briunlichgelb gefirbt ist.

Auf dem Wratzlau-Lauterbacher Plateau finden sich
ebenfalls mehrere isolirt erhaltene Vorkommen der Priescner Schichten
mitten in dem eigentlichen Gebiete der Iserschichten. Drei solche
Stellen habe ich nw. von Hohenmauth (auf der cdte 290, sw. von
der cote 310 und n. von der cdte 326 an der Strasse von Hohen-
mauth nach Wratzlau) gefunden. Ein viertes analoges Vorkommen der
Priesener Schichten befindet sich auf der cote 338, n. Servazienhof
(sw. Hohenmauth). Auf simmtlichen diesen Stellen sind die Priesener
Schichten nur ungeniigend aufgeschlossen, so dass ich daselbst keine
Fossilien gefunden habe. Sie ruhen hier iiberall direct auf den lser-
schichten und werden vom T.bss iberlagert.

Als die letzten zwei mir bekannten Vorkommen der Priesener
Schichten auf diesem DIlatean mitten im Gebiete der Iserschichten
fuhre ich das s. Moraschitz (n. von der cote 371) und das bei Rikowitz
(beides w. Leitomischl au), wo auf beiden diesen Stellen die Priesener
Schichten sehr gut aufgeschlossen sind. Allein diese zwei Vorkommen
werde ich erst in dem nichsten Abschnitte der vorliegenden Arbeit
besprechen, weil sie [ir die Frage der Existenz der Teplitzer Schichten
in Ostbohmen von gewisser Wichtigkeit sind.

IIL Ueber die Teplitzer- und Iserschichten in Ostbéhmen.

In meinem citirten Referate tiber die ,Priesener Schichten*
von Fritsch mache ich folgende Bemerkung: ,Als das Liegende
der Priesener Schichten werden vom Autor die Teplitzer Schichten
angegeben. Allein dies letztere gilt nur fir einige Gegenden; in
Ostbohmen ruhendie Priesener Planermergelanvielen
Orten direct auf den Callianassenschichten (sog. Iser-
schichten), denn hier, wo diese letzteren michtig aus-
gebildet sind, fehlen die Teplitzer Schiehten ganz.“

Ich will nun im Folgenden diese meine Behauptung niher be-
grinden.

1. Historische Einleitung.

Die I'rage., ob die sogen. Iserschichten wirklich ein besonderes,
selbststindiges Glied der biohm. Kreideformation seien, ist heutzu-
tage noch immer nicht endgiltig entschieden. Seit der Zeit, wo die
Iserschichten von den Geologen des I’'rager Landesdurcliforschungs-
Comités zum erstenmalc als eine selbststindige Altersstufe der bohm.
Kreideformation aufgestellt worden sind, also seit dem Jahre 1867,
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sind von verschiedenen, zum Theile sehr massgebenden Autoren so
verschiedene, mitunter sich total widersprechende Ansichten iber
die stratigraphische Bedeutung der Iserschichten gedussert worden,
so dass heutzutage in diescr Irage eine-unleugbare Ungewissheit und
Verwirrung obwaltet.

Die ersten ernsten Versuche einer Gliederung der béhm. Kreide-
formation sind von Seite der sichsischen Aufnahmsgeologen, Cotta,
Naumann, v. Guthier, vor allem aber H. B. Geinitz angestellt
worden,

1839—1840. Geinitz hat die Gliederung der sachsisch-
bohmischen Kreide in seiner Arbeit ,Charakteristik der Schichten
und Petrefacten des sichsisch-bélunischen Kreidegebirges* vorge-
schlagen1). Unscre heutigen Iserschichten (und Chlomeker Schichten)
entsprechen dem damaligen ,Oberquader® Geinitz’s (siehe Archiv
fiur naturw. Landesdurchforsch. von Bohmen I. Bd., pag. 173).

Hierauf folgen die wichtigen Arbeiten A. E. Reuss’ iher die
bohmische Kreideformation.

1845—1846. TUnter den von Reuss in seinem werthvollen
Werke ,Die Verstcinerungen der bohmischen Kreideformation®
(II. Abth., pag. 115—125) aufgestellten Stufen der bohm. Kreide
lisst sich ein mit den spiiter so benannten Iserschichiten aequivalentes
Glied nicht bezeichnen, weil sich die diesbeziiglichen Studien Reuss’
nicht auf Gebiete bezogen haben, wo die Iserschichten typisch ent-
wickelt sind. Nach Krejét (Archiv fir naturw. Landesdurchforsch.
von Bohmen, 1. Bd., pag. 173) rechnet Reuss (wie Geinitz) die
Iserschichten (und Chlomeker Schichten) zu seinem ,Oberen Quader®.

1854, In der Schrift ,Kurze Uecbersicht der geognostischen
Verhiltnisse Biohmens* erwithnt Rcuss einen Theil der heutigen
Iserschichten: ,Zu der mittleren Abtheilung der bohmischen
Kreide und zwar zu den héheren Schichten rechnet man endlich
noch die meist sandsteinartigen Gebilde, welche im éstlichen Bohmen
bei Tribau, Tricbitz, Schirmdorf und im angrenzenden Mihren in
der Umgebung von Zwittau in beinahe horizontaler Schichtung den
Planersandstein (— hcutige Weissenberger Schichten) iberlagern.”
»Obwohl sie von Geinitz den Schichten von Kieslingswalde in der
Grafschaft Glatz gleichgestellt und dem oberen Quadermergel (nach
Krejéf — heutige DPriesener Schichten) untergeordnet werden, so
ist ihre Stellung doch noch keineswegs vollkommen sicher gestellt®
(pag. 70).

1853—18068 folgen die Arbeiten der Aufnahmsgeologen der k. k.
geologischen Reichsanstalt iiber die geologischen Kartirungen in Bohmen.
Unter den diesbeziiglichen DPublicationen in den Verhandlungen und
im Jabrbuch befinden sich awch manche, die sich mit der Gliederung
der bohim. Kreide beschiiftigen. Allein diese Arbeiten his incl. 1867
fallen in uwnserer Frage nicht ins Gewicht?).

') Vergl. auch Geinitz: ,Das Quadersandstcingebirge oder Kreidegebirge
in Dentschland* (lreiberg, 1849—50), wo die Callianassenschichten zn seincm
oberen Quadermergel ( Priesencr Schichten) gerechoet werden (I e. pag. 62).

?) Blog die Arbeit ,Die geologischen Verhiltnissc des nérdlichen Chrudimer
und sidlichen Koniggritzer Kreises im dstlichen Bolmen® (Jabrb. d. k. k. geol.
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1867 haben die Geologen des bohm. Landesdurchforschungs-
comités, Krej&i und Fritsch, eine Neueintheilung der bohm.
Kreideformation vorgeschlagen (II. Jahresbericht tiber die Wirksam-
keit der beiden Comités filr dic naturwissenschaftliche Durchforschung
Bohmens und Archiv fir naturw. Landesdurchforschung von Bohmen
I. Bd., Sect. I1., pag. 45 ff.). In dieser Neueintheilung werden
die Iserschichten zum erstenmale genannt und als ein
selbststindiges, zwischen den Malnitzer und den Tep-
litzer Schichten gelegenes?!) Glied der bohm. Kreide-
formation aufgefasst. Krej&( begrindet in dem citirten 1. Bande
des Archives (pag. 48—4Y) diese Auffassung vom geologischen und
orographischen *) Standpunkte, die palaeontologische Begriindung hat
gich Fritsch fir spiter vorbehaiten.

1867. Schon Gimbel bezweifelt in seiner Arbeit ,Skizze der
Gliederung der oberen Schichten derKreideformation (Pliner) in Béhmen“
(Neucs Jahrb. f. Min., Jahrg. 1867, pag. 795 ff.) die Selbststindig-
keit der Iserschichten. Er erklirt die ,miichtige reine Sandstein-
bildung im Thale des Wrutitzer Baches zwischen Ilbe und Iser,
die von den Prager Geologen zu dem sogen. Tsersandstein gerechnet
wird, fir ,nur einc rein sandige Facies der Libocher Schichten«.
»Man konnte sie® — sagt Giimbel — ,als Sandsteinfacies der Libocher
Schichten noch insbhesondere durch die DBezeichnung Kranzecker
Sandstein hervorheben“ (1. ¢. pag. 801). Auf einer anderen Stelle
derselben Arbeit (pag. 805— 806) bespricht Gambel die Callianassen-
Schichten der heutigen Iserstufe bei Wehlowitz, sowie auch die Iser-
schichten in dem eigentlichen Isergebiete bei Turnau und Jung-Bunzlan,
nennt einen Theil der Iserschichten (das hauptsichlichste petrefacten-
fihrende Niveau) ,glauconitische Gesteinsbank“, die ,als eine- obere
Abtheilung des Hundorfer Schichtencomplexes (— heutige Teplitzer
Schichten) aufzufassen® ist, welchem ,sich auch die bekannten ver-
steinerungsreichen Kreibitzer Schichten unmittelbar anschliessen® ).

1868. In seiner weiteren Arbeit ,Beitriige zur Kenntnis der
Procaen- oder Krecide-Formation im nordwestlichen Boéhmen ete.“
(Abh: d. mathem.-physik. Classe d. kon. bayer. Akad. d. Wissensch.,
X. Bd., II. Abth., pag. 503 ff; Minchen 1868) theilt Gimbel die Iser-
stufe der bohm. Geologen in zwei Abtheilungen, von denen er die
untere (Sandsteine) als Facies der Libocher Schichten, die obere
(kalkig-sandige) als T'acies der vereinigten Malnitzer, Teplitzer und
Callianassen-Schichten erklirt (pag. D38).

Reichsanst. 1863, XTII. Bd., 3. Heft, pag. 451 ) von C. M. Panl wiire zu er-
wiihnen. Die Tserschichten in Ostbohmen werden daselbst sebr eingehend be
sprochen, von dem oberen Quadermergel Geinitz’s abgetrennt und ing Liegende
der Plinermergel versetat (1. ¢. pag. 464—456, auch pag. 458).

) Im I. Bande des Archives. In dem frither erschienenen Jahresberichte
dngegen waren diesclben Geologen noch der Ansicht, dass die Teplitzer Schichten
filter sind als dic Iserschichten (vergl. Jahrb. d. k. k. geol. Keichsanst. 1868,
XVIII. Bd., pag. 147).

Y ,Was aber dic Ausscheidung der Tserschichien unter cinem besonderen
Namen besondera rechtfertigt, ist jhre orographische Bedeutung ete. (1. c. pag. 49).

8) Vergl. anch Jahrh. d. k. k. geol. Reichsanst. 1868, XVIIL Bd., pag. 147
Jahrbuch 4@. k. k. geol. Reichsanstalt, 1895, 45, Band, 1. Heft. (J. J. Jahu.) 24
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1868 folgen die wichtigen Arbeiten Schlocenbach’s im Jahrb.
und in den Verhandl. d. k. k. gcol. Reichsanst. iiber dic Gliederung
der béhm. Kreide, in denen die Altersfrage der Iserschichten wieder-
holt besprochen wird.

Ich erachte besonders zwei von diesen Aeusserungen Schloen-
bach’s fir wichtiz. Die eine befindet sich in seiner bekannten
Arbeit ,Die Brachiopoden der bohmischen Kreide® (Jahrb. 1808,
pag. 139 ff). Schloenbach hdlt nach dieser Aeusserung die
Iserschichten nun fur ,eine verinderte Iacies der Zone des Scaphites
Geinitzi (= Teplitzer Schichten) und betont, ,auch durfte es etwas
unwahrscheinlich sein, dass Plianerkalk (- Teplitzer Schichten) und
Isersandstein, wenn sic wirklich zwei, dem Alter nach verschiedene
Formationsglieder darstellen, bei jhrer grossen Verbreitung nicht
irgendwo in directer Uecberlagerung ibereinander zu beobachten sein
sollten“ (pag. 147).

Die zweite wichtige Acusserung Schloenbaech’s in dieser
Hinsicht finde ich in seiner Arbeit ,.Die Kreideformation im Iser-
gebiete in Bohmen“ (Verhandl, 1868, pag. 250 ff.). Nachdem er
sich uberzeugt hat, dass das Ilangende der Tserschichten in dem
von ihm besprochenen Gebiete die Teplitzer Schichten (niml. Thone
mit Ostrea suleata) sind, sagt er, ,s0 wirde sich aus obigem in Betreff
der Frage nach dem Alter der Isersandsteine als sehr wahrscheinlich
das Resultat ergeben, dass dieselben ilter sind, als die Hundorfer
Scaphiten-Schichten (  Teplitzer Schichten) und wahrscheinlich der
oberen Abtheilung des I'laner-Bausandsteines, dem kxogyren-Sandstein
und Grinsandstein der Gegend im Norden der Eger, d. h. also der
Zone des Inoceramus Brongniarti (-- Malnitzer Schichten) entsprechen®
(pag. 20D  256).

Dicsclbe Ansicht iiber die stratigraphische Deutung der Iser-
schichten dussert Schloenbach auch in seiner spiteren Arbeit ,Die
Kreideformation im nérdlichen Isergebiete und in der Umgebung von
Béhmisch-Leipa, Bohmisch-Kamnitz und Kreibitz“. (Verhandl. 1868,
pag. 291, oben.)

In einer spiiteren Arbeit ,Die Kreidebildungen der Umgebungen
von Teplitz und Laun im nordl. Bohmen* (Verh. 1868, pag. 352) be-
trachtet Schloenbach den ,Oberquader der sitchsisch-bohmischen
Schweiz* fir ein Aequivalent der oberen Abtheilungen der Iser-
schichten und sagt, dass dieser Oberquader von Scaphiten- und Bacu-
liten-Schichten (=- Teplitzer und Priesener Schichten) iiberlagert wird,
wihrend er als die Basis desselben Oberquaders ,mergelig-kalkige,
oft sehr glauconitische Schichten* angibt, die er zur Zone des Ino-
ceramus Brongniarts und Amnonites Woolgari (= Malnitzer Schichten)
rechnet.

In einer noch spiter publicirten Arbeit desselben Autors ,Vor-
lage der nach den Aufnahmsarbeiten der IV. Section im Sommer
1868 revidirten Detailkarte des bohmischen Kreidegebictes* (Verhandl.
1869, Nr. 7, pag. 143) finden wir schliesslich folgende Aeusserung
Schloenbach’s iber die Iserschichten: ,Mittel-Quader und Mittel-
Pliner umfasst die Reihe der sandig-kalkigen Schichten des Weissen
Berges bei Prag (= Weissenberger Schichten), die Pliner-, Exogyren-
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und Griinsandsteine (— Malnitzer Schichten) und die kalkig-sandigen
Iserschicliten, welche letzteren der Vortragende als eine namentlich
im mittleren Theile des Gebietes zu ausserordentlicher Entwickelung
gelungene Ausbildungsform der oberen Schichtengruppe dieses im
Westen weniger michtiz auftretenden Complexes betrachtet* (l. e.,
pag. 143—144).

1876, Auch Schliiter aussert sich iber die Altersfrage der
Iserschichten in seiner Arbeit ,Verbreitung der Cephalopoden in der
oberen Kreide Norddeutschlands® (Zeitschr. d. deutsch. geolog. Ge-
sellsch., XXVIII. Bd., 1876). Er citirt die Aeusserung Schloenbach’s,
die Iserschichten entspriichen den Malnitzer Schichten, und sagt:
,wenn man nun erwagt, dass dic hauptsichlichsten aus den Iser-
schichten angefithrten Arten folgende sind: Callianassa antiqua, Ser-
pula  filiformis, Lima canalifera, Pecten quadricostatus, Pholadomya
caudata, Trigonia cf. limbata, Panopaea gurgitis, kxogyra laterulis, Exo-
gyra columba, Ostrea sulcata, Cassidulus lapis cancri, d. h. Formen,
welche in Norddeutschland mit Ausnahme zweier Austern nicht in
turonen, sondern nur in senonen Schichten bekannt sind, so kann
man sich eines Zweifels gegen die Richtigkeit dieser Altersbestim-
mung (ndmlich Schloenbach’s) uicht erwehren und muss es be-
dauern, dass der Autor diese Beziehungen zu den ihm wohlbekannten
norddeutschen Verhiltnissen nicht mehr mit in den Kreis der Eror-
terung hat ziechen kénnen® (l. c. pag. 492—493, Bemerkung).

1877. Krej&( in seiner ,Geologie* (Prag, 1877, bohmisch) hilt
die Iserschichten fiir eine selbststindige, iiber den Malnitzer und unter
den Teplitzer Schichten liegende Stufe der béhm. Kreideformation
und zihlt sie zum Turon. FEr sagt: ,Die Selbststindigkeit der Iser-
schichten in stratigraphischer Hinsicht ist namentlich an den Rindern
dieser Stufe bei Liboch und auf dem Schneeberge nichst Tetschen,
sowie auch in der sichsischen Schweiz sehr dcutlich, da der Unter-
schied zwischen den unteren DPlanerschichten und dem miichtigen
Isersandsteine sehr auffallend ist. In palaeontologischer Hinsicht ist
diese Selbststindigkeit weniger ausgesprochen, da sich hier zum gros-
seren Theile dieselben Verstcinerungen wie in der Weissenberger und
Malnitzer Stufe vorfinden; allein das Verschwinden zweier fir jene
Stufen Dbezeichnenden Fossilien, nimlich Ammonites Woolgari und
Lima elongata, dann das hiufige Erscheinen der Trigonien und der
knotigen Pholadomyen und von Krebsen der Gattung Callianassa deutet
doch schon den besonderen palaeontologischen Charakter dieser Stufe
an“ (l. ¢. pag. 750).

1878. Fritsch sagt in der deutschen Ausgabe der ,Weissen-
berger und Malnitzer Schichten®: ,0b die Iserschichten nicht ein
Aequivalent der tieferen Lage der Teplitzer Schichten sind, welche
durch die riesigen dmmonites peramplus bezeichnet sind, das sollen
erst kiinftige Untersuchungen feststellen; dass aber die Malnitzer
Schichten in vielen Fillen von den Quadersandsteinen der Iserschichten
tberdeckt werden, ist sichergestellt (pag. 23).

1880. In der zwei Jahre spiater erschienenen béhmischen Aus-
gabe derselben Schrift sagt aber Fritsch: ,Bei Verfassung der
deutschen Ausgabe dieser Arbeit war ich noch im Zweifel, ob vielleicht

24
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die Iserschichten nicht irgend cinem unteren Theile der Teplitzer
Schichten entsprechen. Allein seit der Zeit setzte ich meine Forschungen
fort und iberzeugte mich, dass die Iserschichten ein ganz selbst-
standiges, beziiglich der IFossilien genau begrenztes Glied der bohm.
Kreidcformation bilden® (pag. 23). Ferner sagt Fritsch betreffs des
Verhiiltnisses der Iserschichten zu den Malnitzer Schichten: ,Wenn
wir die Art der Lagerung der Malnitzer Schichten nochmals in Er-
wigung zichen, so finden wir, dass an vielen Localititen (wo die
Tserschichten nicht entwickelt sind), auf sie direct die Teplitzer
Schichten folgen, woraus sich schliessen liesse, dass vielleicht die
Malnitzer Schichten Dblos ein Aequivalent der Iscrschichten sind.
Allein von der Unrichtigkeit dieser Vermuthung iiberzeugen wir uns
an den Orten, wo dic Iserschichten machtig entwickelt sind; denn
dort scheiden sie ganz dcutlich die Malnitzer Schichten von den
echten Teplitzer Schichten mit Terebratula subroturde und mit den
Seeigeln der Gattungen Ananchytes und Micraster® (pag. 23 der bohm.
Ausgabe).

1880. Krej¢i spricht in den gemeinsam mit Helmhacker
publicirten ,Erliuterungen zur geologischen Karte der Umgebungen
von Prag® (Archiv f. Landesdurchf. 1IV. Bd., Nr. 2, geolog. Abth.)
die Iserschichten als ein selbststindiges Glied der béhm. kreide an
(pag. 135) und rechnet sie zum Oberturon. ,Der Uebergang der
Pliner der Malnitzer Stufe in die lsersandsteine ist ein allmaliger.
Dic Michtigkeit dieser zwischen der Malnitzer und Teplitzer Stufe
entwickelten Sandsteinbinke betrigt bis etwas iiber 80 Meter® (I. c.
pag. 150).

1881. Slavik beschiftict sich in seiner Arbeit ,Ueber dic
Gliederung der Kreideformation in der bdhmisch-sichsischen Schweiz
(Sitzungsber. d. konigl. b6hm. Gesellsch. d. Wissensch. in Prag, 1881,
pag. 345) ebenfalls mit der Altersfrage der Iserschichten. Er bespricht
den ,Oberquader* Sachsens in dem Gebiete der bohmisch-sichsischen
Schweiz. Bekanntlich wurde dicser ,Oberquader® von Krejdt und
Fritsch fur identisch mit dem Isersandsteine angesehen, was auch
Slavik bestitigt (1. c. pag. 347). Slavik constatirte, dass ,beider-
seits miichtige Schichten von Quadersandstein (in Sachsen der ,(Ober-
quader®, in B6hmen der ,Isersandstein®) von Baculitenmergeln bedeckt
werden® (1. c. pag. 346). ,Es blieb aber fortwihrend noch der Wider-
spruch zu lésen, nach welchem die Isersandsteine in Béhmen einen
ITorizont unter den Teplitzer Schichten einnehmen sollten, wihrend
der ,Obcrquader“ in Sachsen iiber dem DI’linerkalke von Strehlen,
mithin @iber den Teplitzer Schichten lagern sollte.“ Fiir Slavik
blieb es ,iber jeden Zweifel erhaben, dass der ,Oberquader“ in
Sachsen und auch die héhere Terrasse am hohen Schneeberge in
Bohmen iih er Plinerkalk (Teplitzer Schichten) liegen“ (I, ¢. pag. 547).
Weiter unten sagt Slavik: ,Es licgt also die Ansicht sehr nahe,
dass der sichsische ,Oberquader® und der ,Iscrsandstein® in Nord-
béhmen nur eine sandige Facies der Strehlener (Teplitzer) Schichten
darstellen® (1. c¢. pag. 348).

Slavik hat leider zur Unterstiitzung seiner Erdrterungen weder
Profile noch Petrefactenverzeichnisse beigebracht, aus denen man
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sich iberzeugen konnte, dass die beziiglichen Teplitzer, Iser- und
Pricsener Schichten von ihm richtig gedeutet worden sind.

1882, Krej&f in den gemeinschaftlich mit Helmhacker
publicirten ,Frliuterungen zur geologischen Karte des Fisengebirges®
(Archiv f. Landesdurchf. v. Béhmen, V. Bd., Nr. 1, geol. Abth) halt
die Iserschichten fiir cine selbststindige Stufe der béhm. Kreide-
formation. Er bezeichnet sie hier als Mittelturon (pag. 76, 82 ff.),
wihrend er die hangenden Teplitzer Schichten zum Oberturon rechnet.

1883 ist die Fritsch'sche Monographie der Iserschichten
erschienen (Archiv [. Landesdurchf. v. Bolimen, V. Bd., Nr. 2, geol.
Abth)). Fritsch wiederholt zuerst die Krejérsche orographische
Begriindung der Selbststindigkeit der Iserschichten, erwalmt kurz die
yveralteten, hier und da “t‘ll]d.(lltell Aeusserungen fiber die Iser-
schichten®, nennt sie Bellauptun“eu ,an deren Vertheidigung wohl
heutzutage niemand denken wird“ und sagt ferner: ,Die pal(tconto-
logische Begriindung der Selbststandigkeit der Isersehichten blieb wir
vorbehalten und ich wurde in der Losung der Aufgabe sehr ausgiebig
durch die Bearbeitung der Echinodermen von Dr. Ottom. Novik
unterstiitzt, deren Ergebnisse die Selbststindigkeit der Iserschichten
glinzend bestitigen.“ Diese Selbststandigkeit wird von Fritsch mit
folcenden Worten begriindet: ,Die Iserschichten sind kalkige und
sandige Ablagerungen, welche den Malnitzer Schichten mit
Ammonites Woolgari aufgelagert sind® .und durch eine
Reihe von Iossilien charakterisivt sind, die Fritsch anfithrt. Sie
o,verden von den Teplitzer Schichten mit Terebratula
subrotunda (= semiglobosa) und Micraster breviporus
iiberlagert.® ,Thnen fehlt dmmonites 1Woolgari und sie besitzen moch
nicht den Ammon d’ Orbignyanus und  Cardium Otfonis.* ,Zu den
Eigenthiimlichkeiten der Iserschichten gehort auch das Fehlen der
FErogyra columba® (l. c. pag. 23). Dies wiren die hauptsichlichsten
von den palaeontolomschen Grinden fir die Selbststindigkeit der
Iserschichten, wie sie Fritsch anfihrt.

1887. Laube und Bruder geben in ihrer Arbeit ,Ammoniten
der bohmischen Kreide* (Palaeontographica XXXIIL Bd., Stuttgart
1887) eine Tabelle der Gliederung der béhmischen Kreide. Dic Iser-
schichten werden darin als ein selbststindiges Glied der bdhmischen
Kreide aufgefasst, ,senoner Quader® genannt und als dem ,Turoner
Grinsand® (= Malnitzer Schichten) aufgelagert und vom ,senonen
Pliner* (= Teplitzer Schichten) iiberlagert angefthrt* (1. c. pag. 219).

1889, Krej&i hat in seinen aus dem von mir anderenorts bereits
besprochenen ') Manuscripte einer (eologie von Bohmen, Mihren und
Schlesien gehaltenen Vortrigen an der bohm. Universitit in Prag
Ansichten iiber die Iserschichten geiiussert, die er meines Wissens
nirgends publicirt hat (und nach seinem Tode ist dieses Manuscript
spurlos verschwunden), die aber wohl verdienen, dass ich sie hier
anfihre.

1) Jahrbuch 1892, Bd. 42., Ileft 3., pag. 410; Verhandl. 1893, Nr. 16, pag.
3$74-375.



190 J. J. Jahn, [66]

Ich bemcrke, dass die nachstehende Reproduction der Ansichten
Krejérs iber dic Iserschichten meiner Nachschrift jener Vorlesungen
sowie auch den mir vorliegenden, von zwei meiner damaligen Collegen
herrithrenden Nachschriften entnommen ist.

Krejci bespricht zuerst die Teplitzer Schichten und erwithnt,
dass dieselben eher zum Senon als zum Turon gehéren, obzwar sie
auch turone [‘ormen fithren. Sie haben petrographisch den Habitus
der Weissenberger Schichten und man sollte sie cher Strehlener oder
Konigsteiner Schichten nennen. Einige Brachiopoden, einige Lima,
ferner Ostrea sulcata, Seaphites Geinitzi (sehr bezeichnend?!) und einige
Foraminiferen sind charakteristische Fossilien fir diese Stule. Das
was man frither im Ilangenden der Iserstufe ,Teplitzer Schichten®
genannt hat, sind hirtere und festere Pliver der Priesener Stufe.
Nach der heutigen Auffassung des Vortragenden im Hinblicke auf die
Lagerungs-Verhiiltnisse in der hiohmisch-sichsischen Schweiz sind die
Teplitzer Schichten dlter als die Iserschichten.

Krejéi hat uns diese seine Anschauungen iber das Verhiltnis
der Teplitzer Schichten zu den Iserschichten an einigen Beispielen
auseinandergesetzt: Bei Teplitz sollen nach ihm zu unterst auf dem
Porphyr die Korytzaner Schichten liegen, dariiber folgen kaum erkenn-
bare Weissenberger Schichten und zu oberst die Teplitzer Schichten.
Bei Leitmeritz und Lobositz soll dieselbe Schichtenfolge in der Kreide-
formation sein (z. B. bei Velemin am Granatenbache u. a. a. 0.).
Ferner hat uns Krej¢i das Profil durch dic beiden Flbeufer bei
Liboch (Lib&chov) gezeichuet: unten Korytzaner Sandstein, dartiber
Weissenberger Plincr, Malnitzer Pliner, Teplitzer DPliner und oben
Isersandstein. Weiter das DI’rofil vom FErzgebirge iber den hohen
Schneeberg und Kénigstein nach Strehlen: Zu unterst aul dem Gneisse
des Erzgebirges Korytzaner Schichten, dann Weissenberger und Mal-
nitzer Schichten, worauf dic ,unzweifelhaften* Teplitzer Schichten
folgen, auf denen sich die aus Iserschichten bestehenden zwei Berge
Schneeberg und Kénigstein emporheben (vergl. die analogen Profile
in der ,Geologie“ von Krejéi, pag. 782, Fig. 6568 und Archiv f. Lan-
desdurchf. 1. Bd., pag. 98, Fig. 30). Das dritte Profil, welches uns
Krejét zur Illustration seiner Anschauungen iber das Verhiltnis der
Teplitzer Schichten zu den Iserschichten gezeichnet hat, ist von P'rag
ither Prosik bis zur Elbe in der Melniker Gegend gefithrt (Azoisches,
Silur, DPerutzer, Korytzaner, Weissenberger Schichten, oben quater-
nire Bildungen). Von der Elbe geht das DProfil iiber das Bunzlauer
Plateau, Iserthal, Licbcnau (Hodkovice) nach N bis zum sitdl. Abhange
des Jeschkenberges — also dasselbe Profil, welches in seiner Geologie
auf pag. 783, Fig. 639 dargestclt ist. Allein in seinen Vorlesungen
hat Krejdi sowohl im Bunzlauer Platean als auch jenseits des Iser-
flusses bis zum siidl. Fusse des Jeschkenberges tberall unter den
Iserschichten und aber den Weissenberger Schichten (,0 in seinem
betreffenden DProfile in der ,Geologie“) die ,unzweifelhaften®
Teplitzer Schichten eingezeichmet und erklirt, die grauen Planer im
Hangenden der Iserstule, die friiheren ,Teplitzer Pliner* (,t“ an drei
Stellen in seinem betreffenden Profile in der ,Geologie“) seien Prie-
sener Schichten (festere, hirtere Lagen dieser Stufe).
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Erst nach den Teplitzer Schichten nahm Krejé&f die Besprechung
der Iserschichten vor, die er auch damals fiir eine selbststindige
Stufe der bohm. Kreideformation hielt und mit dem sichsischen ,Ober-
quader® identificirte. Die Iserschichten werden direct von den
Priesener Schichten tiberlagert, die Teplitzer Schichten existiren im
Haungenden der Iscrstufe nicht.

Krej81 hat uns dann bei der Besprechung der Iserschichten,
der Priesener und Chlomeker Schichten, sowie auch der Tektonik
der bohm. Kreide viele Profile gezeichnet (zumeist dieselben, die
er bereits friher in seinen verschiedenen Arbeiten publicirt hat), in
denen er iberall consequent dic Teplitzer Schichten unter den
Iserschichten situirt hat (u. a. aneh bei Leitomischl und Bohm.-
Tritbau).

1889. Fritsch fiuhrt auch in seiner Monographie der Teplitzer
Schichten (Archiv f. Landesdurchf. v. Bohmen, VIL. Bd., Nr. 2) die
Iserschichten, das Liegende der Teplitzer Schichten, als ein selbst-
stindiges Glied der biéhm. Kreideformation an und hebt besonders
den faunistischen Unterschied zwischen diesen beiden Schichtenstufen
hervor (z. B. pag. 6—7 u, a.)

1891. Auch in den Erliuterungen zu der VI. Section der geo-
logischen Karte von Béhmen (Archiv f. Landesdurchf v. Bohmen,
VII. Bd., Nr. 6) bezeichnet Fritscéh die Iserschichten als ein selbst-
stindiges Glied der bohm. Kreide, welches aber — wie er betont —
in den benarhbarten Lindern unbekannt ist (pag. 7).

1891. Die Altersfrage der Iserschichten bespricht ferner Slavik
in seiner Arbeit ,Die Schichten des hereynischen Procaen- oder Kreide-
gebietes, ihre Deutung und Vergleichung mit anderen Kreidegebieten
(Sitzungsber. d. kon. béhm. Gesellsch. d. Wissenseh. in Prag, 1891,
pag. 199 ff.).

Slavik erwillnt zuerst die verschiedenen bisher ausgespro-
chenen Ansichten uber die Stellung der Tserschichten. Kr kritisirt
ferner einige Profile in der IFritscWschen Monographie der Iser-
schichten (die er aber selbst — wie aus seinen Worten hervorgeht
— an Ort und Stelle nicht geselien hat!) und meint, dass Fritsch
»20 einem Beweise von solcher Tragweite, wie es die Ueberlagerung
der Iserschichten von den Teplitzer Schichten ist, sicher begriin-
dete Thatsachen beizubringen schuldig ist® (pag 222). Slavik betont
nimlich mit Recht, dass ,von den angefihrten drei Petrefacten
(durch deren Funde in Ostbéhmen nach Fritseh daselbst die
Existenz der Teplitzer Schichten nachgewiesen sein soll) sind
Haplophragmium irrequlare und Ostrea semiplana (= Ostrea swleata bei
Schloenbach) ebenfalls hiufig in den Priesener Schichten und
konnen daher nicht als Leitfossilien fir dic Teplitzer Schichten ange-
sehen werden. Terebratule semiglobosa ist. wohl ein Petrefact, das bis-
her nur in den Schichten der Teplitzer Stufe gefunden wurde, ob
sich das aber auf die Dauer bestitigen wird, ist noch eine offene
Frage.“ Slavik citirt die Aeusserung Schloenbacl’s iiber das
Vorkommen der Terebratule in den Priesener Schichten und gelangt
zum Schlusse: ,Es ist daher noch lange nicht bewiesen, dass die
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Art (aamlich Terebratula semiglobosa) nur auf die Teplitzer Schichten
beschrankt ist® (pag. 222).

Slavik versucht es ferner nachzuweisen, dass die Iserschichten
nicht als ein Aequivalent der Malnitzer Stufe angeselien werden
diirfen (Schloenbach). Durch den Vergleich der bohmischen
Kreideschichten it den analogen Schichten in Sachsen, namentlich
aber in Baiern, kommt Slavik zum Sehlusse, dass die Trigonia-
und Bryozoenschichten (die obersten zwei Horizonte der Iserstufe)
entschicden jinger sind als die Teplitzer Schichten. ,0b man
aber deswegen die Iserschichten als eine selbststiindige, itber den
Teplitzer und unter den Priesener Schichten gelagerte Stufe auf-
fassen soll, ist cine andere Frage“. ,Die unteren Lagen der Iser-
schichten, namentlich die Bischitzer Uebergangsschichten, die beiden
Koko¥iner Quader und ihre Zwischenplaner miissen aus stratigraphi-
schen wie palacontologischen Griinden als eine sandige Facies der
Teplitzer Schichten erkliirt werden“ (pag. 227). ,Dass in den Iser-
sandsteinen viele der gewdhnlichen Petrefacten des Hundorfer Kalkes
fehlen, lasst sich leicht durch die verschiedene petrographische Facies
erkliren, da es ja bekannt ist, wie enorm eine Fauna unter verin-
derten Ablagerungsverhiltnissen modificirt werden kann“ (pag. 228),

Allerdings muss hervorgehoben werden, dass Slavik keine
eigenen Terrainbeobachtungen in dieser Richtung anfihrt,
durch welche seine Erorterungen unterstiitzt wiiren. Seine Deductionen
geschehen blos compilatorisch auf Grund von verschiedenen in der
Literatur verzeichneten Daten, vor Allem durch Vergleich der be-
treffenden Angaben in den Fritsc ’schen ,Studicn im Gebicte der
bohmischen Kreideformation® mit den analogen Augaben in den
Arbeiten tiber dic siichsische und baierische Kreide, wobei es Slavik
aber unterlassen hat, sich aus Autopsie im Terrain zu iberzeugen,
ob alle diese Beobachtungen Fritsch’s wirklich den Verhiltnissen
in der Natur entsprechen und ob die Fossilienbestimmungen Fritscl’s,
die Slavik zu seinen Deductionen in grossem Maasse beniitzt, wirk-
lich richtig sind.

1891, Holzapfel schliesst sein Referat iiber die Fritsch’sche
Monographie der Teplitzer Schichten im Neuen Jabrbuch f. Miner. etc.
(Jahrg. 1891, I. Bd.) mit folgenden Worten: ,,Nach den Vorstellungen von
Fr1 tseh elschemt es fast, als ob die Teplitzer Schichten, wenigstens
theilweise, ein als Pliner ausgebildetes Acquivalent ’Tlefseefameq)
der vorwicgend sandigen Iserschichten seien (cf. das oben dber die
verschiedene Entwickelung im westlichen und istlichen Baohmen Ge-
sagte) (pag. 503).

1892. Katzer bespricht in seiner ,(eologie von DBéhmen®
ebenfalls die in Redc stehende Frage. Er erwi ihnt einige von den
bisher ausgesprochenen verschiedenen Ansichten tiber die stratigra-
phische Stellung der Iscrschichten und figt hinzu: ,Hieraus ergibt
sich, wie mir scheinen will, dic Losung der ganzen Streitfrage. Sie
lantet: Die StellungderIserschichten iiberhauptistder-
zeit noch unbestimmt und wird crst. auf Grund neuerlicher
genaner Untersuchungen festgestellt werden miissen (pag. 1242),
Katzer wciss aber schon im Vorhinein, dass mach diesen neuer-
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lichen genauen Untersuchungen sich herausstellen wird, dass ,der
eine Theil derselben (= der Iserschichten) in Ostbéhmen in das
Liegende der Teplitzer Schichten zum Turon, der andere michtigere
Theil aber entschieden in das Hangende derselben versetzt werden
muss, wenn anders es wirklich durchaus nicht zuldssig ist, beide
Stufen als verschiedene Facies derselben Ablagerung zu betrachten.
Diese Nothwendigkeit (ndmlich der obigen Zweitheilung der Iser-
schichten) wiirde allerdings entfallen, wenn sich ergeben wirde, dass
die fraglichen Mergelschichten mit Terebratula semiglobosa (d. i. bei
Leitomischl und Abtsdorf) nicht unbedingt mit den Teplitzer Schichten
Westbithmens parallelisirt werden miissen, sondern den Priesener
Schichten angehoren konnen (Slavik). Auch dicse Losung der Streit-
frage ist vielleicht nicht vollig ausgeschlossen* (I. ¢. pag. 1320).

Katzer zertheilt also die Iserschichten in drei verschiedene
Theile: 1. Ein Theil derselben iberlagert die Teplitzer Schichten
— diesen Theil der Iserschichten sicht Katzer ,als selbst-
stindige Stufe“ an. 2. Ein zweiter Theil der Iserschichten, ,be-
ziehungsweise vertritt® (pag. 1242) die Teplitzer Schichten — ,ver-
schiedene Facies derselben Ablagerung®, wihrend 3. ein dritter Theil
der Iserschichten ,in der That die Teplitzer Schichten unterteuft”
(pag.. 1242).

Welche Horizonte der Iserschichten aber unter diesen
verschiedenen drei ,Theilen® gemeint werden und was dann mit
jenem Antheile der Iserschichten, der ,in der That die Teplitzer
Schichten unterteuft® zu geschehen hat, ob auch dieser Theil ,als
selbststandige Stufe“ angesehen werden muss, dariiber sagt Katzer
gar nichts.

Katzer hat diese zukiinftige, ,erst auf Grund ncuerlicher
genauer Untersuchungen® festzustellende Eintheilung der Iserschichten
in der Tabelle pag. 1243 als ,seine“ bereits fertige Neueintheilung
der béhm. Kreide durchgefihrt und den bisherigen FEintheilungen
anderer Autoren gegeniibergestellt.

1896. Zahalka beschiftigt sich in seinen zahlreichen Arbeiten
iiber. die Krcideformation in der Umgebung vom Georgsberge (Rip)
bei Raudnitz wicderholt mit der Altersfrage der Iserschichten. Am
wichtigsten erscheint mir in dicser Beziehung seine Arbeit ,Die
stratigraphische DBedeutung  der  Bischitzer Uebergangsschichfen
(Jahrb. d. k. k. geol. Reichsanst. 1895, 40, Bd., 1. Heft), wo die
Schlussresultate seiner jahrelangen, detaillicten Arbeiten in der oben
genannten Gegend in zwel Uebersichtstabellen (pag. 91, pag. 93)
dargestellt sind ).

Nach diesen Tabellen entsprechen die Fritsch’schen Iser-
schichten in den Umgebungen von Melnik und Kokofin den
Zahalka’schen Zonen VIII und IX in der Umgcbung von Raudnitz
und djesc letzteren sind wieder mit den Malnitzer Schichten Fritsch’s

) Durch das Entgegenkommen meines Freundes, Herru Prof. Zahédlka,
war ich in der Lage, in sein Manuscript von dieser Arbeit Finsicht zu nehmen
und somit seine im Drucke befindliche Publication fiir diese meine Arbeit bereits
beniitzen zu kounen.

Jahrbuch der k. k. geol. Reichsanstalt, 1895, 46. Band, 1. Heft. (J. J. Jahn.) 05
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in den Umgebungen von Laun und Malnitz identisch, oder wenn wir
in's Detail gehen:

1. Die Bischitzer Uebergangsschichten sollen nach Fritsch den
untersten Horizont der Iserstufe vorstellen. Dagegen zeigte Zahdlka,
dass die Fritsch’schen Rischitzer Uebergangsschichten bei Bischitz
cigentlich zu den Ditnower Knollen (— Weissenberger Schichten) ge-
horen und dass ferncr simmtliche ibrige Bischitzer Uebergangs-
schichten Fritsch’s, die aber nach den Deobachtungen Zahdlka's
mit jenen von Bischitz nicht dquivalent sind, in Wirklichkeit
verschiedenen anderen Tlorizonten der hohm. Kreide angehoren, dass
also dieser unterste Ilorizont der Iserstufe in Wirklichkeit garnicht
existirt.

2. Der 1. KokoFmer Quader (der nach Fritsch auf die Bi-
schitzer Uebergangsschichten folgt) ist in Wirklichkeit #quivalent
mit den Launer Knollen (der mittlere Horizont der Malnitzer Stufe
Fritsch's) oder mit Zalhalka's Zone VIIL

3. Der Zwischenpliiner (das Hangende des I. Koko¥iner Quaders)
und die ibrigen darauf noch folgenden Fritseh’schen Horizoute der
Iserschichten (II. Koko¥iner Quader, Trigonia- und Bryozoenschichten)
sind in Wirklichkeit dquivalent mit den Avellanenschichten (der oberste
Horizont der Malnitzer Stufe Fritschs) oder mit Zahdlka’s
Zone IX.

Zum Schlusse will ich noch der neuercn Arbeiten der sich-
sischen Aufnahmsgeologen (,Erliuterungen zur geologischen
Specialkarte des Konigreiches Sachsen, bearbeitet unter der Leitung
von H. Credner®) gedenken, in dencn die Iserschichten und ihre
siichsischen Aequivalente cbenfalls zur Sprache kommen (namentlich
die Frliuterungen zn den Sectionen Rosenthal-—Hoher Sehnecherg,
Blatt 103, von I. Schalch, Leipzig 1889; Berggiesshubel, Blatt 102,
von R. Beck, 1889 Pirna, Blatt 83, von R. Beck, 1892; Kreischa-
Hinichen, Blatt 82, von R. BDeck, 1892; Konigstein-Hohnstein, Blatt
84, von R. Beck, 1893: Dresden, Blatt 66, von R. Beck und J.
Hazard, 1893 u. a.

Als Analogon der Iserschichten wird der Brongniarti-Qua-
der (Quader mit Inoceramus Brongniarti, Lima canalifera, Vola qua-
dricostala) bezeichnet. Dieser Quader wird von der Stufe der Sca-
phiten (Mergel, Thone mit Seaplites Geinitzi und Inoceramus latus
— ein Theil unserer Teplitzer Schichten) tiberlagert. Das Liegende
dieses Quaders bildet nach der Anschauung der siichsischen Geologen
ein anderer Theil unserer Teplitzer Schichten, nimlich der sogen.
Spinosuspliner (Mergel und Pliner mit Spondylus spinosus).

In den Frlautcrungen zum Blatte 103 (Section Rosenthal—Ioher
Schneeberg) werden die sichsischen Kreidestufen in einer Tabelle
mit den analogen bohmischen Kreidestufen direct verglichen (pag.
10). Das Mittelturon (Stufe des {noceramus Brongniwrti) wird im
ostlichen Sectionsgebiete in zwei Horizonte getheilt: oben 1. Quader
mit Inoceramus DBrongniarti als entsprechend dem oberen Theile der
Teplitzer Schichten und den Iserschichten; unten 2. glaukonitische
Sandsteine mit Rynchonelle hohemica als entsprechend den Malnitzer
Schichten und dem untercn Theile der Teplitzer Schichten. Im west-
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lichen Sectionsgebiete wird das Mittelturon in drei Stufen.gegliedert:
unten glaukonitische Sandsteine mit Rhynchonella bohemica — Malnitzer
Schichten, dariiber glaukonitische Mergel und Pliner mit Spondylus
spinosus -— Teplitzer Schichten, dariiber Quader mit Inoceramus Bron-
guiarti — Iscersandstein. Das Hangende von diesem letzteren Quader
bildet — wic schon gesagt wurde — in anderen Sectionsgebieten der
Scaphitenpliner = Teplitzer Schichten.

Sonach sind bisher folgende wichtigere Ansichten iber die
stratigraphische Deutung der Iserschichten ausgesprochen worden:

1867. Krej&i und Fritsch im Jahresberichte: Iserschichten
selbststindig, iiber den Teplitzer, unter den Priesener Schichten.

1867. Krejéiund Fritschim I. Bde. des Archivs: Iserschichten
selbststiindig, tiber den Malnitzer, unter den Teplitzer Schichten.

1867. Gaimbel: Iserschichten nicht selbststindig, im Wrutitzer
Thale sind sie Facies der Libocher Schichten, bei Wehlowitz und im
Isergebiete gehoren sie in dic obere Abtheilung der Hundorfer
(= Teplitzer) Schichten.

1868. Giimbel: Iserschichten nicht selbststindig, bestehen aus
zwei Abtheilungen: die untere = Sandsteinfacies der Libocher Schich-
ten, die obere (kalkig-sandige) = FKacies der Malnitzer, Teplitzer und
Callianassenschichten.

1868. Schloenbach: Iserschichten nicht selbststindig, sind
Facies der Teplitzer Schichten.

1868. Schloenbach: Iserschichten nicht sclbststindig, sind
Facies der Malnitzer Schichten.

1877. Krej&(: Iserschichten selbststindig, ither den Malnitzer,
unter den Teplitzer Schichten.

1878. I'ritsch: Iserschichten vielleicht Aequivalent der Tep-
litzer Schichten, liegen aber sicher auf den Malnitzer Schichten.

1880. I'ritsch: Iserschichten selbststindig, tiber den Malnitzer
und unter den Teplitzer Schichten, konnen nicht Aequivalent der
Malnitzer Schichten sein.

1880. Krej&i: Wie vorigesmal.

1881. Slavik: Iserschichten nicht selbststindig, sind Facies der
Strehlener (= Teplitzer) Schichten, liegen iber den Teplitzer, unter
den Priesener Schichten.

1882, Krej&1: Wie vorigesmal.

1883. Fritseh (und Novak) in der Monographic der
Iserschichten: Die Iserschichten selbststindig, iiber den Malnitzer,
unter den Teplitzer Schichten.

1887. L.aube und Bruder: Iserschichten selbststindig, iber
den Malnitzer, unter den Teplitzer Schichten.

1887. Krej&i: Iserschichten selbststindig, itber den Teplitzer,
unter den Priesener Schichten.

1889. Fritsch: Wie vorigesmal.

1891. Fritsch: Wie vorigesmal.

1891. Slavik: Bischitzer Uebergangsschichten, beide KokoFiner
Quader und Zwischenpliner sind Facies der Teplitzer Schichten,

25 %
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Trigonia- und Bryozocnschichten liegen iber den Teplitzer Schichten,
unbestimmt ob als cine sclbststindige Stufe.

1891. Tolzapfel: Teplitzer Schichten (wenigstens theilweise)
eine Tiefseefacies der vorwicgend sandigen Iserschichten, diese letz-
teren also nicht selbststindig.

1892, Katzer: Ein Theil der Iserschichten uuter den Teplitzer
Schichten, ein anderer Theil Facies der Teplitzer Schichten, ein dritter
Theil iiber den Teplitzer Schichten als selbststindige Stufe.

1889 —1893. Sitchsische Aufnahmsgeologen: Iserschich-
ten gleichen dem Brongniartiquader, der sowohl im Liegenden als
auch im Hangenden Aequivalente von unseren Teplitzer Schichten hat.

1895, Zahidlka: Iserschichten nicht selbststindig: 1 DBigchitzer
Uebergangsschichten gehiren zu verschiedenen anderen Horizonten
der bohm. Kreide; 2. 1. KokoTiner Quader Launer Knollen (Mal-
vitzer Schichten); 3. Zwischenpliner, 1I. Kokofiner Quader, Trigonia-
und Bryozocnschichiten Avellanenschichten (Malnitzer Schichten).

Die im vorangchenden vorgefiihrten Proben von einigen der
bisher ausgesprochenen Ausichten iiber die Altersfrage der sogen.
Iserschichten zeigen gewiss deutlich genng, dass diese I'rage auch
nach der palaeontologischen Begrindung der Selbststindigkeit der
Iserschichten von I'ritseh durchaus nicht als definitiv gelost be-
trachtet wird. Dabei muss ich bemerken, dass ich in dem Voran-
gehenden gar nicht simmtliche bisher ausgesprochene Ansichten
ber die stratigraphische Deutung der Iserschichten verzeichnet habe,
sondern nur diejenigen, die mir in Bezug auf meine weiter folgenden
Erorterungen interessanter oder wichtiger erschienen,

Wenn wir diese bishor geiusserten Ansichten iber die Alters-
frage der Iserschichten iberblicken, so konnen wir wahrnehmen, dass
besonders dic urpringlich von Giimbel angedeutete, von Schloen-
bach sodann pricis ausgesprochene Vermuthung, die Iserschichten
seien blos eine Facies der Teplitzer Schichten, wiceder-
holt aufgegrifen und vertheidigt wurde.

Selbst I'ritsch neigte sich noch in der deutschen Ausgaben der
» Weissenberger und Malnitzer Schichten® zu dieser Ansicht ,Da die Tep-
litzer Schichten nicht iberall gut entwickelt anzutretfen sind und wo sie
gut entwickelt sind, wieder die Iserschichten nicht typisch auftreten,
so kamen wir auf den Gedanken, dass sich beide vertreten
und nur verschiedene Facies einer Ablagerung repri-
sentiren, zu welcher Auffassung man auch von anderen Seiten
zeitweise geneigt war.  Diese Gedanken mussten aber fallen, sobald
das grosse Material an Petrefacten gesichtet war und genaue Profile
an neuen giinstigen Aufschlissen aufgenommen wurden“') (Iser-
schichten, pag. 3).

) Anderenorts sagt Fritsch dariiber: ,Wo die Teplitzer Schichten gut
entwickelt sind, dort sind gewdhulich wieder die Iserschichien schwer nachzu-
weisen, Dies fiihrte natiirlich anf den Gedanken, ob die Iserschichten nicht ein
Aequivalent der Teplitzer Schichten sind und nur als locale Facies von Ablage-
rungen cincr Periode anfzufassen seien, Solche Vermuthungen kounten aber nur
damals aufgestellt werden, wo man vom palacontologischen Charakter der Iser-
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Als einen der schlagendsten Beweise fir die Unzulassigkeit
dieser Annahme und fiir die Selbststindigkeit der Iserschichten fiihrt
Tritsch den Umstand an, dass es ibin- gelungen sei, an einigen
Stellen in Ostbohmen im TTangenden der Iserschichten die
Teplitzer Schichten zu constatiren.

In den letzten zwei Jabren war ich mit den geologischen Auf-
nahmen des Kreideterrains in Ostbohmen beschiftist. Mir wurde
speciell das Blatt Hohenmauth—Leitomischl zur Kartirung zugewiesen,
dessen Aufmahme ich im vorigen Jahre bereits beendigt habe. Um
aber einen Ueberblick auch der ausserhalb der Grenzen meines
Blattes gelegenen ostbohm. Kreide zu erlangen, unternahm ich iber-
dies im Jahre 1893 zum Theile allein, zum Theile mit dem Chef
unserer Section, Herrn Oberbergrath Dr. E. Tietze, wiederholt
Tourcrt in die Umgebungen von Wildenschwert, Bohm.-Triibau, Lands-
kron und Abtsdorf, wo ich mir die diesbeziiglichen Fritsch’schen
Profile in der Natur angeschen habe.

Da nun cben das von mir begangene und aufgenommene Terrain
zu Gegenden gehirt, von denen Fritsch sagt: ,Wo dic Teplitzer
Schichten gut entwickelt sind, dort sind gewdhnlich wieder die Tser-
schichten schwer nachzuweisen® und umgekehrt, da ferner gerade in
dasselbe Terrain die Stellen fallen, wo Fritsch im Hangenden der
Iserschichten die Teplitzer Schichten nachgewiesen zu haben glaubt,
erachte ich es fir angezeigt, die in dieser Ilinsicht von mir im Terrain
gemachten Erfahrungen im Folgenden mitzutheilen und dadurch einiger-
massen zur Losung der schwierigen Altersfrage der Iserschichten
beizutragen.

In meinem Aufnahmsterrain muss man in Betreff der Iser- und
der Teplitzer Schichten zwei ganz scharf getrennte Gebiete unter-
scheiden, Als natirliche Trennungslinie zwischen diesen zwei (vebieten
erweist sich die hohe, scharf ausgeprigte, in ganz Ostbohmen weit
sichtbare Terrainterrasse, welche das Wratzlau— Lauterbacher Plateau
(siehe meinen Reisebericht, Verhandl. 1893, Nr. 12) nach W und
SW begrenzt. Diese Terrasse zieht sich von Janowitek bei Zamrsk
nach Siiden oberhalb der Dérfer Stradoufi, Winar, Mravin, Schtenetz,
Srbetz, Domanitz etc. und weiter nach SO iiber Neuschloss gegen
Policka zu.

2. Die Verbreitung der Iserschichten in Ostbéhmen,

@) In dem Gebiete 6stlich von dieser Terrasse sind
dic Iserschichten sehr gut und verhiltnismissig sehr michtig und
charakteristisch -cntwickelt. \

Es ist dies das sogen. ,Adlergebiet® der Iserschichten bei
Fritsch; ,nordlich reicht es bis Koldin, westlich ist es durch die
Linie Wratzlau, Neuschloss, Desna begrenzt, siidlich reicht es iiber
Leitomischl bis Lesnik und ostlich bei Triebitz nach Mihren hin®
(Iserschichten, pag. 48).

schichten noch nichts wusste. (zcgenwiirliz hat man hinreichende Griinde, aus der
Fauna auf die Selbstst.éindigkcit der Tserschichten zu schliessen* (Iserschichten,
pag. 18).
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Die Iserschichten in diesem Gebiete bestehen entweder aus
festem, blaulichen Kalke. oder aus festem Bauplaner, oder aus (zu-
weilen glauconitischem) Planersandsteine (nach Krejé('s Bezeichnung
ssandiger Kalkstein“) oder stellenweise aus gelbem, weichem sog.
Mehlstein, oder aus gemecinem Plianer, seltener auch aus blaulich-
grauen Mergeln, die an der Luft leicht zerfallen. Quadecrsandsteine,
durch welche sich die Iserschichten weiter nach Westen auszeichnen,
fehlen in Ostbohmen ganz.

Zumeist fuhren diese Schichten viele Fossilien — die Scheeren
der Callianasse antique sind  das weitaus  haufigste  davon, dar-
nach werden die Iserschichten in diesem Adlergebiete schon seit
Geinitz’s und Reuss Zeiten gewéhnlich als Callianassen-
Schichten bezeichnet. Ausser diesem Leitfossil sind die haufigsten
Versteinerungen in diesen Schichten Lima multicostata Gein., Vola
quinquecostate Stol., grosse Erogyre (c¢f. conica Stol.), einige Bryozoen,
Serpula socialis Goldf., Micraster Michelini Ag. und Hemiaster plebeius
Nor. zuweilen auch hiufige Fucoiden.

Betreffs der Verbreitung und der Art des Auftretens der Iser-
schichten in diesem Adlergebiete verweise ich im tibrigen auf dic
Mounographie Iritsel’s, wo die Vorkommen dieser Schichten in
Ostbolnmen eingehend geschildert werden (1. ¢. pag. 48 — 63, pag. 68—T5H),
sowie auch auf meinen diesbeziiglichen Aufnahmsbericht (Verhandl
Nr. G, 189D, pag. 165 ).

) In dem Gebiete westlich von der crwihnten
Terrasse bis in die Umgebungen von Chrudim und Pardubitz habe
ich keine Spur der Iserschichten gefunden. Die diesbeziiglichen Ge-
steine in diesem Gebiete, die sich von den oberwihnten (esteinen
der Iserschichten kaum unterscheiden lassen, gehoren insgesammt
den Weissenberger (und Malnitzer ?) Schichten an. Collianasse antiqua
sowie auch die wbrigen charakteristischen Fossilien der Iserstufe
kommen in den Plinerschichten dieses Gebietes nicht vor. Auf die
unzweifelhafte ,unterc Plinerstufe“ (siehe meinen citirten Aufunahms-
bericht), die hier sehr gut und sehr michtig entwickelt ist, folgen
in diesem Gebiete iiberall direct die Teplitzer Schichten.

Ich bemerke, dass auf diese eigenthiimliche Verbreitung der
Iserschichten in Ostbéhmen bereits von Krejéi hingewiesen wurde.

Schon in seiner Arbeit ,Allgemcine und orographische Verhilt-
nisse, sowie Gliederung der bohm. Kreideformation® (Archiv f. Landes-
durchforschung v. Bohmen, I. Bd., II. Sect. Prag, 1868) erwilnt
Krejéi, dass ,in dem weiten flachhiigeligen Plinergebiete von Ji¢in
tiber BydZow, Koniggratz bis Adler-Kosteletz, Chotzen und Chroustowitz
so wie in den Thalbuchten von Miletin und Koéniginhof* die typischen
Iserschichten fehlen') ,und erst ostlich vor Chotzen und Chroustowitz,
wo das Plinergebiet hoher anzusteigen beginnt, tritfft man wieder un-
zweifelhafte Tscerschichten mit ihrem sandig-kalkigen Habitus an, die

1) Krejéi meint, dass in diesen Gegenden ,die Iserschichten durch sandige
Mergel mit festeren Kualkconcretionen vertreten sind, deren nihere Verhiltnisse
noch genauer untersucht werden miissen® (I, ¢. pag. 147). Diese sandigen Mergel
haben sich aber spiter nach den Arbeiten Fritsch’s nicht als Vertreter der Iser-
schichten erwiesen,
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sich dann zu beiden Seiten der stillen Adler dber Brandeis, Wilden-
schwert und Bohm,-Triibau, sowie zu beiden Seiten des Louc¢nabaches
iiber Tlohenmauth, Leitomischl bis Rothemiihl und Greifendorf in
Mahren (sidlich von Zwittau) ausdehnen“ (l. c¢. pag. 147—148).

Aehulich adussert sich Krejé1 tiber diese Verbreitung der Iser-
schichten in Ostbohmen in scinar gemeinsam mit Helmhacker
publicirten Arbeit ,Erliuterungen zur geologischen Karte des Eisen-
gebirges und der angrenzenden Gegenden im dstlichen Bdéhmen*
(Archiv f, Landesdurehf. v, Bohmen, V. Bd., Nr. 1, geol. Abth.). ,Den
Kamm des niedrigen Flachlandes zwischen Chrudim und LuZe nimmt
nur das Unterturon (= Weissenberger Schichten) und theilweise das
untere Mittelturon (=- Malnitzer Schichten) ein; das Mittelturon
(— Iserschichten) und zum Theil auch das Oberturon (== Teplitzer
Schichten) bildet aber die Hochfliche von Hohenmauth— Leitomischl,
die durch ihre steilen Rinder so deutlich und weithin sichtbar sich
iiber das angrenzende Flachland hervorhebt® (1. ¢. pag. 81).

Wir sehen also, dass die genannte Terrainterrasse in der Strati-
graphie der ostbohmischen Kreide eine hervorragende Rolle spielt,
indem sie das ostbéhmische Kreideterrain in zwei natarlich und ganz
scharf begrenzte Gebiete trennt, von denen das éstlich gelegene
die sogenannten Iserschichten in machtiger und typi-
scher Ausbildung aufweist, wiahrend das westlich gele-
gene keine Spur von dicsen Schichten zeigt.

Aber auch betreffs der Teplitzer Schichten erwies sich
diese Terrainterrasse als eine natiirliche Trennungslinie.

3. Die Verbreitung der Teplitzer Schichten in Ostbéhmen.

@) Im Gebiete 6stlich von der JanowiCek—LuZer
Terrainterrasse.

In diesem Gebiete werden dic Teplitzer Schichten vor allem
von Fritsch bei Leitomischl und Abtsdorf angegeben. (Siche Iser-
schichten, pag. 3, 18, 63 und 75; Teplitzer Schichten, pag. 12, 13,
46 und 51-—52; Erklarungen zu der VI. Section der geologischen
Karte von Bohmen im Archive f. naturw. Landesdurchf. v. Bohmen,
VII. Bd., Nr. 6, pag. 7; Priesener Schichten, pag. 6 und H1.)

Dicse Angaben sind fir die Frage der Selbststindigkeit der
Iserschichten insofern von grosser Wichtigkeit, als an diesen Stellen
die Teplitzer Schichten, falls sie es wirklich wéren, sich in directer
Ueberlagerung der Iserschichten befinden wiirden, durch
welchen Umstand die Selbststindigkeit der Iserschichten schon
einigermassen begrundet wiire.

Um dieser Wichtigkeit Rechnung zu tragen, wollen wir diese
Fritsch’schen Angaben der Teplitzer Schichten in dem Gebiete
6stl. von der JanowiGek-LuZer Terrasse niher in Betracht ziehen.

Diese Angaben von Teplitzer Schichten beruhen
einzig und allein auf der Thatsache, dass Prof. E. Barta
an einigen Stellen inder Umgegend von Leitomischlund
Dechant V. Bier bei Abtsdorf in einerimuunmittelbaren
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ITangenden der Iserstufe befindlichen schwachen
Schichte Terebratula semiglobosa gefunden haben.

Diese ,schwache Mergelschichte mit sehr seltencr Terebratula
semiglobosa“ soll also nach I'ritsch der Vertreter der Teplitzer Stufe
in dieser Gegend sein — ausser diesem einzigen Fossil!) werden
von Fritsch fur diese Ansicht somst gar keine Beweisgriinde an-
gefiihrt.

Um die Frage zu entscheiden, ob wir es in diesen IMillen wirk-
lich mit echten Teplitzer Schichten zu thun haben, missen wir vor
allem priifen, ob das Vorhandensein von Terelratula semiglobosa an
und fur sich zur Constatirung der Teplitzer Schichten hinreicht.
Fritsch bezeichnet zwar Terebratula semiglobosn als eine bei uns
fir den Teplitzer Horizont sehr bezeichnende Art (Iserschichten,
pag. 75), anderenorts als ,das typischeste Leitfossil der Teplitzer
Schichten“ (Teplitzer Schichten, pag. 43). Dagegen muss ich aber
hervorheben, dass ich bereits anderenorts?) bewiesen habe, dass
dieser DBrachiopode auch in den Pricscener Schichten vor-
kommt. Daraus geht hervor, dass Terebratule semiglobost als kein
ausschliesslich fir die Teplitzer Stufe bezcichnendes Fossil gelten
kann und dass die blos auf dem Auffinden dieses Brachiopoden beru-
hende Bestimmung des Vorhandenseins der Teplitzer Schichten sehr
zweifelhaft ist

Bei meinen Aufuahmstouren in den vorhergehenden zwei Jahren
in dieser Gegend habe ich simmtliche von Fritsch angegebene
Stellen, wo Terebratula semiglobose gefunden worden ist, zumeist in
freundlicher Begleitung von Herrn Prof. Ii. Barta besucht, um mich
aus eigener Erfahrung von der Fxistenz der Teplitzer Schichten an
diesen Stellen zu iberzeugen. Ich habe zwar an keiner einzigen von
den von Fritsch namhaft gemachten Stellen den genannten Bra-
chiopoden gefunden (obwohl ich an dessen Vorkommen in der erwithnten
Schichte nicht zweifle), trotzdem ich an den bezcichneten Fundorten
ziemlich geraume Zeit aul der Suche war; es gelang mir aber in der
in Rede stehenden Schichte (insbesondere bei Némgitz) Fos-
silien anzutreffen, die fir die P’riesener Schichten bezeichnend sind.

Dagegen habe ich aber in der in Redc stehenden Gegend Tere-
bratula semiglobosa. an zwei Stellen gefunden, die Fritsch nicht angibt
und die fir die Frage der Existenz der Teplitzer Schichten in dieser
Gegend sehr wichtig sind. Es sind dies (die schon friher erwilinten
zwei isolirten Vorkommen von Priesener Schichten mitten im eigent-
lichen Gebiete der Iserschichten: 1. s. Moraschitz bei der cote 371

") Tn den ,Teplitzer Schichten, pag. 12 und 13 citirt Fritsch aus dieser
Mergelachichte in der Melniker Gegend (siehe auch Priesener Schichten
pag. G) noch Haplophragnium irregulare, welches er aber n. a. O. vicht erwihng.
Ich brauche nicht aus(ithrlicher zn begriinden, diss diese einzige Foraminifere,
die ausscrdem auch in den Priesener Schichten hiiulig gefunden wurde, zur Con-
sta_tirﬂlzg des Vorhandenseins eines bestimmien Schichtencomplexes nicht hip-
reicht.

) Annalen d. k. k. natorh. Hofmus. 1891, Bd. V1., Helt 8 u. 4, pag. 476, wo ich
Terebratula semiglobosa aus den Priesener Schichten von Klein —Kahn (siehe auch
die dieabeziigliche Angabe in der vorliegenden Arbeit) und vom Rohateizer Plateau
(nach Zah4lka) anfiihre.
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(sw. La¥an — sww. Leitomischl) und 2. n. Rikowitz (n. 344 — cben-
falls sww. Leitomischl).

Am erstgenannten Orte sind die Priesener Schichten in einer
Grube (nicht weit im NW von der cote 371, s. Moraschitz) sehr gut
anfgeschlossen. Zu unterst sieht man feste Bianke von Planer, dariiber
folgt. eine Mergelschichte, das Hangende bilden wiederum feste Pliiner-
bianke. In der mittleren Schichte (Mergel) fand ich folgende Fossilien:
Scaphites Fritschi Gross,, Nucula semilunaris v. Buch., Inoceramus
Brongniarti Park. und planus v. Miinst., Ostrea hippopodium Nilss.,
Terebratula semiglobosa Schl., Holaster cf. placenta Ag.
— dies alles in ciner einzigen Schichte. Hier befindet sich
also die Terebratula semiglobose wic bei Némditz, Klein-Kahn bei
Aussig, am Rohatetzer Plateau bei Raudnitz u. a. O. in unzweifel-
haften Priesener Schichten, und zwar in unmittelbarer Nihe
von denjenigen Stellen, wo sie Fritsch angibt und wo er aus
ihrem Vorkommen auf das Vorhandensein der Teplitzer Schichten
schliesst.

Ich rechne also naturgemiiss die Mergelschichte, in welcher in
der Umgegend von Leitomischl Terebratula semiglobosa vor-
kommt, bereits zu der Priesener Stufe.

Die Funde bei Némtitz und Moraschitz haben uns die angeblichen
Teplitzer Schichten in der Umgegend von Leitomischl ins rechte
Licht gestcllt, der Fund von Terebratule semiglobosa bei Rikowitz" wird
uns wieder die Fritsch’schen Teplitzer Schichten bei Abtsdorf ver-
standlich machen.

Wenn wir von Rikowitz nach N gegen Vifiar zu schreiten, so
finden wir zur rechten Seite der Strasse (am westlichen Abhange des
hiesigen Thilchens) einen sehr belehrenden Aufschluss: Im- Dorfe
selbst sind die Iserschichten an mehreren Stellen durch Steinbriiche
aufgeschlossen, daselbst sehr reich an Fossilien. Hinter den letzten
Hiusern (am n. FEnde des Dorfes) werden die Iserschichten von jin-
geren Bildungen oberlagert: zuerst liegt auf den machtigen Binken
des Isersandsteines eine schwache Schichte von griinem, weickhem
Thon (Tegel), in dem sich zahlreiche unregelmissige, eckige Brocken
und Stiicke von dem liegenden Gestein der Iserstufe (Plinersandstein,
Jallianassen-Sandstein — zum Theile fest, zum Theile sehr weich,
pulverig, leicht zerfallbar) befinden (— der ,knotigen, rostgelben
Schichte* Fritsch’s bei Abtsdorf).

Dariiber folgt eine 3—D5 I'uss michtige Schichte, deren DBinde-
mittel ein unten mehr blaulich- oder griinlichgrauer, dunkler, oben
mehr gelblich bis schmutziggrauer, weicher, breiiger, plastischer, fetter
Thon (Tegel) bildet. In diesem Bindemittel befinden sich zahlreiche
Brocken, aber auch abgerundete Geschiebe vom DPlianer der Iserstufe,
z. Th. sehr weich, zerfallend in ein weisses, mehlartiges Pulver,
z. Th. hart, auf der Oberfliche griin (Glauconit), innerlich grau bis
braunlich. In diesen Geschieben findet man noch Fossilien der Iser-
stufe. Ferner findet man in diesem thonigen Bindemittel zahlreiche
abgerundete Brauneisenstein-Concretionen, weisse bis braune Quarz-
geschiebe und aus archaischen Gesteinen bestehende (mitunter sehr
grosse) Geschiebe, viel Sand und zahlreiche Fossilien: un-

Jahrbuch 4. k. k. geol. Reichsanstalt, 1895, 45. Band, 1. Heft. (J. J. Jahn.) 26
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zihlige, lose, in dem thonigen Bindemittel eingeknetete Callinnassa
antiqua - Scheeren, Lima  pseudocardium  Rss., Cytherea  polymorpha
Zittel, zahlreiche Bruchstiicke grosser Inoceramenschalen, zahlreiche
olivenbraune bis ganz weisse, glatte Gastropodensteinkerne und 7'¢r e-
bratula semiglobosa! Aliein weder die leicht zerbrechlichen,
ditnnschaligen Callianassa-Scheeren, noch die itbrigen Fossilien aus
dieser Schichte zeigen irgend eine Spur von iiberstaudecnem Wasser-
transporte, auf den die in derselben Schichte vorkommenden zahl-
reichen Pliner-, Quarz- u. a. Schottergeschiebe hindcuten wiarden.
In den obersten Lagen dieser Schichte enthdlt der weiche breiige
Thon Stiickchen von festerem Thone.

Dariber folgt eine ziemlich michtige Schichte von blauem Te-
gel (in dem keine fremdartigen Gegenstinde mehr vorkommen, nur
Stiickchen von festerem Thone, resp. Mergel', der nach oben zu in
einen gelben thonigen Mergel ganz allmilig ibergeht, welcher letztere
von dem echten Plinermergel der Pricsener Stufe iiberlagert wird.
Zu oberst folgt der typische Inoccramenpliner der Priesener Stufe
ip klingenden Platten. Das Ganze wird von michtigen Loéssschichten
iiberlagert.

Es unterlicgt kecinem Zweifel, dass die oben geschilderten, zwi-
schen der Iser- und der Priesener Stufe gelagerten Schichten dieses
Rikowitzer Aufschlusses der sog. ,glauconitischen Contact-
schichte* Fritseh’s entsprechen und mit den analogen Zere-
bratula semiglobosa fithrenden Schichten bei Abtsdorf identisch sind.

Das Abtsdorfer Vorkommen wird von Fritsch in den Iser-
schichten, pag. 63, in den Teplitzer Schichten, pag. 51—52 und in
den Priesener Schichten, pag. H1 sehr eingehend geschildert. Fritsch
gibt daselbst folgende Schichtenfolge an: auf den miichtigen Banken
de1 Callianassen-Schichten (lserstufe) folgt ,eine knotlne rostgelbe
Schichte“ (Teplitzer Schichten, pag. 51; in den Iserschlchten pag. 63,
wird diese Schichte als ,,dunnplatmne Bl)07oenl\alke“ bezeichnet —
siehe auch bei leomtz) dariiber ,eine glanconitische Contactschichte
mit olivenbraunen, glatten btemkerncn von DPetrefacten“, meistens
Gastropoden (wie bei leownﬂ daranf folgt ,eine 0D Motor starke,
graue, mergelige Schichte* (wie bei Rikowitz), welche in ihrer
unteren Lage nahe der Contactschichte (darauf wird auch in den
Erklirungen zum beistehenden Profil Gewicht gelegt) die Terebratula
semiglobosa ,als Seltenheit fithrt*. Die letzte Schichte sind hier
dinnplattige, weisse, klingende Inoceramenpliner der Priesener Stufe
(also wiederum wie bei Rikowitz).

Wir sehen also, dass das Abtsdorfer Vorkommen dieselbe Schich-
tenfolge zeigt, wie das friher geschilderte von Rikowitz. Nach den
Sch]ldelungen Fritsch’s wirde es sich von dem letztgenannten durch
das Fehlen der Schottergeschiebe unterscheiden, welclle wir in den
analogen Lagen des leomtzer Aufschlusses verzeichnet haben. Nun
muss ich aber bemerken, dass auch bei Abtsdorf solche Geschiebe
vorhanden sind.

Schon Prof. Bdarta erwihnt sic wiederholt in seiner bereits
citirten Arbeit: ,Auf diesem Sandsteine (Callianassen-Sand-
steine) liegt (bei Absdorf) eine Schichte von Sand und ab-
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gerundetem Schotter, in der der hochwiirdige Herr farrer von
Schirmdorf (P. V. Bier, z Z. Dechant in Abtsdorf) viele hitbsche
Versteinerungen gefunden hat, wie Pleurotomario secans, Pleurotomaria
of. linearis wnd Geinitzi, Turvitella, Trochus u. a.“ (. c. pag. 12 —
es sind dies die oben von Fritsch erwihnten, von mir in der ana-
logen Schichte auch bei Rikowitz gefundenen ,olivenbraunen, glatten
Steinkerne®).

Weiter unten sagt Barta: ,Auf anderen Stellen gleich aber
dem Callianassen-Sandstcinen erscheint eine mehr oder weniger
michtige Sandschichte mit Kicselgeschieben oder abgerundeten sandig-
kalkigen Brocken (— Plinersandstein der Iserstufc), oder auch eine
Schichte von lauter quarzigem Sande, der mit lehmigen Gemengtheilen
gemischt ist (= ,Sande der Kreide® ') des Herrn Oberbergrath Tietze.
Sehr hibsch sehen wir die Lagerung dieser sandigen Schichte, die
einem diluvialen, mit Sand gemischten Schottcr. ihnelt, in Abtsdorf in
dem Steinbruche bei ,Vidlicak* (- der Abtsdorfer Teich), wo iber
den glauconitischen Callianassen-Sandsteinen eine iber 1 Meter starke
Sandschichte mit Geschieben liegt und diese von einer héheren
Schichte, von Baculitenschiefer (- dunnplattiger Inoceramenpliner
der Priesener Stufe) bedeckt ist. In dieser Sandschichte wurden die
schon frither angefithrten Versteinerungen Pleuroiomaria secans, Natica
canaliculata, Turritelle ¢f. nerinee u. a. gefunden“ (L. e. pag. 13—14,
vergl. auch pag. 15)

Im Jahre 1893 habe ich mit demw Chef unserer Scction, Herrn
Oberbergrath Tietze, dic Abtsdorfer Vorkommen besucht und dabei
vor Allem diesen, den Uebergang zwischen den Iser- und den
Priesener Schichten bildenden ,Contactschichten“ meine Aufinerksam-
keit zugewendet. Die cigéntliche Beschreibung des Abtsdorfer Vor-
kommens wird spiter Herr Oberbergrath Tietze in einer eigenen
Arbeit uber das Blatt Landskron—Mihrisch-Triibau liefern. Ich be-
schranke mich heute blos darauf, einige zum Vergleich mit dem
Rikowitzer Vorkommen wichtigere Beobachtungen bei Abtsdorf mit-
zutheilen.

Da kann ich nun aus eigener Anschauung berichten, dass diese
.Contactschichten* bei Abtsdorf mit den analogen
Schichten im Hangenden der Iserstule bei Rikowitz
vollkommen identisch sind. Auch bei Abtsdorf haben wir mit
Herrn Oberbergrath Tietze in dieser Contactschichte losc Callia-
nassa antiqua-Scheeren gefunden, Die kleinen, glatten Gastro-
poden-Steinkerne, die hicr wie bei Rikowitz gemeinsam mit den

') Von den Sanden der Kreide hat zwar bereits Prof. E, Birta in seiner
oben citirten Arbeit wiederholl Erwihnung gethan (siehe den betrcifenden Passus
in meinem Aufnahmsberichte, Verhandl. 1895, pag. 165) und es ist jhm auch nicht
entgangen, dass sie {iber den Iserschichten und unter den Priesener Schichten
liegen. Einige von diesen Vorkommnissen loser Sande (z. B. die Sande an der
westl. Seite des Slockteiches und im Walde bei Alt-Waldck, lioks von der Strasse
nach Korber) hat Prof. Birta jedoch zum Tertiir gerechnet. Erst Hexr Oberberg-
rath Tietze hat in seinem Aufnabmsberichte (Verh, 1893, Nr. 11, pag. 264) die
geologische Stellung dieser Sande genau priicisirt,

26
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Callianassu-Scheeren so hiufig vorkommen, erinnern lebhaftan
die Gastropoden-Steinkernc aus den echten Priesener
Schichten von ITolitz (sichc weiter oben). Sie sind specifisch
kaum bestimmbar, ich konnte unter den Rikowitzer Steinkernen die
Gattungen Trochus, Turbo, Turritella und Plewrotomaria constatiren
(vergleiche mit den obigen Angaben von Prof. Bdirta von Abts-
dorf). Bei Rikowitz fund ich Tercbratule semiglobosa direct in
dieser Schichte mit Callianassa-Scheeren und den soeben bespro-
chenen Gastropoden - Steinkernen — Dbei Abtsdorf soll sie nach
Fritsch erst in der dariiber folgenden Mergelschichte gefunden
worden sein. Allein Fritsch selbst betont sowohl im Texte (Tep-
litzer Schichten, pag. 51), als auch in den Erklarungen zu dem
Abtsdorfer Profile (1. ¢. pag. 52), dass sich diesc Funde von Zere-
bratula semiglobost auf die unterste Lage dieser Mergel-
schichte, nahe der Contactschichte beschrinken.

Wenn wir dies nun mit den Funden von Terebratula semiglobosa
bei Rikowitz, N&méitz, Moraschitz, Klein - Kahn, vom Rohatetzer
Plateau') etc. vergleichen, so zeigt sich, dass die Terebrafula semi-
globosa zum erstenmale in der Contactschichte erscheint (Rikowitz),
von da in die untersten mergeligen Lagen der Priesener Stufe (Abts-
dorf — nach Fritsch's Angabe) und weiter nach oben zu in die
echten, unzwcifelhaften Driesener Schichten (Moraschitz, Némdéitz,
Klein-Kahn) hinaufsteigt und hier in dem sogen. yklingenden Ino-
ceramenpliner® sehr verbreitet ist (siehe die Arbeiten Zahdlka's).

Ich habe schon anfangs dieser Betrachtungen gezeigt und hervor-
gehoben, dass die Fritsch’schen Angaben von Teplitzer Schichten
in dem Gebiete 6stl. vou der Janowidek-LuZer Terrasse einzig und
allein auf den Funden von Zerebratule semiglobose bei Leitomischl
und Abtsdorf berwhen. Aus dem, was ich soeben iiber diese Vor-
kommen gesagt habe, geht aber deutlich hervor, dass wir es in Wirk-
lichkeit in diescn Fillen mit keinen echten Teplitzer Schichten zu
thun haben,

1. weil Terebratula semiglobosa als kein ausschliesslich fir die
Teplitzer Schichten charakteristisches Leitfossil gelten kann, nachdem
sie andernorts auch in den echten Priesener Schichten vorkommt:

2. weil an den betreffenden Stellen in der Umgebung von Leito-
mischl (z. B. Moraschitz, N&mgéitz) in derselben Schichte, in der
Tercbratula semiglobosa gefunden worden ist, auch echte Priesener
Fossilien vorkommen;

1) Fritsch sagt tiber dic Terebratula semiglobose fithrenden Schichten der
Rolhatetzer Anhihe: ,In den héchsten Lagen (nimlich der Teplitzer Schichten)
kommen bei Robatetz nach Prof. Zahdlka schéne Spongien der Gattungen
Thecosiphonia vor und werden diese Lagen von ihm als zu den Priesener
Schichten gehirig angefiibrt; da aber unter den in dieser Spon-
gienschicht vorkommenden Arten die Zerebratula semiglobosa aufgezihlt wird, welche
das typischate Leitfossil der Teplitzer Schichien ist, das noch nie in den echten
Priesener Schichten vorgefunden wurde, so ist zu ersehen, dass die Spongien-
schichie von Rohatetz noch zu den Teplitzer Schichten za rechnen ist* (}]?'eplitzer
Schichten, pag. 48).
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3 weil bei Rikowitz und héchstwahrscheinlich auch bei Abtsdorf’)
die Terebratula semiglobosa in der sogen. ,Contactschichte“ auftritt,
in der gemeinsam mit ihr einerseits zahlreiche, fir die Iserstufe
charakteristische Fossilien (Callianassa-Scheeren etc.), andererseits
solche ,glatte Gastropoden-Steinkerne“ vorkommen, wie sie auch in
den cchten Pricsener Schichten (z. B. bei Holitz)- vorfindlich sind
(u. zw. dieselben Gattungen).

Die Fritsch’schen Angaben von den Teplitzer
Schichten in directer Ueberlagerung der Iserschichten
in der Umgegend von Leitomischl erweisen sich also
in Wirklichkeit als Terebratula semiglobosa fihrende
Priesener Schichten.

Die Fritsch’schen Angaben von den Teplitzer
Schichten in directer Uecberlagerung der Iser-
schichten bei Abtsdorf, sowie auch das analoge Vor-
kommen bei Rikowitz, bezichen sich wiederum auf die
sogenannte ,Contactschichte*, die aber in Wirklich-
keit das Uebergangsniveau zwischen der Iser- und der
Priesener Stufe vorstellt. Der dariber folgende
Mergel gehort schon der Priesener Stufe an.

Halten wir nun Umschau in der einschligigen Literatur, welches
Alter bisher dieser ,Contactschichte* zugesprochen wurde.

In seinen vortrefflichen Arbeiten tiber die Zoneneintheilung
der Kreideformation in den Umgebungen des Georgsberges bei Raud-
pnitz, tiber die jich in unseren Verhandlungen wiederholt referirt habe,
gliedert Prof. C.Zah 4lka?) die Teplitzer Schichten, die er als seinc
Zone X bezeichnet, in folgende Horizonte von unten nach oben:

Xa. Glauconitischer, kalkiger Mergel, weich, dfters auf der Ober-
fliche tegelartig, weiss, gran oder griinlich, mit zahlreichem Glauconit und
vielen Limonitconcretionen, Gypsausscheidungen, sowie auch isolirten
Sandkornern. TFauna: Vorwiegend Spongien, Bivalven nur als Stein-
keime erhalten, die aus demselben Mergel bestehen, wie das Mutter-
gestein ; anstatt der Kalkschale haben diese Fossilien cine Limonit-
kruste. Ostreen, Spondylen, Terebratula, Invceramus-Reste und See-
igel-Bruchstiicke pflegen aus Kalkstein zusammengesetzt zu sein. Die
meisten Fossilien sind blos als Steinkerne erhalten, deren Oberfliiche
hiibsch glanzt (namentlich bei den Gastropoden); das Gestcin dieser
Steinkerne ist viel hirter als das Muttergestein.

Xb. Mergel und Mergelkalk, im frischen Zustande als feste,
harte, klingende Platten bis michtige Bénke., — ZTerebratula, Tere-

') Weiter oben, gelegenilich der Besprechung des Rikowitzer Aufschlusses,
habe ich betont, dass die thonige (tegelige) Contactschichte in die daranf liegende
Mergelschichte ganz allmilig iibergeht, so dass ecs absolut unmoglich
ist, die Grenze zwischen der Contactschichte und der Mergelschichte pricis zu
ziehen, Eg ist also ganz leicht moglich, dass auch die Fritsch’sche ,unterste
Lul%e der Mergelschichte nahe der Contactschichte* eigentlich noch zu der letzéeren
gchort,

?) Sitzungsber. der kén. bohm, Gesellsch. der Wissensch. in Prag, 1894
Nr. XXV., pag. 1—3. Vergl. auch ibid. 1391, pag. 394 fI.
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bratulina und Rhynchonellen sind in den weicheren Schichten dieses
Horizontes hiufig, in den festeren Schichten kommt keine Tere-
bratula vor.

Xe. Kalkmergel, auf der Oberfliche weich, tiefer fest. Bezeich-
nend fiir diesen Horizont sind verschiedene Spongienformen in zahl-
reichen Exemplaren, stellenweise massenhaft vorkommend.

Xd. Feste Kalkmergel und Mergelkalke in Binken, die schussel-
formig in diinne, klingende Platten zerfallen. Fossilien im Allgemeinen
seltener als in den vorigen Horizonten: sehr hiufig verdrickte
Inoceramen, grosse Thecosiphonien und Verruculinen, zahlreiche
Pflanzenreste,

Dieser Horizont entspricht dem ,klingenden Ino-
ceramenpliner® der Priesener Stufe bei Fritsch, von
dem weiter unten noch die Rede sein wird. Nach
Zahalka kommt Terebratula semiglobosa auch in diesem
Horizonte vor und zecichnet siclh daselbst durch
grossere Dimensionen aus, als in den tiefercen ITori-
zonten.

Der unterste ITorizont der Zone X Zahdlka's, namlich die
Schichte Xa. ist mit der sogen. ,glauconitischen Contactschichte
Fritsch’s bei Abtsdorf identisch. Die Zahdalka'sche Beschreibung
der petrographischen Eigenschaften dieser Schichte stimmt mit denen
der analogen Schichten bei Rikowitz und Abtsdorf vollkommen iiberein.
Terchratula semiglobosa ist in dieser Schichte sehr selten (wie auch
bei Leitomischl und Abtsdorf), nach NO und O wird sie nach den
freundlichen Dbrieflichen Mittheilungen Prof. Zahalka's immer sel-
tener (auch in den Schichten Xb., ¢, d, wo sic nach Zahdlka
weiter nach NO und O iberhaupt verschwindet).

Prof. Zahdlka rechnet diese ,Contactschichte® Xa. bereits zu
der Teplitzer Stufe, weil er in derselben cinige, seiner Ansicht nach
fir die Teplitzer Stufe bezeichnende Fossilien gefunden hat. Dies
mag fiir die Verhiiltnisse in der Umgebung vom Georgsberge Geltung
haben. Allein in Ostbéhmen enthillt die Schichte wberall, wo sie auf-
geschlossen ist (Umgebungen von Chotzen, Hohenmauth, Leitomischl,
Abtsdorf), kein cinziges, ausschliesslich fiur die Teplitzer Stufe charak-
teristisches Fossill), dafir aber bezeichnende Leitfossilien der Iser-
stufe (Callianassa-Scheeren u. a.), Steinkerne von denselben Gastro-
podengattungen und in demselben Krhaltungszustande, wie sie auch in
der Priesener Stufe vorzukommen ptlegen.

Wihrend also Zahalka in allen seinen Arbeiten consequent
diese Schichte zu der Teplitzer Stufe — zu seiner Zone X — rechnet,
weiss Fritsch offenbar nicht, wo er dieselbc hinthun soll,

Fritsch nennt diese Schichte einmal ,scharfc Schichte, ein
anderesmal ,glauconitische Contactschichte®. Einmal bezcichnet er
sie direct als das Liegende der Teplitzer Schichten (Teplitzer Schichten,
pag. 8, 33), rechnet sie noch zu der Iscrstufe (auch 1. ¢. pag. 47:

Y Prof. Zah4lka hat mir auf meine Anfrage freundlichst mitgetheilt, dass
er bei Chotzen und Hohenmauth, wo er diese Contactschichte studiert hat, in der-
selben ebenfalls keine fiir die Teplitzer Stufe bezeichnende Fossilien gefunden hat.
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sunter den Teplitzer Schichten die glauconitische Contactschichte
mit denIserschichten”) und sagt, dass erst die iber dieser
Schichte liegenden lettigen Mergel ,im ganzen ostlichen
Bohmen das Aequivalent der Teplitzer Schichten® darstellen (l. e,
pag. 46); ein anderesmal sagt er in derselben Arbeit wiederum,
dass diese Contactschichte ,noch zu den Teplitzer Schichten
zu rechnen ist® (l. ¢, pag. 43), und in der That stellt er sie in dem
»ochema B“ (l. ¢. pag. 13) zu dem 1. Horizonte der Teplitzer
Schichten im Egergebicte, cin anderesmal wieder in derselben
Arbeit Aussert er sich nur unbestimmt, dass dieses Niveau ,an dem
Contacte der Iser- und Teplitzer Schichten liegt* (I. c. pag. 41, 48)
und dass eine Mischung von Petrefacten dieser beiden Stufen in
dieser Contactschichte stattfindet (pag. 48).

In Anbetracht dessen, dass in dieser Contactschichte in Ost-
béhmen sowohl Leitfossilien der Iserstufe, als auch andercnorts aus
den Priesener Schichten bekannte Ifossilien vorkommen, bin ich ge-
neigt, diese Contactschichte in Ostbohmen fiir ein Uebergangs-
niveau zwischen der Iserstufe und der hier auf sie
direct folgenden Priesener Stufe zu betrachten.

Da einerseits gezeigt wurde, dass Terebratulae semiglobosn auch
in den Priesener Schichten vorfindlich ist, und da andererseits in der
glauconitischen Contactschichte ostlich von der Janowiéek-LuzZer Ter-
rasse bisher kein einziges ausschliesslich fur die Teplitzer Schichten
charakteristisches Fossil gefunden wurde, finde ich es nicht be-
rechtigt, diese schwache Contactschichte fur den ost-
béohmischen Vertreter des sehr miachtigen Complexes
der typischen Teplitzer Schichten im nordwestlichen
Bohmen zu betrachten und mochte dieselbe eher — der ur-
sprimglichen Ansicht Fritsch’'s gemiss als ein Uebergangs-
niveau in die darauf folgende Priesener Stufe noch zu der Iser-
stufe rechnen.

Weil schliesslich die Fritsch'schen Angaben der Teplitzer
Schichten in der Umgebung von Leitomischl und bei Abtsdorf einzig
und allein auf die I'unde der Terebratula semiglolosa in dicsen Schichten
gestitzt waren, weil aber dieses ,typischeste Leitfossil der Teplitzer
Schichten® einerseits (in den ,Contactschichten“) in Gesellschaft von
Leitfossilien der Iserstufe, andererseits in den echten Priesener
Schichten (in dem Inoceramenpliner sogar an vielen Stellen) vor-
kommt, kann den obigen Fritsch’schen Angaben der
Teplitzer Schichten in dem Gebiete 6stlich von der
Janowilek - LuZzer Terrasse weiterhin keine Geltung
mehr zuerkannt werden.

Andere Nachrichten iiber Teplitzer Schichten in diesem Gebiete
rithren von Krej&i her.

In seiner Arbeit ,Allgemeine und orographische Verhaltnisse,
sowie Gliederung der bohm. Kreideformation* (Archiv far natur-
wissensch. Landesdurchforsch. v. Bohmen, I, Bd.) sagt Krejéf in
dem IV. Abschnitte ,Die Kreideformation éstlich vom Iserflusse bis
nach Mabhren®, dass zu der Teplitzer Stufe ,der von Diluvialschotter
und Lehm bedeckte Plinermergel“ ,bis in das Thal zwischen Chotzen,
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Hohenmauth und Leitomischl* gehort (pag. 1561). Aber schon zwei
Seiten weiter (pag. 163) sagt Krej&i: ,Dic Mergelhiigel ain linken
Ufer der stillen Ader zwischen Adler-Kosteletz und Chotzen gehorven
aber schon durchgehends der Priesener Stufe an, die sich unmittel-
bar auf die Isersandsteinc lagert. Diese Auflagerung kann man dann
an den flachen Higeln des Thales zwischen ITohenmauth und Leito-
mischl noch an vielen Punkten schen, ohne die Teplitzer Schichten
nachweisen zu konnen“. Auch pag. 156157 Dbezeichnet Krejci(
diese ,von Diluvialschutt bedeckten Mergel® bei Chotzen und ,in der
Thalbucht iiber Hohenmauth bis Leitomischl® als zur Priesener Stufe
gehorend.

Allein in den ,Erliuterungen zur geologischen Karte des Eisen-
gebirges und der angrenzenden Gegenden im dstlichen Bohmen* (ibid.,
V. Bd., Nr. 1) bezeichnet Krej&i simmtliche von uns weiter oben
beschrichene Vorkommen der DIriesener Schichten auf dem Blatte
Hohenmauth - Leitomischl ,in dem Gebiete der Leoudna - Niederung“
als Teplitzer Schichten und sagt, ,hohere Stufen des
Kreidesystems kommen in diesem Gebiete nicht vor®
(pag. 84). Krejét fuhrt aber keine Griinde an, die ihn dazu bewogen
haben mochten, diese unzweifelhaften, echten Priesener Schichten als
Teplitzer Schichten anzusprechen. Er hebt nur die petrographischen
Unterschiede dieser ,oberturonen Pliner* — wic er sie nennt —
den liegenden Schichten des oberen Mittelturons (= Iserstufe) gegen-
iiber hervor, und fithrt aus diesen seinen ,Teplitzer® Schichten blos
ohitufige Reste von Inoceramus Brongniarti an.

Unter Hinweis auf meine obige ausfithrliche Beschreibung dieser
Schichten in dem Gebiete der Lougna-Depression (die Linic Leito-
mischl-Hohenmauth-Zimrsk) bemerke ich blos, dass wir es in allen
diesen Fillen mit typischen Pricsener Schichten zu thun
haben und dass die obige Auffassung Krejé’s auf Missverstindniss
beruht. Inoceramus Brongniarti kommt in der That in diesen Schichten
der Louéni-Depression sehr hiufie und mitunter in riesigen Exem-
plaren vor, allcin neben dieser Versteinerung (die auch andernorts
aus typischen Priescner Schichten bekannt ist) finden sich in den-
selben Schichten viele fir die Priesener Stufe bezeichnende Formen
(sieche die betreffenden Angaben in meiner Beschreibung der Priesener
Schichten in dem Gebicte ostl. von der Janowidek-LuZer Terrain-
terrasse).

Es wiirde nur noch cine Angabe von Teplitzer Schichten in
dem Gebiete ostl. von der Janowicek-LuZer Terrasse zu besprechen
scin. Diese Angabe bestecht darin, dass der in diesem Gebicte sehr
verbreitete, sogen. ,klingende Inoceramenpliner® einmal zu
der Priescner, ein anderesmal zu der Teplitzer Stufe gerechnet wird.

Ich will im Folgenden einige Proben dieser verschiedenen strati-
graphischen Deutung ,des klingenden Inoceramenpliners* vorfithren.

Fritseh rechnet diesen Inoceramenpliiner einmal ausdriicklich
7zu der P’riesencr Stufe, bezeichnet ihm als ,die tiefsten Lagen®
dieser Stufe und als das Hangend e der Teplitzer Schichten (Teplitzer
Schichten, pag. 12, 13, 21, 46, 47, 48, 52; Priesener Schichten,
pag. b, 6, 11, 32, 41, 51) und sagt: ,Dass ich diese weissen Inoceramen-
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plinar nicht mehr zu den Teplitzer Schichten rechne, hat palaeon-
tologische Griinde, weil ich bei Chotzen in denselben Ammonites
d' Orbignyanus nachwies und auch im Uebrigen ihr mikroskopischer
Charakter ganz anders ist, als derjenige der Teplitzer Schichten*
(Teplitzer Schichten, pag. 12).

Allein ein anderesmal in derselben Schrift bezeichnet
Fritsch dieseklingendenInoceramenpliner ,als Liegendes der Prie-
sener Schichten“ (Teplitzer Schichten, pag. 25, 44), pag. 46 derselben
Arbeit sagt er umbestimmt ,sic mogen der Basis der Priesener
Schichten angehéren®, pag. 45 derselben Arbeit rechnet er aber
einen Theil von diesem DPliner ausdriicklich zu den Teplitzer
Schichten, weil er Zerebratula semiglobosa fihrt und sagt, ,dass in
dieser Gegend nur die hochsten klingenden Inoceramenpliner zu den
Priesener Schichten gehoren.®

Zahdalka bemerkt in seiner neuesten Arbeit ganz trefflich:
oFritsch rechnet einmal den Inoceramenpliner zu den Teplitzer
Schichten (Rohatetzer Anhohe), weil ich aus demselben Terebratula
semiglobosa anfithre, ein anderesmal zu den Priesener Schichten (z. B.
am Sowitzberg), obwohl sich dort auch Terebratula semiglobosa vor-
findet* (Jahrb. d. k. k. geol. Reichsanst. 1895, 45. Bd., 1. Heft, pag.
01, Bemerkung Nr, 1).

Zahdlka hat friilher dicsen Inoceramenpliner ebenfalls zu der
Priesener Stufe gerechnet (Sitzungsber. d. kén. bohm. Ges. d. Wissensch.
1885, pag. 3563 fI'). Spiter aber stellt er ihn in allen seinen Arbeiten
consequent zu den Teplitzer Schichten, bezeichnet ihn als den
obersten Horizont seiner X. (Teplitzer) Zone der Kreideformation in
der Umgegend vom Georgsberge bei Raudnitz (ibid. 1894, Nr. XXV,
pag. b—6) und erwihnt, dass er durch grossere Mengen von zer-
driickten Inoceramen, durch schéne und grosse Thecosiphonien und
Verruculinen und durch eine grosse Anzahl von interessanten I’flanzen-
resten charakterisirt ist. Terebratula semiglobose ist zwar selten, aber
dafiir besitzt sie grossere Dimensionenalsindentiefer
liegenden, echten Teplitzer Schichten. (Siehe im Uebrigen
die von uns weiter oben reproducirte Gliederung der Zone X. Za-
halka’s).

Fritsch bemerkt (Teplitzer Schichten, pag 43), dass simmt-
liche Fossilien dieser Inoceramenpliner, resp. der Spongienschichte
von Rohatetz (mit Ausnahme von Terebratula semiglobosa nach seiner
Ansicht), sowohl in der Teplitzer als auch in der Priesener Stufe vor-
kommen.

Wenn wir also diese verschiedemen Ansichten tiber das Alter
des klingenden Inoceramenpliners iiberblicken, so ergibt sich daraus
im Allgemeinen, dass die Inoceramenpliner einmal zu der Teplitzer
Stufe gerechnet werden, weil sie Terebratula semiglobose enthalten
(Fritsch: Rohatetzer Spongienschicht, Zahéalka: die Inoceramen-
planer in der Umgegend vom Georgsberge), ein anderesmal dagegen
werden diese Pliner zu der Priesener Stufe gezihlt, weil in ihnen
Placenticeras d’ Orbignyanum nachgewiesen worden ist.

Weil aber im Allgemeinen den Cephalopoden bei den Alters-
bestimmungen der Kreideschichten eine grossere Wichtigkeit zuge-

Jahrbueh d. k. k. geol. Reichsanstalt, 1895, 45. Band, 1. Heft. (J. J. Jahn.) a7



210 J. J. Jahn. [86]

sprochen wird als den Brachiopoden (oder Spongien), weil ferner
Terebratula semiglobose auch in den typischen, unzweifelhaften Priesener
Schichten vorkommt, wihrend Placenticeras d’ Orbignyenwm ein fir
die Priesener Stufe charakteristisches Fossil ist, welches in den
echten Teplitzer Schichten noch nie gefunden wurde, kann wohl
kein Zweifel dariiber anfkommen, dass die sogen. weissen, klingenden
Inoceramenpliner iberall, also auch dort, wo sie Terebratula semiglo-
bosa fithren, so lange zu den Priesener Schichten zu stellen
sind, bis man in denselben andere, ausschliesslich fir die Teplitzer
Stufe charakteristische Fossilien findet.

Fur diese Altersbestimmung der Inoccramenpliner sprechen auch
dic Seeigel Micraster de Lorioli Nov, und Holaster cf. placentn Ag., die
in Ostbéhmen in dem Inoceramenpliner so haufig vorkommen, in
den echten Teplitzer Schichten dagegen bisher kein einzigesmal an-
getroffen worden sind. Der Umstand, dass diese Inocerameupliner
in Ostbohmen keine Terebratula semiglobosa enthalten, wurde schon
weiter oben durch die Beobachtungen Zahdlka's erklirt, dass
nimlich dieses Fossil in dem Inoceramenpliner in der Richtung nach
NO und O zu immer seltener wird (z. B. bereits bei KokoFin und
Repin ist es Herrn Prof. Zah alka nicht mehr gelungen, Terebratula
semmiglobose in diesem Horizonte zu finden).

Auch diese auf dem verschieden zedeuteten Alter des Inoceramen-
pliners beruhenden Angaben von Teplitzer Schichten in dem Gebiete
ostlich von der Janowicek-Luzer Terrainterrasse haben sich also als
unhaltbar erwiesen.

Als Schlussresultat dicser Betrachtungen ergibt
sich sonach das Factum: man hat bis heute keinen einzigen
sicheren Anhaltspunkt fiir die Existenz der Teplitzer Schichten in
diesem Gebiete der ostbohmischen Kreide.

) Tm Gebiete westlich von der Janowidek-LuZer
Terrainterrasse.

In diesem Gebiete werden die Teplitzer Schichten vor Allem
von Krej&i angegeben: ,Die hochste graue Mergelschichte auf den
Plateaus der Weissenberger Planer nérdlich von Skutsch tiber Chrast
bis Chrudim (mit hiufiger Terebiatulina rigide und Haifischzdhnen)
ist der Teplitzer Stufe zuzuzihlen; sie wird unmittelbar von Diluvial-
schotter und Lehm bedeckt, da die DI’riesener Mergel hier fehlen
(Archiv f. naturw. Landesdurchforschung v. Bohmen, I. Bd., Section
IL., pag. 153).

Dagegen muss ich bemerken, dass diese grauen Mergel, die
sich allerdings in der von Krejéf angegebenen Gegend sehr haufig
vorfinden und die ich bei meinen Aufnabmstouren wiederholt ange-
troffen habe, keine Teplitzer Schichten sind, sondern den-
jenigen ,grauen Mergeln mit Terebratuling rigide und zahlreichen
Foraminiferen“ gleichen, die Fritsch z. B. in dem Drofile von
Schirmdorf gegen Leitomischl (Iserschichten, Fig. 38), sowie auch
an der Stelle ,na Vart&“ bei Winar (ibid., Fig. 40) im Liegenden
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der Iserschichten angibt und zu der Weissenberger Stufe
rechnet.

Ich bemerke schon jetzt, dass die eigentlichen Teplitzer Schichten
in diesem Gebiete weiter nach N vortreten, dass sich also auf diese
letzteren jene Angabe Krejdrs nicht beziehen kann. Dies geht auch
schon daraus hervor, dass die echten Teplitzer Schichten in dieser Gegend
iiberall in Gesellschaft von Priesener Schichten (cntweder direct von
den letzteren iiberlagert, oder nahe bei ihnen) anzutreffen sind, wih-
rend dort, wo diese K'rej&r'schen vorgeblichen Teplitzer Schichten
verbreitet sind (nordl. Skutsch, iiber Chrast bis Chrudim), wie Krejéi1
selbst sagt, die Priesener Schichten fehlen. Dass iiberdies Terchratulina
gracilis (— vigida) kein ausschliesslich fiir die Teplitzer Schichten
charakteristisches ILeitfossil ist, sondern dass sie auch in den #lteren
und jiingeren Stufen der béhmischen Kreide vorkommt, ist ja bekannt.

Eine zweite Angabe von Teplitzer Schichten in dem Gebiete
westlich von der Janowicek-LuZer Terrasse befindet sich in derselben
Arbeit Krejér's pag. 1561. Es sind dies die bereits weiter oben bespro-
chenen Plinermergel in der Loufni-Depression, die nach Krejét
auch flache Terrassen zwischen Chroustowitz, Chrudim, Pardubitz und
Pielout bilden -sollen. Ich habe schon weiter oben gezeigt, dass sich
diese Angabe Krej&rs in Wirklichkeit auf echte Priesener Schichten
bezieht.

Die letzte mir bekannte Angabe von Teplitzer Schichten in dem
in Rede stehenden Gebiete rithrt von Sechloenbach her und ist in
seiner Arbeit ,Die Kreideformation im Gebiete der Umgebungen von
Chrudim und Kuttenberg, Neu-BydZow und Koniggritz, und Jidn
und Hohenelbe® (Verhandl. 1868, pag. 294 ff) enthalten.

Schloenbach spricht nimlich in dieser Abhandlung von ge-
wissen Mergeln, die in der Gegend von Chrudim sehr verbreitet sind
und welche als Vertreter der Zone des Scaphites Geinitzi (— Teplitzer
Schichten) ,zu betrachten sein darften* (L. ¢ pag. 295).
Terner erwahnt Schloenhbach dieselben ,Mergel der Zone des
Scaphites Geinitzi und Spondylus spinosus®, ,welche die Higelziige
zusammensetzen, die sich aus der von dem ilteren Gebirge be-
grenzten Ebenc um Chrudim erheben und auf denen auch die Stadt
Chrudim zum grossten Theile selbst steht,“ auch weiter unten in der-
selben Arbeit (pag. 296).

Dieselben ,Mergel der Zone des Scaphites Geinitzi und Spon-
dylus spinosus in den Umgebungen von Chrudim, Skutsch etc.® -citirt
Schioenbach auch in seiner Arbeit ,Die Kreideformation in den
Umgcbungen von Josefstadt und Koniginhof im ¢stlichen Bohmen*
(Verhandl. 1868, pag. 326).

Fs lisst sich nicht mit voller Sicherhcit entscheiden, ob
Schloenbach unter diesen Mergeln wirklich diejenigen Teplitzer
Schichten gemeint hat, die ich weiter unten beschreibe. Denn er
betont blos die petrographische Uebereinstimmung dieser Mergel
mit den echten Teplitzer Schichten im nordwestlichen B&hmen
und sagt, dass es in diesen- Mergeln nicht an Petrefacten fehlt, die
die Zugehorigkeit derselben zu der Teplitzer Stufe bestitigen, und
dass Herr Pallausch seinerzeit auch tiber die palaeontologische

27*
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Uebereinstimmung dieser Bildungen von Chrudim mit den echten
Teplitzer Schichten im Egergebiete niahere Mittheilungen machen
wird (I. ¢. pag. 296). Allein eine solche Arbeit Pallausclh’s ist mir
nicht bekannt.

Wenn wir nun dagegen die Thatsachen in Betracht ziehen, dass
dic Stadt Chrudim, wic auch bereits aus den Fritscl’schen Arbeiten
bekannt ist, keineswegs auf den Teplitzer, sondern auf den Weissen-
berger Schichten steht, dass es ferner in der Umgebung von Skutsch
avsolut keine Teplitzer Schichten gibt und dass Schloenbach den
Brachiopoden Terebratulin rigida (gracilis) fir ein Leitfossil der Teplitzer
Schichten hielt, so scheint cs, dass Schloenbach mit seinen als
Teplitzer Schichten augesprochenen ,Mergeln in den Umgebungen von
Chrudim, Skutsch ete.“ dieselbe ,héchste, graue Mergelschichte auf den
Plateaus der Weissenberger Pliner nordlich von Skutsch iiber Chrast
bis Chrudim mit haufiger Terebratulina rigida und Haifischzihnen® ge-
meint hat, die, wie weiter oben gezeigt wurde, Krej&1 ebenfalls fiir
die Teplitzer Schichten hielt, die aber nach Fritsch wie bei Winar
und Schirmdorf, so auch hier noch zu der Weissenberger Stufe gehort.

Wir finden also in der bisherigen Literatur keine
einzige sichere Angabe von den Teplitzer Schichten
in meinem Aufnahmsterrain, in dem Gebiete westlich
von der Janowiéek-LuZer Terrainterrasse.

Dies hat auch Fritsch einigermassen zu der Aeusserung be-
rechtigt: ,Von der senkrechten (besser meridionalen), iitber die Stadt
Melnik von Nord nach Siid gezogenen Linie beginnend, finden wir im
ostlichen Boéhmen die Teplitzer Schichten schon niemals in der Art
entwickelt, wie wir es bei Teplitz und an der Eger von Laun ab-
warts fanden“ (Tepitzer Schichten, pag. 12).

Und doch sind die Teplitzer Schichten in dem in
Rede stehenden Gebiete vielfach vorfindlich und nach
dem Typus der Ausbildung dieser Stufe im nordwest-
lichen Béhmen entwickelt, wie ich bereits in meincm Auf-
nahmsberichte mitgetheilt habe (Verhandl. 1895, pag. 167).

Vor Allem gehort hierher das von Fritsch entdeckte Vor-
kommen der Teplitzer Schichten in den Mikulowitzer Ziegelcien,
Dieses Vorkommen liegt bereits in dem in Rede stehenden Gebiete
westl. von der Janowidek-LuZer Terrasse, wo die Iserschichten ginz-
lich fehlen, allein schon ausserhalb der westl. Grenze des Ilohen-
mauther Blattes. Wir haben dasselbe weiter oben gelegentlich der
Beschreibung des Profiles durch die Pardubitzer Umgegend bereits
besprochen und Fritsch beschreibt es gleichfalls in seiner Monographie
der DPriesener Schichten (pag. 44—45). Ich wiederhole nur, dass sich
in den Teplitzer Schichten bei Mikulowitz zwei Horizonte deutlich
unterscheiden lassen: unten eine festere Lage mit Lima elongata, oben
eine mergelige leicht zerfallende Lage mit Rhynchonellen. Fritsch
theilt 1. ¢. auch ein Verzeichniss der in diesen Teplitzer Schichten bei
Mikuldwitz gefundenen Petrefacten mit, worauf ich hier hinweise.

Sadl. von Tun&chod wbertreten diese Teplitzer Schichten auf
das Hohenmauther Blatt, wo sie sich dann bis zu der Janowidek-
LuZer Terrasse ausbreiten.
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Bei meinen vorjahrigen Aufnahmstouren in diesem Gebiete
habe ich diese Schichten an folgenden Stellen constatirt: zwischen
Topol und Pumberedky (in einem tiefen Strasscneinschnitte, wo sie
von den DPriesener Schichten iberlagert werden), w. Topol (in einem
Hohlwege), nw. 284 (w. Ko&i), zwischen 284 und 295 (sw. Koé1, wo
beide Mikulowitzer Horizonte entblosst sind), zwischen Worel und
Drei Trommeln (in einem tiefen Hohlwege in directer Ueberlagerung
auf unzweifelhaften Weissenberger Schichton !) — hier kann man das
absolute Fehlen der Iserschichten zwischen den Teplitzer und den
Weissenberger Schichten direct constatiren), zwischen Drei Trommeln
und Koé&1 (viele Aufschlisse, die Teplitzer Schichten werden hier von
den DPricsencr iiberlagert), die Lehne am ostl. Knde des Dorfes Kodi
(besonders in dem Strassencinschnitte am no. Ende des Dorfes),
ferner ein langer Streifen von Teplitzer Schichten zwischen 299 (s. Liba-
nitz), Kamenec (A 298 — hier sind diese Schichten sehr gut auf-
geschlossen und reich an Fossilien), w. Honwitz (od. Hombitz), . Nabodan
pach n. bis zu der Chrudim-Hrochow-Teinitzer Strasse, bei Lhota
Chroustovickd (im Hohlwege am n. Knde des Dorfes gegen den Novo-
hradka-Bach zu upd- von da am linken Ufer des Bachcs bis zu der
Mablmiihle Mosty- und Ziegelei PoSivalka (hier ebenfalls in einem Hohl-
wege aufgeschlossen), ferner bei Podédel, siidlich und nordlich vom
Dorfe und in dem Thiilchen zwischen Pod3%cl und Mentour und
schliesslich am Waldrande dstlich Mentour, so. 289, wo die Teplitzer
Schichten auf einer abgeregneten Fliche gut aufgeschlossen und sehr
reich an Petrefacten sind.

An allen diesen Stellen habe ich diec Existenz der Teplitzer
Schichten durch Petrefactenfunde nachgewiesen. Die meisten Petre-
facten haben die Aufschliisse bei Kodf, am Kamenecberge bei Libanitz,
ferner bei Lhota Chrouovickd (Lhota bei Chroustowitz) und bei
Mentour geliefert.

Nur bei Ko&f (sw. vom Dorfe) vermochte ich auch die tiefere,
festere Lage der Teplitzer Schichten mit Lima elongala zu consta-
tiren; auf simmtlichen dbrigen obgn angegebenen Vorkommen der
Teplitzer Schichten beobachtete ich blos den. oberen mergeligen
Horizont mit folgenden Fossilien:

Fischzihne (sp. pi.) — selten.
Fischwirbel — sehr selten.
Inoceramus Brongniarti Park. — sehr hiufig (Bruchsticke grosser

Schalen).
Inoceramus sp. pl. — baufig (Schalenbruchstiicke).
Plicatula nodosa Duj. — selten.

Erogyra loteralis Hss. — sehr hiufig (am hiufigsten bei Mentour).
Ostrea proteus Rss. — selten.

Ostrea seiniplana Sow. — sehr hiufig (iiberall).

Ostrea hippopodium Nilss, — sehr haufig (iiberall).

") Dic Malnitzer Schichten sind in beiden Gebieten, sowohl dstlich als
auch westlich von der Janowifek-LuZer Terrasse gar nicht oder so ungeniigend
entwickelt, dass man sie von den Weissenberger Schichten nicht zu unterscheiden
vermag. (Siehe meinen Aufnahmsbericht in Verhandl, 1895, Nr. 6, pag. 163—164.)
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Ostrea frons Park, — selten (bei KoéI).
Terebratulina gracilis Schloth. — sehr haufig (uberall).
Tercbratulina striatula Mant, — hiufig (fast iberall).

Terebratulina chrysalis Schloth. — haufig (aber nur am Kamenec-
berge).
Rhignchonella plicatilis Sow. — sehr hiufig (in mehreren Va-

rictiten, am hiufigsten var. octoplicala).

Bryozocn (sp. pl) — haufig.

Pollicipes glaber I2om. — haufig (Topol, Kamenec, Lhota Chrou-
stovickd, Mentour).

Scalpellum sp. — sehr selten (bei Lhota Chroustovicka).

Serpula gordialis Schloth. — sehr hiufig (am hiufigsten bei Mentour).

Cidaris vesiculosa Goldf. — sehr hiufig (Stachel und Ambula-
cralfelder).

Cidaris Reussi Gein. — sehr haufig (Stachel und Ambulacral-
felder).

Phyinosoma radiatum. Sorign. — selten (Stachel).

Stellaster quinqueloba Goldf. sp. — haufig (bei Mentour).

Korallenbruchstiicke — haufig (bei Mentour).

Pentriculites peduncilatus Rss. sp. — hautig.

Rhizopoterion cervicorne Goldf. sp. — hilufig.

Spongien (sp. pl) — sehr hiufig (Bruchsticke, nidher nicht be-
stimmbar, zumeist in Schwefelkies verwandelt).

Schwefelkies-Concretionen — sehr haufig (fast iiberall).

Losskindelartige Concretionen — sehr hiufig (fast iberall).

Terebratula semiglobosaistinden Teplitzer Schich-
ten dieses westlichen Gebietes bisher auch nicht cin
einzigesmal pefunden worden! Auch die weiter oben geschil-
derte sogenannte ,Contactschichte“ fehlt in diesem Gebiete ganz.

Insofern man nach den soeben citirten, in diesen Teplitzer
Schichten vorgefundenen Fossilien zu schliessen berechtigt ist, ist in
denselben der Horizont der Lima elongata, jener der Terebratulinen
(Horizont der Koschtitzer Platten bei IFritsch), sowie jener der
Rhynchonellen (der héchste Horizont der Teplitzer Schichten nach
(I'ritsch) vertreten.

4. Schlussfolgerungen.

Wenn wir nun einen Blick auf die Resultate unserer bis-
herigen Auseinandersetzungen betreffs der Verbreitung der Iser-
schichten und der Teplitzer Schichten in Ostbéhmen werfen, so gelangen
wir zu folgenden Schlussfolgerungen:

I. Betretfs der Iserschichten:

1. In dem Gebiete ostlich von der JanowiGek-LuZer Terrain-
terrasse sind dic Iserschichten schr michtig und typisch entwickelt,
zumeist als sogenannte Callianassenschichten.

2. In dem Gebiete westlich von der genannten Terrainterrasse
fehlen die Iserschichten ganz, sie sind in diesem Gebiete bisher auch
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nicht ein einzigesmal und von niemandem beobachtet und beschrieben
worden.

II. Betreffs der Teplitzer Schichten:

1. In dem Gebiete dstlich von derselben Terrainterrasse fehlen
die typischen Teplitzer Schichten ganz; die bisherigen Angaben von
Teplitzer Schichten in diesem Gebiete bezichen sich zum Theile auf echte
Priesener Schichten (die Teplitzer Schichten in der Loudn4-Niederung
bei Krejéf, die Teplitzer Schichten in der Umgebung von Leito-
mischl bei Fritsch und der Inoceramenpliner), zum Theile auf die
sogenannte ,glauconitische Contactschichte* Fritsch’s, die aber den
Uebergang zwischen den Iserschichten (die in derselben enthaltenen
Callianassen - Scheeren und andere Fossilien) und den Priesener
Schichten (die in derselben vorkommenden Terebratula semiglobosa und
Gastropodensteinkerne) vorstellt und nach Fritsch’s urspringlicher
Auffassung noch zu der Iserstufe zu rechnen ist. Terebratulo semiglo-
bosa erwies sich als kein ausschliesslich fir die Teplitzer Schichten
charakteristisches Leitfossil, da sie auch in den echten Priesener
Schichten vorkommt (Né&md&itz, Moraschitz, Klein-Kahn, sowie auch an
vielen Stellen im Inoceramenplianer, der ausser diesem Brachiopoden
auch Placenticeras d’ Orbignyanum, Holaster cf. placenta und Micraster
de Lorioli fiihrt).

2. In dem Gebiete westlich von der genannten Terrainterrasse
sind die Teplitzer Schichten schr verbreitet, nach dem Typus der
Ausbildung dieser Stufe im nordwestlichen Bohmen entwickelt und
zeigen drei durch Fossilien charakterisirte Horizonte: 1. Ilorizont der
Lima elongata; 2. Horizont der Terebratulinen (— Koschtitzer Platten)
und 3. Ilorizont der Rhynchonellen. In diesem Gebiete fehlt dagegen
die sogenannte ,glauconitische Contactschichte®, Terebratula semiglo-
bosa wurde daselbst bisher nie gefunden.

Das gegenseitige Verhaltniss der Iserschichten und der Teplitzer
Schichten in Ostbohmen lasst sich also in folgendes Schema zusam-
menfassen:

Im Gebiete 6stlich von Im Gebiete westlich von
der Janowitek-LuZer Terrain- || der Janowidek-LuZer Terrain-
terrasse lerrasse
Iserschichten fehlcn typisch entwickelt
Teplitzer Schichten typisch entwickelt fehlen
i

Wo in Ostbohmen die Teplitzer Schichten typisch
entwickelt sind, fehlen die Iserschichten und umge-
kehrt.

Daraus ergibt sich vaturgemiss der Schluss, dass die sogen.
Iserschichten in Ostbohmen blos eine Faciesbildung der
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Teplitzer Stufe, speciell von dercn drei oben aufge-
zihlten Horizonten vorstellen. Die genannte Terrainterrasse
ist die natiirliche Trennungslinic dicser zwei verschiedenen Facies
derselben Altersstufe.

Wihrend wir es in den Teplitzer Schichten mit einer Fauna
zu thun haben, deren FExistenzbedingungen nur in einer ruhigen,
tiefen (und zwar mitteltiefen) See vorhanden sind?), deutet die
Fauna der Iserschichten 2) (zahlreiche dickschalige Seeigel, srosse dick-
schalige Bivalven und Gastropoden etc. — dagegen keine Einzel-
korallen, keine Tiefseecrinoiden und Tiefseespongien, iiberhaupt keine
ausgesprochene Tiefseefauna) darauf hin, dass dieselben inseichten,
zumeist littoralen Regionen des Meeres zur Ablagerung gelangt sind.
Auch die Natur der Gesteine der Teplitzer Schichten und der Iser-
schichten spricht im ersteren Falle durchwegs fiir Tiefseebildungen,
im letzteren zumeist fir Seichtwasser- und Littoralbildungen.

Es wird nun angezeigt sein, sich die bereits weiter oben citirte,
analoge Aeusserung Holzapfel's ins Gedichtniss zu rufen: ,Nach den
Vorstellungen von Fritsch erscheint es fast, als ob die Teplitzer
Schichten, wenigstens theilweise, ein als Pliner ausgebildetes Aequi-
valent (Tiefseefacies) der vorwiegend sandigen Iserschichten seien
(cf. das oben iiber dic verschiedenc Entwicklung im westlichen und
im ostlichen Bohmen Gesagte)“. (Neues Jahrb. 1891, 1., pag. 303.)

Nun ist, glaube ich, durch meine gegenwirtizen Auseinander-
setzungen die Richtigkeit dieser Vermuthung Holzapfels bestiitigt
worden — allerdings blos in Ostbéhmen. Denn in anderen
Theilen Bohmens scheinen die Iserschichten wieder eine ganz andere
stratigraphische Bedeutung zu haben. Nach den letzten Auseinander-
setzungen Zahdlka's z. B. sind die sogen. Iserschichten in den
Umgebungen von Melnik, Kosoffn und Raudnitz wicderum ecin Aequi-
valent der Mallnitzer Schichten, wihrend sie in der bohmisch-sichsischen
Schweiz, wo sie aller Wahrscheinlichkeit nach dber den Teplitzer
Schichten (iiber dem Plianerkalke von Strehlen) liegen, wieder eine
andere stratigraphische Bedeutung zu besitzen scheinen (vergl. die
einchligigen Arbeiten der sichsischen Aufnahmsgeologen).

Dies alles spricht aber entschieden gegen die Annahme der
Geologen des bohmischen Landesdurchforschungs-Comités, die Iser-
schichten seien eine selbststindige Stufe der béhmischen Kreide-
formation.

Wie ich weiter oben bereits erwithnt habe, hat namentlich
Fritsch diese Selbststindigkeit der Iserschichten seinerzeit ausfiihrlich
begriindet und gegen die abweichenden, von anderen Autoren aus-
gesprochencn Ansichten vertheidigt (Iserschichten, pag. 2—3, 18—19).
Die hauptsichlichsten Beweisgrimde Fritselh’s fir diese von ihm
vertheidigte Ansicht bestehen darin, dass L. an einigen Stellen die
Iserschichten durch angeblich unzweifelhafte Teplitzer Schichten direct
uiberlagert werden und 2, dass in den Iserschichten einige IFossilien

1) Vergleiche meine diesbeziiglichen Anseinandersetzungen in Annalen d.
k. k. naturh. Hofrus. Bd. VI, Heft 3 und 4, pag. 472 473
%) Vergleiche Fritsch’s ,Iserschichten“, pag. 138.
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vorkommen, die in den Teplitzer Schichten bisher nicht gefunden
worden sind

LKiner dieser schlagendsten Beweise Fritsch’s fir die angeb-
liche Selbststindigkeit der Iserschichten ist durch meine in dieser
Abhandlung mitgetheilten Beobachtungen hinfillig geworden, nam-
lich die von Fritsch so oft ins Feld gefiihrte, directe Ueber-
lagerung der typischen Iserschichten durch angeblich unzweifelhafte
Teplitzer Schichten. Nachdem diese angeblichen Teplitzer Schichten
in OstbGhmen sich jetzt zum Theéile als Priesener Schichten, zum
Theile als ein unbedcutendes Uebergangsniveau zwischen den Iser-
und den Priesener Schichten entpuppt haben, vermag Fritsch keine
einzige Stelle in der bihmischen Kreideformation zu nennen, wo
typische Iserschichten von typischen Teplitzer Schichten wberlagert
waren. Und dies ist ein Umstand, der in der Frage der Selbststindig-
keit der Iserschichten eine bedeutende Rolle spielt und den seiner-
zeit schon Schloenbach mit Recht mit folgenden Worten hervor-
gehoben hat: _Auch durfte es etwas unwabrscheinlich sein, dass
Planerkalk (= Teplitzer Schichten) und Isersandstein, wenn sie wirk-
lich zwei dem Alter nach verschiedene Formationsglieder darstellen,
bei ibhrer grossen Verbreitung nicht irgendwo in directer Ueber-
lagerung @ihereinander zu beobachten sein sollten* (Jahrb. d. k. k.
geolog. Reichsanst. 1868, pag. 147).

Was ferner den zweiten schlagendsten Beweisgrund Fritsch’s
fir die Selbststindigkeit der Iserschichten anbelangt, nimlich die pa-
laeontologischen Unterschiede zwischen den Iserschichten einerseits
und den ibrigen Stufen der bohmischen Kreideformation andererseits,
so ist dies in dem von mir besprochenen Falle gewiss micht stich-
haltig: denn es ist bekannt, dass mit der Verinderung der Facies
auch die Fauna einer gleichalterigen Ablagerung eine verschiedene
geworden sein kann, somit kann auch die Fauna der ostbih-
mischen Iserschichten (Littoral- und Seichtwasser-Bildungen) von jener
der dortigen Teplitzer Schichten (Tiefseefacies) abweichen (vergl. die
obige analoge Aeussarung Slav1ik’s).

Auf eine Schwierigkeit mochte ich aufmerksam machen, die sich
bei der Losung der in Rede stehenden Streitfrage immer wieder
geltend macht:

Nach der uns aus der betreffenden Monographie von Fritsch
bekannten Fauna der Iserschichten weiss man jetzt sicher, dass innerhalb
dieser Stufe einige senone Formen auftreten (vergl. z. B. das obige
Citat aus Schliiter), wihrend ich Eingangs dieser Arbeit gezeigt habe,
dass die untersten Lagen der auf die Iserstufe folgenden
Priesener Schichten noch entschieden zum Turon gehdren. Des-
gleichen sind auch die Teplitzer Schichten, die unzweifelhaft dasselbe
Alter wie die Iserschichten in Ostbdohmen besitzen, eine reine
Turonbildung, aus der wir bisher keine einzige senone Form
kennen (vergl. das citirte Referat Holzapfel's iiber die ,Teplitzer
Schichten® von Fritseh),

Die Erklirung dieser eigenthiimlichen Verhiltnisse muss vor-
laufig der Zukunft iiberlassen werden.

Jabrbuck d: k. k. geol. Neichsanstalt, 1895, 45. Band, 1. Heft. (J. J. Jahn.). 28
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Allein eines ist schon heute sicher: Durch die Beobach-
tungen Zahdalka’s im mittleren Bohmen, durchdie Resul-
tate der sichsischen Aufnahmen im nordwestlichen
Béohmen, sowie auch durch meine soeben mitgetheilten
Untersuchungen im ¢stlichen Bohmen muss der Glaube
an die Selbststindigkeit der Iserschichten in jedem
objectiven, unvoreingenommenen Forscher eine sehr
starke Erschiitterung erlitten haben.
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Erkliirungen zu Taf. VIII.

1. Scaphites c¢f. Ceinitzi var. Lamberti Grossouvre — aus den
Priesener Schichten von Srnojed bei Pardubitz.

la. Seitenansicht des Exemplares, */,mal vergrossert.

15. Ansicht desselben Exemplares von der Aussenseile, Naturgrésse.

le. Ansicht desselben Exemplares von der Innenseite, Naturgrésse.

1d. Lobenlinie dessclben Exemplares, vergrossert.

2. Uebcrgangsform zwischen Scaphites c¢f. Geinitzi var, Lamberti Gros-
souvre und Scaphites Geinitzi & Orb. — aus den Priesener Schichten von
Srnojed bei Pardubitz.

a@—c. Dieselben Ausichten wie bei der vorigen Figur mit densélben Ver-
grosserungen.
38, Scaphites Geinitzi d0rb, — aus den Priesener Schichten von

Srnojed bei Pardubitz.
3a—d. Dieselben Ansichten wie bei der Fig. 1 mit denselben Vergrosscrungen.

4. Uebergangsform zwischen Seaphites Geinitzé &' Orb. und Scaphites
Fritschi Grossouvre — ans den Priescner Schichten von S8rnojed bei
Pardubitz.

4a—c. Dieselben Ansichten wie bei der Fig. 1 mit denselben Vergtisscrungen *).

5. Scaphites Fritschi Grossouvre — aus den Priesener Schichten
von Srnojed bei Pardubitz.

5a—d. Dieselben Ansichten wie bei der Fig. 1, aber Fig. 6¢ zweimal ver-

grdssert.

6. Uebergangsform zwischen Scaphites cf. Geinitzi var. Lamberti Gros-
souvre und Scaphites Geinitzi @’ Orb, — aus den Priesener Schichten von
Klcin-Kahn bei Aussig.

6a. Beitenansicht des Exemplares, Naturgrosse.

6b. Lolenlinie dessclben Exemplares, vergrossert.

7. Baculites Faujassi var. bohemica Fritsch — aus den Priesener
Schichten von Klciu-Kahn bei Aussig.

7a. Ansicht des Exemplares von der Siphonal-Seite, Naturgrosse.

7b. Seitenansicht desselben Exemplares, Naturgrosse.

7¢. Querschnitt desselben Exemplares, Naturgrosse.

7d. Lobenlinie desselben Exemplares, vergrossert.

8. Baculites n. sp, — aus den Priesener Schichten von Klejn-Kahn bei
Aussig.

8a. Ansicht des Excmplares von der Siphonal-8eite, zweimal vergrssert.

8b. Seitenansicht desselben Exemplares, zweimal vergrossert.

B¢c. Linge dessclben Exemplares in Naturgrossc.

Bd. Querschnitt desselben Fxemplares, zwcimal vergrissert.

8« Lobenlinic desselben Exemplares, stark vergréssert.

Séimmtliche Originale befinden sich in den Sammlungen des k. k. natur-

historischen Hofmuseums in Wien.

') Bei der Fig. 4a ist die Berippung namentlich rechts 1 iten in der Durch-

fiihrung stirker gehalten, als es der Wirklichkeit entspricht.



J.J.Jahn: Beitrige zur Kenntniss der béhm. Kreide. Taf VIL,

A Swoboda n.d.Nal gez. ith, Lith Anst.v.Th Barmwert Wi
Jahrbuch der k.k.Geologischen Reichsanstalt. Band XLV. 1885,
Verlag dor kck Geclogischen Reichsanstalt Wien Il Rasumoffskygasse 23.



	Jahn, Jaroslav J.: Einige Beiträge zur Kenntniss der böhmischen Kreideformation.- Jahrbuch der k.k. Geologischen Reichsanstalt, 45, S.125-218, 1896.
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137
	Seite 138
	Seite 139
	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143
	Seite 144
	Seite 145
	Seite 146
	Seite 147
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151
	Seite 152
	Seite 153
	Seite 154
	Seite 155
	Seite 156
	Seite 157
	Seite 158
	Seite 159
	Seite 160
	Seite 161
	Seite 162
	Seite 163
	Seite 164
	Seite 165
	Seite 166
	Seite 167
	Seite 168
	Seite 169
	Seite 170
	Seite 171
	Seite 172
	Seite 173
	Seite 174
	Seite 175
	Seite 176
	Seite 177
	Seite 178
	Seite 179
	Seite 180
	Seite 181
	Seite 182
	Seite 183
	Seite 184
	Seite 185
	Seite 186
	Seite 187
	Seite 188
	Seite 189
	Seite 190
	Seite 191
	Seite 192
	Seite 193
	Seite 194
	Seite 195
	Seite 196
	Seite 197
	Seite 198
	Seite 199
	Seite 200
	Seite 201
	Seite 202
	Seite 203
	Seite 204
	Seite 205
	Seite 206
	Seite 207
	Seite 208
	Seite 209
	Seite 210
	Seite 211
	Seite 212
	Seite 213
	Seite 214
	Seite 215
	Seite 216
	Seite 217
	Seite 218
	page 2
	page 3
	page 4


